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Vas famillm- und Wmatblichleln ln der Schule.
Von M . walter

Die innere Verbundenheit von Familienforschung und
Heimatkunde hat notwendig zur Folge, daß sich dem
Familienbüchlein ein Heimatbüchlein als Un¬
zertrennlicherweggefährte zugcsellen muß, wenn nicht
organisch Verbundenes getrennt werden und die Fa¬
milienkunde nicht der Verankerung im Urgrund des
Heimatbodens entbehren soll . Das Verwachsensein
von Blut und Boden ist naturgemäß auf dem Lande
bei der bäuerlichen Bevölkerung stärker als in der
Stadt . Darum ist auch schon der Wunsch ausgesprochen
worden , für die Stadtschüler sich auf die Ausfüllung
des Familienbüchleins zu beschränken . Eine solche Be -
schränkung wäre aus mehr als einem Grunde ein
großer Verlust für unsere Stadtjugend . Zunächst zeigt
jeder Einzelfall deutlich, wie in der Stadt noch viel
Boden- und Heimatverbundenheit herrscht, mehr als
wir bei oberflächlicher Betrachtung zunächst ahnen.
Sache eines tieferschauenden Lehrers und Erziehers
muß es sein , diese Zusammenhänge aufzudecken und
sie dem Schüler zum Bewußtsein zu bringen . Anderer¬
seits schadet es nichts, wenn das Stadtkind bei dieser
Arbeit erkennt, was das Landkind durch seine stärkere
Bodenverbundenheit ihm voraus hat . Man kann
dann oft , vielfach unterstützt durch die Ergebnisse der
Familienforschung, eine gewisse Sehnsucht nach dem
Lande, der Heimat der Väter wecken und so den Grund
legen zu der für unsere Volkserneuerung und Volks-
gesundung notwendige Rückwanderung von der Stadt
auf das Land, zur bäuerlichen Siedlung . Allerdings
kann das Heimatbüchlein für solche Betrachtungsweisen
nur den trockenen Stoff liefern ; die Gesinnung zu
wecken und zu pflegen ist Sache des erziehendenUnter¬
richts . Die sachliche Unterlage ist aber nötig , soll nicht
die ganze Heimatpflcge zu einer Gefühlsschwärmerei
ausarten, welcher der feste Boden der Tatsachen fehlt .
Eine Anleitung zur Ausfüllung des Heimatbüchleins
liegt schon vor ; cs ist der kleine Führer für Heimat¬
forscher^ mit seinen Winken , Stoffen und Hilfsmittelnfür die Heimatforschung. Er war von Anfang an als
Begleiter des Heimatbüchleins gedacht . Beide haben
deshalb auch vor zehn Jahren gleichzeitig das Licht
' Walter , M>, Riemer Führer für Heimatforscher . Ver¬
lag Bolye, Rarlsruhe , isrd ".

(Fortsetzung und Schluß .)
der Welt erblickt. Es kann sich deshalb hier nur
darum handeln, für einzelne Abschnitte noch besondere
Hinweise zu geben .
Seit den klaren und überzeugenden Ausführungen
unseres badischen Landsmannes Friedrich Ratzel über
die hohe Bedeutung der Lage für jedes erdkundlicheGebilde muß die Lagebetrachtung auch für heimat¬
kundliche Darstellungen an die Spitze gestellt werden.Es gibt eine mathematische, örtliche oder topographi¬
sche und geographische oder Verkehrslage . Auch die
landschaftliche, politische, verwaltungstechnische und
kirchliche Zugehörigkeit kann dem Lagebegriff unter¬
geordnet werden. Die mathematische Lage wird dem
heimatlichen Meßtischblatt entnommen. Es gestattet,die geographische Länge und Breite sowie die Höhen¬
lage genau abzulesen , wegen der Einzelheiten darf
vielleicht auf des Verfassers Arbeiten über die Meß¬
tischblätter " verwiesen werden. Die Höhenlage der
einzelnen Gemeinden ist auch in der „Badischen Ge¬
meindestatistik" " angegeben. An die mathematische
Ortsbestimmung lassen sich je nach dem Alter und der
Vorbildung der Schüler eine Reihe von Erörterungen
und Berechnungen anknüpfen, die diesen scheinbar toten
Zahlen Leben einhauchen können .
Bei den Bodenverhältnissen gibt man zuerst
eine allgemeine Charakteristik der heimatlichen Land¬
schaft und ihrer Gberflächenformen. Daran schließt
sich eine kurze Darstellung des geologischen Aufbaues
unter Hervorhebung alles dessen, was damit im ur¬
sächlichen Zusammenhang steht. Die Unterlagen dazu
gibt das heimatliche Blatt der „Geologischen Spezial¬
karte von Baden i : r5 ooo" . Leider sind noch nicht
alle Blätter erschienen , wo das Blatt noch nicht vor¬
liegt , sollte das geologische Bild der Heimat in Ar¬
beitsgemeinschaften unter der Führung fachkundiger
Amtsgenoffen herausgearbeitet werden.
^ Walter , M ., Die Meßtischblätter und die Topographi -
sche Rarte i : r5 ooo. ; Hefte . I. Anhalt und Herstellungder Rarte , ISIS" ; II . Winke zur allgemeinen Benutzung ,
isrs " ; III . Die Rarte als Grundlage heimatkundlicher
Studien , isrs °. Verlag Justus Perthes , Gotha .
" Badische Gemeindestatistik , enthaltend die wich¬
tigsten statistischen Angaben für die Gemeinden des Landes
Baden . Bearbeitet vom bad. Statist . Landesamt , zgr?.
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Die Gewässer spielen eine wichtige Rolle im Natur - ,
Wirtschafts , und Kulturleben der Heimat . Sie müssen
deshalb sorgfältig ausgezeichnet und in ihrer Be -
deutung kur; gewürdigt werden, wo der badische
Wasserkraftkataster ' vorliegt , wird man ihm die wich¬
tigsten Zahlen für die heimatlichen Gewässer ent¬
nehmen. Auch die Jahrbücher der Hydrographie Ba¬
dens' enthalten viele für unsere Zwecke brauchbare
Angaben.
Bevor man den Abschnitt über die wittcrungs -
Verhältnisse ausfüllt , sieht man sich etwa den
Abschnitt über „Das Rlima " in dem Werke „Das
Großherzogtum Baden " '' an, der auch eine kurze An¬
leitung enthält , wie man den mittleren Luftdruck eines
Ortes errechnen kann . Die dort angegebenen Zahlen
für die mittlere Jahrestemperatur und die mittlere
Niederschlagsmenge werden in vielen Fällen aus¬
reichen , um wenigstens den ungefähren wert für die
Schulgemeinde zu ermitteln , wer aber sicher gehen
will, der fragt mit Hilfe einer Postkarte mit Rück¬
antwort bei der badischen Landeswetterwarte in Karls¬
ruhe , Durlacher Allee 56, an . Herr Direktor Or. A .
Peppler hat sich in liebenswürdiger weise zur Be¬
antwortung solcher Anfragen bereit erklärt . Die Ant¬
wortkarte muß aber schon alles vorgeschrieben ent¬
halten , so daß nur noch die Zahlenworte einzusetzen
sind . Vielleicht regen diese Einträge manchen Lehrer
an, mit seinen Schülern selbst Wetterbeobachtungen
zu machen ; die erforderliche Anleitung dazu kann er
bei der nächsten Wetterbeobachtungsstation bekommen .
Die außergewöhnlichen Naturereignis¬
se und Naturerscheinungen entnimmt man der
Orts -, Schul - und pfarrchronik , alten Zeitungen, Auf¬
zeichnungen von Einzelpersonen. Zweckmäßig erscheint
cs , in der Schule selbst ein Buch anzulegen, in welches
alle wichtigen Ereignisse in zeitlicher Folge , möglichst
getrennt nach Sachgebieten, vom Lehrer unter Mit¬
hilfe der Schüler eingetragen werden. Eine solche
Tätigkeit wird manchen Schüler anspornen, selbst Auf¬
zeichnungen dieser Art zu machen .
Die Einträge über die Witterungsverhältnisse er¬
halten eine wertvolle Ergänzung durch die Festlegung
einiger phänologischer Beobachtungen
aus der Tier - und Pflanzenwelt der Hei¬
mat . Solche Aufzeichnungen sind auch deshalb sehr
wichtig, weil Baden noch verhältnismäßig arm an
phänologischen Beobachtungen ist . In einer kurzen
Zusammenfassung gibt man ein Bild von der heimat¬
lichen Pflanzen - und Tierwelt in ihrer be¬
sonderen örtlichen Ausprägung . Jeder Ort , gleichviel
ob Stadt oder Dorf , weist auf seiner Gemarkung oder
in der Nachbarschaft natürliche Schönheiten und
Eigentümlichkeiten auf . wir müssen ihnen
nachspüren, die Ursachen ihrer Schönheit und Eigen¬
art aufdeckcn und dafür Sorge tragen , daß sie nicht
dem Unverstand und der Gewinnsucht zum Opfer
fallen.
' Verzeichnet in dem neuesten Preisverzeichnis
der badischen Rartenwerke nebst einigen
technischen Druckwerken , Topogr. Büro , Rarls -
ruhe, Rarl -Friedrich -Str . s.
° Rebmann - Gothein - Hagemann , Das Groß-
Herzogtum Baden, Rarlsruhe , - o - r .

Wenn wir das Naturbild der Heimat erfaßt und dar-
gestellt haben, gehen wir zum Siedlungs - und Rultur -
bild der Heimat über . Zunächst suchen wir den Na¬
men unseres Heimatsortes zu deuten; denn er ist wie
der Familienname in der Regel ein altes und ehr-
würdiges Dokument, das uns unter Umständen viel
zu sagen weiß. Die Deutung darf nur mit Hilfe der
ältesten nachweisbaren Form erfolgen. Diese entnehmen
wir am besten Rriegers Topographischem Wörter¬
buch' und erhalten damit zugleich auch einen Beleg
für die erste Erwähnung . Wenn die Entstehung des
Ortes urkundlich nicht nachweisbar ist , so bietet uns
häufig der Ortsnamen einen ersten Anhaltspunkt für
das mutmaßliche Alter . Mit Hilfe eines Ortslexikons
oder durch Nachfragen auf dem Postamt stellen wir
fest, ob unser Ort Namensvettern hat , wo diese liegen
und ob irgendwelche Zusammenhänge bestehen .
Die zahlenmäßige Erfassung der Häuser , Haus¬
haltungen und Bewohner unserer Gemeinde
gibt uns wichtige Unterlagen für bevölkerungs - und
sozialpolitische Betrachtungen und Berechnungen und
zwar für am Ort selbst als auch durch Vergleiche mit
andersgelagerten Verhältnissen aus der Nachbarschaft
oder dem Landes - und Reichsdurchschnitt, wir stellen
z. B . fest, wieviel Haushaltungen und Bewohner auf
ein Haus kommen und wieviele Personen eine Haus¬
haltung durchschnittlich zählt und vergleichen das Er¬
gebnis mit einer früheren oder späteren Zählung . Im
Jahre 1864 wurden in Baden in 20746 ; bewohnten
Gebäuden r 8r 069 Haushaltungen und 1 42s 055 Be¬
wohner festgestellt , mithin durchschnittlich für ein be¬
wohntes Gebäude rund i , ; 6 Haushaltungen und 6,88
Bewohner und auf jede Haushaltung 5,06 Personen.
Im Jahre 1925 belief sich die Zahl der bewohnten Ge¬
bäude auf 299 588 , die Zahl der Haushaltungen auf
544461 und die Bewohnerzahl des Landes auf 23 ) 2462 ;
auf ein Gebäude entfielen demnach rund 1,82 Haus¬
haltungen und 7,72 Bewohner und auf eine Haushal¬
tung aber nur noch 4,25 Personen , wegen der weiteren
Auswertung dieser Zahlen und der dabei zu beachten¬
den Vorsicht sei auf den Abschnitt „Bevölkerungs¬
statistik" in dem oben genannten Werke „Das Groß¬
herzogtum Baden " verwiesen . Im Anschluß hieran
kann man den Schülern einen Einblick in unsere be¬
völkerungspolitischen Verhältnisse dadurch geben , daß
man auf Grund der Angaben im Familienbüchlein die
Zahl der Geschwister ^ tzte Urgroßeltern , die Großeltern,
dje Eltern und die. Schüler der Masse zusammenstellen
läßt . Solche Zahlen reden eine deutlichere Sprache
als viele Worte . Ist die Zahl der Haushaltungen an¬
nähernd gleich der Zahl der Wohngebäude , dann haben
wir eine rein bäuerliche Gemeinde vor uns ; je stärker
aber die Zahlen auseinandergehen , d. h . je mehr Haus¬
haltungen auf ein Haus kommen , desto stärker ist der
städtische und vor allem der industrielle Lharakter
einer Siedlung . Erst die Stadtgartensiedlung bringt
wieder eine rückläufige und gesundheitlich vorteilhaf¬
tere Bewegung , wer einmal den Wert und die Be¬
deutung solcher Erörterungen erkannt hat , der wird
wissen , aus welchen inneren Gründen Familienbüchlein
' Rrieger , Alb., Topograph. Wörterbuch für Baden,
r Bände, Winter , Heidelberg , 1905' . (Für jeden heimat¬
kundlichen Forscher Baden» unentbehrlich !)
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und Heimatbüchlein zusammengehöxen; er weiß aber
auch, wie -verhältnismäßig leicht an Hand solcher
Beispiele und Zahlen unsere Schüler schon früh in
die tiefen Lebensfragen unseres Volkes eingeführt und
in ihnen Verständnis dafür geweckt werden kann.
Das erforderliche Zahlenmaterial ist in den Veröffent¬
lichungen des badischen Statistischen Landesamts ent¬
halten und in einigen Sonderarbeiten , so B . für die
Volkszählung von i9io und die Berufszählung von
1907 in Lotts Gemeindcbüchlein? und für die Volks¬
und Berufszählung vom 16 . Juni 1925 in der vom
Statistischen Landesamt herausgegebenen „Badischen
Gemeindestatistik?" . Lotts Büchlein bringt die Zahl der
Haushaltungen nicht ; dafür sind diese aber für die
Volkszählung von 1910 um so eingehender in dem
10 . Heft der „Neuen Folge" der Beiträge zur Statistik
des Großherzogtums Baden enthalten . Diese Ver¬
öffentlichungen sind in der Regel auf den Rathäusern
vorhanden . Lotts „Gemeindebüchlein" und die „Ba¬
dische Gemeindestatistik" sollten aber auch in jeder
Schule sein . Der gesamte Rechenunterricht kann durch
das reiche und vielseitige heimatliche Zahlenmaterial ,
das diese beiden Schriften bieten, ungemein belebt und
vertieft und, wie oben gezeigt wurde , in den Dienst
einer höheren Idee gestellt werden.
Dasselbe was über die Zahlen der Häuser , Haus¬
haltungen und Bewohner gesagt wurde , gilt sinngemäß
auch für die Ergebnisse der verschiedenen Berufs¬
zählungen . Mit dem Aufschrciben allein ist es
nicht getan, die Auswertung ist die Hauptsache.
Die Gegenüberstellung der Zahlen der im Kriege
1 s 7 0 / 7 1 und im Weltkriege Gefallenen
aus der Gemeinde gibt ein eindrucksvolles Bild von
der Schwere des Kampfes und der Opfer , die der
Weltkrieg erforderte . Zweckmäßig erscheint cs , jedes¬
mal auch die Zahl der Kriegsteilnehmer bcizufügen.
was über die Kirche zu sagen ist , entnimmt man
der pfarrchronik und dem heimatlichen Band der
„Bau - und Kunstdenkmäler" , falls er schon vorliegt .
Wichtig sind auch die Angaben über den Kirchenpatron ,
weil er manchmal Schlüsse auf die Zeit der Orts¬
gründung und die Christianisierung zuläßt . Kriegers
Topographisches Wörterbuch gibt manchen wertvollen
Hinweis.
Die Ausfüllung der Spalten über Schule und Schul¬
haus sowie Rathaus bedarf wohl keiner weiteren
Erläuterung . Die Entwicklung der Schülerzahlen
regt zu graphischenDarstellungen und zur Einführung
in die Auswertung solcher Veranschaulichungen an.
Auch lassen sich wieder bevölkerungspolitische Er¬
örterungen anschließen und zwar dadurch, daß man
die Schwankungen dieser Zahlen verfolgt und sie zu
der Gesamtbewohnerzahl der Gemeinde und Beziehung
setzt. Die Aufzählung der bemerkenswertesten Ge¬

bäude , Brunnen , Denkmäler usw. gibt Anlaß zu einer
kunst- und kulturgeschichtlichen Betrachtung des
Ortsbildes und sollte dazu führen , daß für die Schule
ein Album von Photographien der wichtigsten ein¬
heimischen Kunst- und Kulturdenkmäler angelegt wird ,
insbesondere wenn sie gefährdet erscheinen .
Das O r tswappen läßt man in das Büchlein ein-
^ Lott , Albert , Badisches Gemeindcbüchlein. Verlag
Schauenburg , Lahr, , 911.

zeichnen, den Stempel der politischen und
Kirchengemeinde womöglich eindrücken . Der
Steinpel der Schule kann bei dem Abschnitt „Schule"
untergebracht werden.
Die Preise für Lebensmittel (Eier , Milch,
Fleisch , Mehl ) gibt man, wenn keine örtlichen Auf¬
zeichnungen vorliegen , nach den Mitteilungen des Sta¬
tistischen Landesamtes an und zwar nach dem nächsten
Marktort , so ; . B . für 1914 nach dem Statist . Jahr¬
buch, 41 . Jahrgang , S . 270 ff . Besonderes Interesse
hat es , die Preise für 19 ) 3 /14 , für die höchste In¬
flationszeit im Jahre 1923 und für die Gegenwart
anzugeben . Dabei muß immer die besondere Art von
Fleisch und Mehl bezeichnet werden, auf welche sich
der Preis bezieht. Man kann diesen Abschnitt je nach
den örtlichen Verhältnissen noch weiter ausgestalten , in¬
dem auch die Preise der wichtigsten Getreidearten , des
Weines , des Hopfens , Tabaks usw. und die ortsüb¬
lichen Löhne ausgezeichnet werden.
Von besonderer Bedeutung sind die Angaben über die
Größe der Gemarkungsfläche und die Ver¬
teilung der Kulturen . Die einzelnen Zahlenwerte fin¬
den sich in Lotts „Gemeindcbüchlein" und in der „Ba¬
dischen Gemeindestatistik" . Diese Zahlen bilden die
Unterlage für die Größenangaben im erdkundlichen
Unterricht und sollten deshalb fest und sicher ringe-
prägt werden. Leider fehlt es hieran noch sehr häufig .
Oft können die Kinder recht genau die Größe irgend¬
eines fremden Landes angeben; fragt man aber nach
der Flächengröße der heimatlichen Gemarkung , dann
verstummen manchmal nicht nur die Kinder ! Um
diese Größe recht eindringlich einzuprägen, empfiehlt
es sich, mit jeder Klasse wenigstens einmal die Grenzen
der Heimatmark zu umwandern . Man schafft dadurch
zugleich auch eine gute Grundlage für die Gewinnung
eines klaren Grenzbegriffs . Auch an diese Zahlen lassen
sich viele Berechnungen und Erörterungen anknüpfen,
so über Bevölkerungsdichte , Besitzverteilung , Ver¬
teilung der Kulturen , Volk ohne Raum und Raum
ohne Volk, Abwanderung und Zuwanderung u . dgl.
Der Abschnitt „B e merkenswertes über un¬
sere Gemarkung " umschließt eigentlicheine Flur -
und Siedlungsgeschichte der Heimatlichen Mark . Die
Stoffgebiete sind im „Führer für Heimatforscher"*
näher bezeichnet , wegen der Auswertung der Grenzen
sei auf des Verfassers Schrift : „Die Meßtischblätter
als Grundlage heimatkundlicher Studien " ? verwiesen.
Als ganz selbstverständlich muß er betrachtet werden,
daß alle hierhergchörenden Dinge an Ort undStelle auf¬
gesucht und in den heimatlichen Gemarkungsübersichts-
plan 1 : 10000 oder wenigstens in das heimatliche Meß¬
tischblatt eingetragen werden, auf dem man die Gren¬
zen der Schulgemeinde durch Farben besonders hervor¬
hebt . über die vorgeschichtlichen Funde und Fund-
siätten gibt Wagners Bucksi und die „Badischen Fund¬
berichte " näheren Aufschluß. Die badischen Burgen
sind in Schusters Burgenwerk " zusammengestellt. Für
die Erforschung der abgegangenen Siedlungen bietet
" Wagner , Ernst, Funde und Fundstätten aus vorgc -
schichtlicher , römischer und alemannisch-fränkischer Zeit in
Baden , r Teile , 190S und 1911 .
? Schuster , Eduard, Die Burgen und Schlösser Badens.
Gutsch, Karlsruhe, 1909.
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sich des Verfassers gleichnamige Arbeit " als Führer
an . Die sonstigen hierhergehörenden Fragen , wie Flur¬
formen u . dgl . werden in der in den „Bausteinen für
den neuzeitlichen Unterricht " in Aussicht genommenen
Schrift über „Siedlungskunde " behandelt werden.
Auch in den Straßen - und Flurnamen steckt
ein gutes Stück Siedlungs - und Kulturgeschichte der
Heimat . Darum zeichnen wir auch sie sorgfältig auf .
Fehcles „Flurnamen von Aasen"" ist dazu ein guter
Führer ; eine eingehendere Anleitung zur Erforschung
und Auswertung der Flurnamen wird vom gleichen
Verfasser in den „Bausteinen " erscheinen .
Für das Volksleben sei zunächst auf Eugen Fehr -
les „Deutsche Feste und Volksbräuche"" verwiesen,
sodann auf dessen „Badische Volkskunde"" . An Hand
solcher Führer wird es dem Lehrer möglich sein ,
selbst noch manches zu finden, was wert ist , in das
Büchlein eingetragen zu werden,
was vom öffentlichen und politischen
Leben in der Gemeinde mit besonderer
Berücksichtigung der nationalen Er¬
hebung im Heimatbüchlein festzulegen ist , können
jetzt noch die Schüler unter Mithilfe des Lehrers aus
der eigenen Erinnerung niederschreiben. Ein gutes
Hilfsmittel dabei sind zusammenfaffende Berichte und
Rückblicke in den Tageszeiten , die deshalb sorgfältig
gesammelt und aufbewahrt werden. Den örtlichen
Auswirkungen in schulischen Feiern und allgemeinen
Veranstaltungen ist besondere Beachtung zu schenken.
Die wichtigsten geschichtlichen und sonstigen Angaben
über die gemeinnützigen Einrichtungen
in der Gemeinde entnimmt man am besten den
Gemeindeakten und den Berichten über die Verhand¬
lungen in den Sitzungen der Gemeinderäte , der Bür¬
gerausschüsse und Nreise . Auch hier leisten Zeitungs¬
berichte oft gute Dienste.
" Walter , M . ,, Die abgegangenen Siedelungen . Boltze,
Karlsruhe, 1927.
" Fehrle , Ernst, Die Flurnamen von Aasen. G . Braun ,
Karlsruhe , isi ; .
" Fehrle , Eugen , Deutsche Feste und Volksbräuche . Aus
Natur und Geisteswelt , Nr . 5iS, Teubner, Leipzig.
" Fehrle , Eugen , Badische Volkskunde . (Quelle L Meyer,
Leipzig, isrz .

Für das Wirtschaftsleben geben die Ergeb¬
nisse der Berufszählungen wichtige Anhaltspunkte .
Viel Stoff können Schüler und Lehrer in gemein¬
samer Umschau selbst Zusammentragen. Reiches Ma¬
terial enthalten die Veröffentlichungen des bad. Stat .
Landesamts über „Die Industrie in Baden " ( 1926),
die Landwirtschaft in Baden (1927), Handel und Ver¬
kehr in Baden (1927) und der Fremdenverkehr in
Baden (19 Z 1 ).
Um die bedeutenden Persönlichkeiten
aus der Gemeinde festzustellen , sieht man zu¬
nächst die „Badischen Biographien " durch ; außerdem
wird der Lehrer selbst Nachforschungen anstellen , die
sicherlich manches wertvolle Ergebnis zeitigen werden.
Zum Schlüsse fassen wir die Einzelergebnisse zu einer
kurzen Grtschronik zusammen, die noch durch die
geschichtlichen Ereignisse, die das Schicksal der Ge¬
meinde unmittelbar berührten und beeinflußten, er¬
gänzt wird , wie bei der Sammlung des Stoffes ver¬
fahren werden kann , ist im Führer für Heimatforscher
dargelegt . Es sei deshalb , um nicht schon Gesagtes
noch einmal wiederholen zu müssen, auf ihn verwiesen.
Dort sind auch die weiteren Hilfsmittel und das ein¬
schlägige Schrifttum zusammengestellt.
Mit der Abfassung der Grtschronik ist die Ausfüllung
des Heimatbüchleins abgeschlossen . Es fehlt zwar noch
vieles , das auch wert wäre , eingetragen zu werden,
insbesondere wird der Lokalpatriotismus manches ver¬
missen . Es muß dem Lehrer überlassen bleiben, im
Einzelfall die notwendige Auswahl zu treffen . Die
Hauptsache ist nicht die Fülle des Stoffes , sondern die
Anregung , die von ihm ausgeht und die Auswertungs¬
möglichkeit im Dienste der nationalen Erziehung . Der
Schüler soll erkennen , wie stark er mit dem Heimat¬
boden verwachsen ist und welche reichen und viel¬
seitigen Kulturwerte ihm die Heimat mitgibt . Aus
dieser Erkenntnis heraus muß er sich verpflichtet
fühlen , das Erbgut der Heimat ebenso treu zu schützen
und zu bewahren , wie er das Ahnenerbe zu verwalten
hat . Erfüllt er diese Doppelaufgabe : treu den Ahnen
und treu der Heimat , dann wird er auch seinem Vater¬
lande und seinem Volke die Treue halten . So erwächst
aus Familie und Heimat , aus Blut und Boden der
zielbewußte, opferbereite und tatkräftige Volksgenosse .

vle wichtigsten ücuiMegriffe für die steimatforschung .
Von Ernst weckerle .

Abgaben an den Leibherrn :
) . Leibhenne oder Fastnachtshuhn jährlich.
2 . Todfall , das beste Pferd oder der Geldwert dafür ,

beim Tod fällig.

Abgaben an die Grundherren :

1 . Ehrschatz bei Neubelehnung ( 17 ) 1 je fo fl. für
Vater und 2 Nachkömmlinge).

2. Kanon , jährlich 21 Malter Frucht .

(Schluß.)

; . Bauliche Instandhaltung der Gebäude.
4 . Verpflegung der Amtsleute und ihrer Pferde beim

Gefälleinzug.
5. Dem Kaplan für Messelesen in der Kapelle des

Hofes 2 Malter Früchte jährlich.
0 . Groß -, Klein -, wein -, Blut - usw. Zehnten an die

Zehntherren .
Die bekannteste grundherrliche Abgabe war der Z eh li¬

ck en . Er hat mit dem Gerichts- und dem Leibherrn
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nicht» zu tun, sondern kann an irgend einen anderen
Berechtigten fällig sein , der dann in diesem Fall
grundherrliche Rechte an dem belasteten Grundstück
hat . Der Zehnten war , wie der Name sagt , die Ab¬
gabe des ) o . Teils vom Ertrag eines Grundstücks an
den Bezugsberechtigten . Oft war die ganze Gemar¬
kung zehntpflichtig, oft waren Teile derselben zehnt¬
frei, ganze Gewanne, aber auch bloß einzelne Äcker,
wiesen oder Rebstllcke. Es gab auch solche, von denen
nur der halbe Zehnten, also der ro . Teil des Ertrags ,
erhoben wurde , in besonderen Notjahren konnte es
Vorkommen , daß der Zehntherr bloß die n . Garbe
oder den 11 . Eimer wein verlangte . Auch Grund¬
stücke mit dem 15 . oder ; o . Teil des Ertrags als Zehn¬
ten kamen vor . Aufschluß darüber geben die Akten der
Erblehen und Zinsgüter (aber nicht immer ), die eigent¬
lichen Zehntakten der Gemeinde-, pfarr - und Herr¬
schaftsarchive aus der Zeit von Zehntstreitigkeiten und
der Zehntablösung, genauen Aufschluß über jedes ein¬
zelne Grundstück geben die Zehntrodel und die Zehnt¬
renovationen oder Bereinigungen , die immer dann
wieder neu aufgestellt wurden, wenn eine gewisse Un¬
ordnung im Zehnteinzug oder Streitigkeiten eingerissen
waren; sie enthalten oft Gemarkungspläne und sind
eine Fundgrube für Flur - und Familiennamen .
über die Entstehung des Zehntsystems
gingen die Meinungen stets auseinander , solange der
Zehnten erhoben und solange über seine Ablösung be¬
raten wurde . Die eine Ansicht war die, daß der Zehnten
die Natur einer Steuer habe ; die andere hielt an der
Meinung fest, daß er dinglicher Natur sei, also eine
dingliche Belastung des Grundstückes darstelle. Diese
letzte Ansicht war z . Zt . der Ablösung von der Mehr¬
heit anerkannt worden . Eine Steuer im wörtlichen
Sinn , so schloß ein badischer Gberamtmann , der vor
loo Jahren sehr vernünftige Anträge zur Ablösung
stellte, konnte der Zehnten aus folgenden Gründen nicht
sein : Steuern dürfen nur an den Landesherrn bzw .
den Staat bezahlt werden, nicht aber an Dritte , wie in
diesem Falle an die Zehntherren . Mithin hätten diese
gar kein Recht , den Zehnten als Steuer zu erheben,
somit auch keinen Anspruch darauf , im Falle einer
Ablösung der Feudalrechte eine Entschädigung zu ver¬
langen . Da aber allgemein ein Entschädigungsrecht
der Zehntbercchtigten anerkannt wurde , muß der Zehn¬
ten als dingliche Belastung der Grundstücke angesehen
werden .
Der Zehnten stellt das Produkt dreier Fak¬
toren dar, des Bodens , des Betriebskapitals und
der Arbeit . Der Boden kann wohl ohne Beihilfe des
Kapitals und der Arbeit etwas Hervorbringen , aber
nur sehr wenig. Der zo . Teil davon müßte natur -
notwendig sehr gering sein . Von diesem Ertrag des
Bodens allein wurde aber niemals der Zehnten er-
boben ; man bezog ihn von der durch Betriebskapital
und Arbeit erhöhten Ernte ; wer also Zehnten erhielt ,
erlangte damit nicht nur den z o . Teil des Werts der
natürlichen Kraft des Bodens , sondern auch den
ic>. Teil des darauf verwendeten Kapitals und der
Arbeit, und das war der Grund , der den Zehnten in
seiner vollen Höhe zu einer ungerechtenAbgabe machte .
Der Zehnten wurde nach verschiedenen Gesichtspunkten
unterschieden und cingeteilt . Man unterschied mit

Rücksicht auf die berechtigten Personen den „geist¬
lichen " und den „weltlichen " Zehnten, hinsicht¬
lich der Ausdehnung den allgemeinen und den
besonderen Zehnten, je nachdem er sich auf alle
Äcker und alle Früchte einer Zeige erstreckte oder bloß
auf gewisse einzelne Grundstücke und bestimmte
Früchte, i^ ach dem Alter der auf einem Grundstück
ruhenden Zehntlast sprach man vom alten oder
Hauptzehnten und vom VZoval-, Rott - oder Neu -
bruchzehnten . Dieser war sehr verhaßt und hin¬
derte, wo er beansprucht wurde, jede Neukultivierung
und jede Verbesserung ertraglosen Bodens , weil die
Früchte des aufgewendeten Kapitals und der Arbeit
eben sofort auch dem Zehntherrn zugute kommen .
Nach der Art der Ablieferung unterschied man den
Naturalzehnten , bei dem die Früchte so, wie
sie geerntet wurden, Getreide also mit Stroh , gegeben
wurden, oder Sackzehnten , wenn die Abgabe
nach dem Ernteverhältnis durch ein sog . Zehnt¬
surrogat geleistet wurde ; in diesem Falle gab man
eine bestimmte Menge handelsfähiger Ware , ; . B . Ge¬
treide in Säcken oder in Form von Geld. Am ge¬
bräuchlichsten war die Unterscheidung in den Gro¬
ßen oder Rorn zehnten , den Kleinen
Zehnten , den Weinzehnten und den Blut -,
Fleisch - oder Viehzehnten . Der Großzehnten
war von allen Früchten, die „Halm und Stengel " trei¬
ben, oder von ganz genau bestimmten Fluren oder
aber von Zeigen zu entrichten. Man rechnete alles
dazu , „was der Halm trägt , der Flegel drischt , die
Mühle bricht und mit der weide gebunden wird " .
(Man band früher die Frucht mit Weidenbändern mit
und zuletzt ohne Bindnagel ; mit weiden und Bind¬
nagel wurden große Garben gebunden, die einen
Sester geben mußten .) Mancherorts wurden zum
Großzehnten auch der Weinzehnten und der Heuzehn¬
ten gerechnet . Der Weinzehnten ging auch oft als
besonderer Zehnten. Zum kleinen Zehnten wurden
<vhmd, Obst , die Erträge der Gärten und gewöhnlich
die Erträge des Brachöschs gerechnet , im einzelnen
also Bohnen , Erbsen, Wicken, Linsen, Flachs, Hanf ,
Magsamen , Kraut , Dotter u . dgl. Zum Blutzehnten
gehörte der Zehnten vom Groß - und Kleinvieh , von
Eiern , Butter und Käse. An einigen Orten fiel die
Gerste unter den Rleinzehnten, obwohl der Halm sie
trägt oder die Mühle sie bricht. Anstände gab es oft
wegen Kartoffeln , Klee und Dickrllben, deren Anbau
ursprünglich nicht bekannt war . überhaupt waren die
Verhältnisse wegen des Zehnten in fast allen Orten
verschieden , was in dem einen Ort zum Großzehnten
gehörte, zählte teilweise im anderen zum kleinen , so
daß es tatsächlich unmöglich ist, eine allgemein gültige
Regel aufzustellen . Das habe ich in allen Zehntakten,
die ich bisher bearbeitet habe, feststcllen können . Das
badische Landrecht rechnete unter gewissen Vorbehal¬
ten alles zum Großzehnten , was seiner Natur nach
sich für den Handel im großen eignete, zum Kleinzehn¬
ten, was wegen der Verderblichkeit des Stoffes und
der Schwierigkeit des Transportes nur für den Selbst¬
verbrauch und Wochenmarkthandel tauglich war .
wurde in einer Gemarkung in zwei Zeigen gebaut, so
gehörte vielleicht alle Frucht des Winterfeldes zum
großen, alle Frucht des Sommerfeldes zum kleinen
Zehnten; war die Dreifelderwirtschaft üblich , so bezog
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der Großzehntherr den Ertrag des Winter - und
Sommeröschs, der Meinzehntherr den des Brachöschs,
oder aber jener erhielt bloß den Ertrag des win -
teröschs, dieser des Sommeröschs, und beide teilten
sich in den Ertrag des Brachöschs (wo vor der Ein¬
führung des Rartoffel -, Rüben- und Meebaues nur
Erbsen, Dohnen , Wicken, Linsen und vielleicht noch
Ölfrüchte „angeblümt " wurden ) . Aber es gab, wie ge¬
sagt , immer wieder örtliche Verschiedenheiten und
auch oft Streitigkeiten , B . wenn Großzehntfrüchte
außerhalb der gemeinsamen Zeigen oder wenn Mein¬
zehntfrüchte in die Hauptzelgen eingesät wurden . —
In Steißlingen war die Sache durch eine Zehnt¬
ordnung von iö79 geregelt, wonach wein , Weizen,
Spelz , Roggen, Gerste, Hafer , Erbsen , Linsen und
Lohnen zum großen, dagegen Heu, Öhmd, Klsamen,
Hanf und Hanfsamen, Obst, Maut und Rüben aus
dem Feld, Groß - und Meinvieh , Eier , Butter und
Rase im Dorf zum kleinen Zehnten gehörten .
Die Erhebung des Zehnten geschah nicht
überall gleich . Es gab Gemeinden, in denen der Zehn¬
ten versteigert wurde , es gab Fälle, wo er verpachtet
war . Der Zehntherr bekam dann das Pachtgeld . Ge¬
wöhnlich wurde er aber in Natura erhoben und zwar
auf dem Feld und in der Torkel , wenn ein Frucht¬
acker gebunden wurde , mußte genau an einem Ende
des Ackers begonnen werden und die Garben fort¬
laufend, so wie sie gebunden waren , ohne Auslese an¬
einandergelegt werden. Ein Herauslegen der 10 . Garbe
durch den Bauern selbst war streng verboten . Das
mußten die vereidigten Zehntknechte besorgen. Daß
streng darauf gesehen wurde , daß die zehnten Garben
nicht kleiner gemacht wurden , versteht sich von selbst.
Das Sammeln und Heimführen der Zehntgarben war
Sache des Zehntkerrn . der, wenn er Großdezimator
war , meist eine Zehntscheuer im Dorfe hatte . Beim
Großreknten gab es wieder Unterschiede in der Art
des Zählens. Auf der einen Gemarkung wurde, wenn
ein Acker mit seinen Garben nicht gerade mit einer
Zekneriakl ausning , aus dem nächsten Acker einfach
weiterne »ählt (Steißlingen ) , auf einer anderen wieder
nicht (Wahlwies ) . Es gab viel Streitigkeiten , Ver¬
gleiche und Proteste deswegen. Beim Weinzehnten
mußte gewöhnlich der 10 . Eimer wein von der
Trotte weg gegeben werden. Versuche, ihn in Form
von Trauben abruliefern (Steißlingen ) , stießen auf
Widerspruch . Der Blutzehnten wurde meist in Form
von Geld erhoben, oft auch der Zehnten von Hanf und
Flachs, von Honig und wachs u. dgl.
Zehntherr war jeder, der von irgendeinem Grund¬
stück den Zehnten bezog . Sehr oft waren die Bischöfe
die Haupt - und Großzehntherren ; die Rirche hatte sich
auf alttestamentliche Vorschriften gestützt und für sich
den Zehnten von Anfang an verlangt ; vor der
Christianisierung kannte der Germane den Zehnten
nicht . Rarl der Große hat die Ansprüche der Bischöfe
unterstützt und den Bischofszehnten durch sein Macht¬
wort in allen Teilen seines Reichs eingeführt .
Mehrerorts konnte aber der Bischof sein Zehntrecht
nicht halten ; er verkaufte oder verpfändete es an sein
Domkapitel , sein Domstift , an ein Rloster oder einen
sonstigen Geldgeber Typisches Beispiel ist hierfür ,
wie urkundlich belegt ist, das Großzehntrecht von
Steißlingen . Oft war auch der Gerichtsherr gleich¬

zeitig der Zehntherr , es kam aber auch vor , daß er
selbst von seinen Eigengütern den Zehnten entrichten
mußte . Die Ortshcrren von Steißlingen zahlten ; . B .
von ihre » Eigengütern den Zehnten genau so an das
Domkapitel Ronstan ; und den Grtspfarrer , wie jeder
Bauer . Die Ortsherren von Wahlwies , die Herren
v . Bodman , besaßen auf der Gemarkung Wahlwics
etwa die Hälfte aller Grundstücke, bezogen von alters -
her den halben Groß - und Rleinzehnten und hatten
sich mit der anderen Hälfte von der Landgrafschaft
Stühlingen belehnen lassen , so daß sie tatsächlich von
den meisten Grundstücken den gesamten Zehnten be¬
zogen , auch von ihren eigenen Gütern ; sie mußten also
von ihren eigenen Äckern und wiesen gewissermaßen
an sich selbst den Zehnten bezahlen, was bei der Be¬
rechnung der Ablösungssumme sich zu Gunsten der
Gemeinde sehr fühlbar auswirkte . Das Verhältnis ,
das uns beinahe lächerlich anmutet , verliert sofort
seine Seltsamkeit , wenn man den Fall setzt, die Herren
v . Bodman hätten ihr Zehntrecht zu Wahlwies
pfandweise oder kaufweise veräußert ; dann hätten sie
von ihren eigenen Grundstücken den Zehnten eben ge¬
nau so entrichten müssen , wie die anderen Wahlwieser
Grundstücksbesitzer auch . Mit diesem Beispiel dürf¬
ten die Verhältnisse , wie sie beim Zehntwesen bestan¬
den haben, am besten beleuchtet sein . — Fast immer
war auch der Grtsgeistliche — auf Grund der kirch¬
lichen, aus dem Alten Testament entnommenen An-
sprüche — irgendwie am Zehnten beteiligt , manchmal
auch ein Raplan , manchmal ein Rloster oder eine
Beguinenklause , ein Bürger einer benachbarten Stadt
(wie die Familie Vogt in Radolfzell zu Wahlwies ),
hie und da auch ein Bauer . So besaßen z. B . die In¬
haber des Thebus Grafenhofs zu Steißlingen ein
Zehntrecht von zirka 05 Jauchert Acker ; es waren
Bauern , wie alle anderen auch, aber sie waren dank
ihres Zehntrechts die Grundherren derjenigen Standes -
genossen , deren Grundstücke an den Thebus Grafenhof
zebntpflichtig waren . Auch zu Volkertshausen war ein
Bauerngut vorhanden , dessen Besitzer ein Achtel des
ganzen Großzehnten bezogen .
Fast überall hatte der Großzehntherr gewisse Ver¬
pflichtungen zu erfüllen . In Steißlingen hatte
er die Baupflicht für Rirche und Schule , vielfach, ja
fast immer , mußte er der Gemeinde das Faselvieh
(Farren , Eber , Ziegenböcke) stellen , wegen der Bau¬
pflicht kam es gern zu Rompetenzstreitigkeiten . Ge¬
rade diese Streitigkeiten waren es aber, die uns die
Akten zu unseren Arbeiten liefern .
Das Zehntwesen hatte seine Licht - und Schat¬
tenseiten . Für den Herrn war die Naturalabgabe
sicherer als Geldabgabe, an Rulturverbesserungen
nakm er auch teil . Der Bauer konnte den Zehnten
leichter geben als Bargeld . Die ärmeren Leute im
Ort hatten manchen Verdienst durch den Zehnten (Ein¬
sammeln, Dreschen ) . Die Zehntscheuern bildeten für
Zeiten der Teuerung rasch zugängige Magazine und
wirksame Gegenmittel zur Abwehr des Wuchers und
großen Elends , wi: die Hungerjahre iS ) 6 und ) S17
gezeigt haben. Die Nachteile waren aber auch sehr
groß : Der Bauer wußte nicht mehr , woher die Ab¬
gabe stammte; er mußte sie deshalb als Ausbeutung
empfinden. Einen Vorteil hatte er vom Zehnten in
keinem Fall , während von der modernen Steuer auch
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manches ihm wieder zugute kommt . Der Zehnten hin¬
derte Rulturmaßnahmen , er hinderte aber auch den
Ackerbau , weil das Stroh aus dem Ort hinauskam ;
sollte es im Ort bleiben , so mußte es von den Dauern ,
auf deren Äckern es schließlich gewachsen war , wieder
gekauft werden . Die Form der Erhebung war lästig
und zeitraubend ; der Bauer mußte mit dem Ausladen
z. B . warten , bis die Zehntknechte die Zehntgarben
herausgelegt hatten , auch wenn ein Gewitter im An¬
zug war . Die Versuchung , zu betrügen , war groß .
Die Einrichtung hatte im Laufe der Jahrhunderte
ihre kststorische Berechtigung verloren . Es war in
den Jahren nach isro Zeit geworden , den Zehnten
abzulösen .
Die Ablösung begann , nach langen Kämpfen im
Landtag , mit dem ; z . Dezember is ; i , mit welchem
Dag der Neubruch - und der Dlutzehnten samt Bienen -,

wachs - und Honigzehnten aufgehoben wurden . Me
mußten mit dem i Aachen Betrage der mittleren jähr¬
lichen Reineinnahme abgelöst werden . Die Mlösungs -
summe wurde zur Hälfte von der Staatskasse , zur
Hälfte von den Gemeinden übernommen . Im Jahre
185 ; wurde durch Gesetz die Ablösung des gesamten
Zehnten ermöglicht . Sie mußte mit dem rofachen Be¬
trag der mittleren jährlichen Reineinnahme erfolgen .
Vom Ablösungskapital hatten die Pflichtigen */s, der
Staat ' /-> zu tragen . Zur Erleichterung der Zehnt¬
schuldner errichtete der Staat die Zehntschulden¬
tilgungskasse , von der jeder Zehntpflichtige sein be¬
nötigtes Kapital gegen hypothekarische Sicherheit
leihen und allmählich wieder tilgen konnte . Von
5751 Zehntberechtigten ( iS ; ; ) waren bis Ende ) S57
schon 56S4 abgefunden ; die restlichen 67 kamen erst
mit dem Jahre 1S9 ; völlig zur Ablösung .

falMmoellie der Monnkeimer Volksschulen.
Fahnenweihe ! wer von uns alten Kämpfern denkt nicht
an heldenmütige Verteidigung unserer Fahnen und Stan¬
darten im heißen Ringen um deren Ehre in einer Zeit, da
die heiligen Symbole unserer gefallenen Helden mit
Füßen getreten wurden ;

Adolf Hitler kam. Er gab seinem Volk die Ehre zurück
und mit ihr auch seine Fahne . Niemand steht heute in so
andächtiger Ehrfurcht hinter ihr , als unsere Jugend , die in
natürlicher Begeisterung die Herzen der Erwachsenenmitreißt .
Am ehemalig roten Mannheim war es ein Ereignis , als
die weihe der Schulfahnen angekündigt wurde , wie
leuckteten die Augen der 40 Fahnen - und ; oo wimpel¬
träger , als ste unter den Klängen des Badenweiler¬
marsches , vorbei an Tausenden zum Gruß erhobenen
Händen auf der Bühne des Nibelungensaales im Rosen¬
garten Aufstellung nahmen ! welch ein Stolz sprach aus
den strahlenden Rindergesichtern bei Ansicht des vor ihnen
entstehenden Farbenmeeres .
Zahlreiche Gäste, unter ihnen als Vertreter des Ministe¬
riums des Kultus und Unterrichts Herr Regierungsrat
Heitz, ein Vertreter der Gauleitung der nationalsoziali¬
stischen Jugend , Vertreter der städtischen Behörden , der
Gau- und Kreisleitung des NSLB . , der Riechen und
Schulen und andere , begrüßt durch Herrn Stadtoberschul -
rat Lohrer , beehrten die Jugend durch ihre Anwesenheit.
Herr Stadtoberschulrat Lohrer dankte allen zum guten
Gelingen der Veranstaltung Beteiligten , den Handarbeits¬
lehrerinnen , den Werklehrern , der SS .-Rapelle Lange,
Herrn Hauptlehrer Reichert mit seinem Mädchensingkreis
und Herrn Lehrer Gomer als Organist .
Herr Schulrat Heck, Rreisleiter des NSLB ., sprach in
eindrucksvollen Worten von der Bedeutung des Tages . Er
ist ein Markstein in der Geschichte der Mannheimer
Schulen und hat nichts zu tun mit den Fahnenweihen ver¬
gangener Zeiten. Er trägt auch keinen Vergleich mit ähn-
lichen Festen heutiger Zeit, denn was hier zusammen¬
gekommen ist , ist das Beste , das unsere Nation besitzt ,
unsere Jugend , unsere Zukunft . Herr Schulrat Heck

würdigte das Werk nationalsozialistischen Heldentums
unter dem Hakenkreuzbanner im Kampfe um den Wieder¬
aufstieg unseres Vaterlandes . Horst Wessel, Schlagetec ,
das Blut des unbekannten SA .-Mannes ermahnen die ein¬
zelnen Schulabteilungen an ihre Pflichten , deren sie sich
bei Übernahme ihrer Fahnen und Wimpel bewußt sein
sollen .
Herr Schulrat Werner sprach sodann von der Bedeutung
der Fahnen und Wimpel . Jede Schulabteilung erhält eine
Fakne , die auf der einen Seite zum Zeichen der Boden¬
ständigkeit in grüner Farbe gehalten ist , geziert mit der
Wolfsangel . Die Wimpel tragen auf der einen Seite das
Hakenkreuz, auf der andern Seite die Farben der Stadt
Mannheim . Jeder Wimpel trägt einen Namen : Die der
6 . Rlaffen solche aus der germanischen Heldensage, die der
7. aus den Befreiungskriegen und der S . Rlaffe Namen
aus der Geschichte der nationalen Erhebung . Herr Schul¬
rat Werner wies dann auf die Bedeutung der Volksschule
im nationalsozialistischen Staate hin . Volksgemeinschaft
trägt nur bleibenden Charakter , wenn der Grundstein des
nationalsozialistischen Menschen schon in der Schule ge¬
legt wird .
Die weihe der Fahnen selbst gestaltete sich zum Höhe-
punkt der Veranstaltung . Auf die Frage an die Fahnen¬
träger : Seid Ihr gewillt , Eure Fahne in Ehren zu halten
und Euer Leben für sie einzusetzen ; , antworteten diese mit
Schiller : wir wollen sein ein einzig Volk von Brüdern ,
in keiner Not uns trennen und Gefahr , wir wollen frei
sein wie die Väter waren , eher den Tod , als in der Knecht¬
schaft leben. Mit dem Weihespruch : Treu der Fahne , treu
dem Reich , treu dem Führer allezeit, nahm Herr Schulrat
Werner die weihe der Fahnen vor , indem er diese einzeln,
begleitet von leisen Orgelklängen , mit der Blutfahne der
Mannheimer SA . berührte . Ein von einem Hitlerjungen
und -Mädchen zum Vortrag gebrachter Fahncnschwur be¬
endigte die weihe .
Leise Grgelklänge setzten ein; Ich hatt ' einen Rameraden .
Die Fahnen senkten sich . Stumm , ergriffenen Herzens
gedachten alle zur Feierstunde Versammelten , mit gleich -
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sam zum neuen Schwur erhabenen Händen , der gefallenen
grauen und braunen Helden .
Der Vertreter der Jugend , Herr Enderle , Karlsruhe , Ge -
bretsführer des Jungvolks , ermahnte zum Schluß die
Jugend , sich diese soeben geehrten Helden zum Vorbild zu
nehmen und erinnerte an die von Rommunistenhänden er¬
mordeten rz Hitlerjungen . Es soll wieder eine Ehre für
die deutsche Jugend sein , alles , auch sein Letztes , ein -
zusetzen für die Ehre und Freiheit ihres Vaterlandes .
Nach Erklingen des Deutschland - und Horst -Wessel - Liedes
erfolgte der Abmarsch der Fahnenabordnungen .

Anordnung und Durchführung des Programmes ernteten
in allen Einzelheiten den Dank der Festteilnehmer . Der
Eindruck dieser Feierlichkeit wird in den Herzen aller ,
besonders der Jugend , unauslöschbar sein . Die Jugend hat
wieder ein Symbol , das Ehre auf seinem Schild trägt und
für das die Jugend zu kämpfen weiß . Bei jedem Aus¬
marsch und bei jeder Veranstaltung der einzelnen Schulen
werden leuchtende Rinderaugen der voranfchrcitenden
Fahne folgen und : Das Hakenkreuz voran , Adolf Hitler
im Herzen , werden sie allerorts den Geist der neuen Zeit
verkünden . Schänzle .

badische Hitlerjugend und Kardinal fauchaber.
Herr Rardinal Faulhaber hat seine Adventspredigten
über Judentum , Christentum und Germanentum in Form
eines Buches herausgegeben , und dieses Buch wurde von
verschiedenen Buchhandlungen in ganz Deutschland ver¬
trieben . In Baden hat sich die Hitlerjugend in allen
Städten gegen dieses Buch zur wehr gesetzt und ver¬
anlaßt , daß das Buch aus den Buchhandlungen verschwin¬
den mußte und an den Verlag zurückgeschickt worden ist .
warum ; Der Rardinal setzt sich als einer der bedeutend¬
sten Führer seiner Rirche mit jener religiösen Zeitströmung
auseinander , die als deutsche Glaubensbewegung eine Er¬
neuerung der religiösen Formen wünscht . Dies ist als
Führer seiner Rirche sein selbstverständliches Recht , und
niemand von uns wird ihm dies streitig machen wollen .
Auch die Hitlerjugend vertritt rücksichtslos den Stand¬
punkt der NSDAP ., der uns ausdrücklich vorschreibt , daß
wir uns in kirchliche und dogmatische Dinge nicht ein¬
zumischen haben . Vor allen Dingen ist nach unserer Mei¬
nung die Zeit für dogmatische Auseinandersetzungen großen
Stils vorbei . Alfred Rosenberg hat Ln seiner großen Rede
über den Rampf um die Weltanschauung ausdrücklich fest¬
gestellt : Der Rampf der Dogmen gehört der Vergangen¬
heit an . wenn der Führer das Recht der Rirchen und
ihre Formen ausdrücklich anerkennt , so werden wir uns
auf keinen Fall in innere kirchliche Angelegenheiten ein -
mischen , sondern wir sehen unsere Arbeit auf dem poli¬
tischen Gebiet und auch in der Erziehung der deutschen
Jugend im Geiste des Nationalsozialismus . Aus diesem
Grund wissen wir auch den dogmatischen und kirchlichen
Teil der Schrift des Herrn Rardinals voll und ganz zu
würdigen . Aber dort , wo der Rardinal sich auf das Ge¬
biet der Vorgeschichte begibt und die schlechten Seiten der
Germanen über die guten hinausschildert , sich dabei auf
den Römer Tacitus beruft , da dursten wir als Hitler¬
jungen nicht zurückschrecken , gegen die Schrift des Rar -

Zeitschriften und INuslkalien
machen einen viel besseren Eindruck , wenn sie schön
und solid eingebunden sind . Alle diesbezüglichen
Wünsche erledigen wir sofort . Am Rückfragen zu
vermeiden , bitten wir bei Auftragserteilung anzu¬
geben , ob Halbleineneinbände (nur mit Rücken¬
einband ), Ganzleinen - , Aalbleder - oder Ganzleder -
elnbände gewünscht werden .

Konkordia A . G . ,Bühl - Baden
Abteilung Buchbinderei

dinals Stellung zu nehmen . Bei allen guten Seiten der
Schrift des Römers Tacitus steht einwandfrei fest, daß
kein deutscher Mensch sein wissen über das Wesen und
den kulturellen wert der deutschen Vorgeschichte von
dieser Schrift einzig und allein abhängig machen kann .
Die neuen praehistorischen Forschungen dürfen nicht außer¬
acht gelassen werden , wenn man über das Wesen des
Germanentums Urteile fällt , die einzig und allein auf dem
Buch des Römers Tacitus fußen , wir müssen eine der¬
artige aus dem Zusammenhang herausgerissene Geschichts¬
darstellung , wie sie der Rardinal uns beschert , auf das
schärfste ablehncn , ja wir müssen auch , stolz auf die große
deutsche Vergangenheit , gegen die Schrift Stellung nehmen ,
wo sich der Rardinal auf den Boden einer derartigen
Auseinandersetzung stellte , war selbstverständlich für uns
nicht mehr das religiöse , konfessionelle Moment maßgebend ,
sondern das historische . Für uns schieden selbstverständlich
alle religiösen und dogmatischen Auseinandersetzungen aus ,
weil wir uns entsprechend unserer großen Aufgabe über
diese Dinge stellen . Diesen Teil des Buches aber müssen
wir auf das schärfste bekämpfen und ablehnen , weil hier
unserem Gefühl nach leichtfertig und oberflächlich über
das Wesen des Germanentums geurteilt worden ist, ja so
leichtfertig geurteilt worden ist , daß wir als die Nach¬
kommen der Germanen uns dagegen zur wehr setzen
müssen .
Das sind die Gründe , warum die badische Hitlerjugend das
Buch des Rardinals Faulhaber vom badischen Bücher¬
markt verdrängt hat , und wir können mit Stolz feststellen ,
daß uns die badischen Buchhändler das größte Verständ¬
nis entgegenbrachten , und heute in unserem Grenzland
Baden das Buch nirgendwo mehr vertrieben wird .
Für die Zukunft erklären wir Hitlerjungen und Hitler¬
mädel , daß wir auch weiterhin rücksichtslos diesen Stand¬
punkt vertreten werden .

Baitsch

Mutsche
beschichte

Ein Geschichts¬
bilderbuch
in 2 Bänden für
Schule u . Haus

Konkordia A .-G .
Bühl -Baden .

Nach amtlicher Verfügung
ist die Bezeichnung „Volksschule "

in „ Schulamt " geändert worden .

Die hierdurch benötigten
Gummistempel , Briefbogen
sowie sonstigen Drucksachen
mit der neuen Bezeichnung
liefern wir in jeder Größe und Ausführung zu günstigen Preisen

Konkordia Äk . - G . , Bühl - Bade »
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Sprechmielierische flrbeitssomen . / taut lesen !
von ErichDrach .

Die Neuordnung des geistigen Lebens der Nation
setzt der Schularbeit nicht nur im großen neue Richt¬
punkte vor . Um diese nationalpädagogischen Ziele zu
erreichen , müssen auch im kleinen die einzelnen Lehr¬
verfahren durchgeprüft werden, inwieweit sie noch
zweckdienlich erscheinen oder der Umformung bedürfen.
Einer der gründlichsten Methodiker des Deutschunter¬
richtes im vorigen Jahrhundert , Hiecke, hat als Rern -
aufgabe dieses Faches bezeichnet : „Lesen lehren" . Er
versteht darunter : die Fähigkeit schulen, die in Büchern
dargestellte gesamte Kulturwelt des Volkes, seine
Denk - und Dichtungsgüter , zu erfassen und sich zu
eigen zu machen , wenn wir auch heute neben die
Fachaufgabe, das Aufnehmen und Verarbeiten mutter¬
sprachlichen Kulturgutes anzuleiten, gleichgewichtig
die andere Fachaufgabe setzen, das eigene Sprach -
gestalten in Wort und Schrift zu entfalten — daß
Dieckes Forderung eines der wichtigsten menschen¬
bildnerischen Ziele des Deutschunterrichtes aufzeigt , ist
unbestreitbar.
Fragen wir uns , wie bisher an Höherer und Volks¬
schule dies Ziel angegangen wurde, so heißt die Ant¬
wort , wenn man ehrlich sein will : überhaupt nicht !
Zwar die Unterstufen-Leselehre — Erwerb der elemen¬
taren Lesetechnik — hat seit einhundertfünfzig Jahren
ein wahrhaft unübersehbares Schrifttum hcrvor -
gerufen, das immer mit sämtlichem jeweils verfüg¬
baren Rüstzeug der Sprachpsychologie arbeitete . Eine
Dberstufen -Leselehre — die das erfassende und ver¬
arbeitende Lesen planmäßig entwickelt hätte — gab
es überhaupt nicht .
Wortreiche Vorbereitungsbücher sagten dem Deutsch¬
lehrer, wie er mit Zehnjährigen oder Fünfzehnjährigen
ein Lesestück „behandeln" solle — daß heißt : durch
Drum -Herumreden dem Verständnis erschließen . Sie
gingen , mit verschwindenden Ausnahmen , vom Stoff
aus, von den Inhalten und Formmerk -
malen des Textes . Fast nie setzten sie in Rechnung
die sprachlichen Aufnahmeakte des Men¬
schen , die notwendig sind, damit er diesen Stoff ,
derb ausgedrückt, „verdaut " . Je höher das Rlassen-
alter, desto mehr schob sich die philologische Betrach¬

tungsweise der Sachecforschung vor die psycholo¬
gisch unterbauten sprechdenkbildnerischen Lehrziele
der Schule.
wenn man heute selbst die kenntnisreichsten Amts-
genossen befragt , so wird man gründliche Beschlagen¬
heit finden in Sachen der Sprach - Forschung ,
der historischen Grammatik , der beschreibenden Mund¬
artenkunde, der Literaturgeschichte, der Stilbetrach -
tung usw. ; stellt man aber die einfachsten Fragen nach
dem Wesen der Sprachfunktion — wie kommt
ein Alltags -Sprechsatz zustande ? wodurch ist sinn -
hafter deutscher Tonfall bedingt ? welche Merkmale
machen einen Satz für das Ghr leicht aufnehmbar ? —,
so staunt man immer wieder über die fast völlige
Unkenntnis auf dem Gebiet, das doch eigentlich schu¬
lische Hauptaufgabe sein sollte: Bildung
des Sprech - Denkaktes . Ein Arzt , der zwar
über Medizin reden, nicht aber den Kranken heilen
könnte; ein Musiklehrer , der zwar von Musiktheorie
erzählen, aber kein Instrument spielen könnte, würde
jedem als unmöglich erscheinen . Ein Deutschlehrer,
der dcutschkundlichen Stoff unterrichten kann, aber
von den Grundlinien muttersprachlicher Sprechdenk-
Erziehung nichts weiß, fällt keineswegs besonders auf.

Freilich : An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen !
Die Feststellung, wieviele Dichtung durch geschwätziges
Drum -Herum der Jugend „verekelt", anstatt nahe¬
gebracht wurde, ist schon so oft gemacht worden, daß sie
zu wiederholen kaum lohnt . Die Klagen über die
geringe Ausdrucksfähigkeit und Sprachzucht der meisten
Deutschen sind allbekannt. Es mag nur ein einziger
gewichtiger Zeuge für den geringen Durchschnitts¬
erfolg unseres höheren Leseunterrichtes berufen wer¬
den . Mit dem hellseherischen Scharfblick, der ihn be¬
fähigt , oft auch in scheinbar abliegenden Gebieten das
Entscheidende zu sehen , schreibt Adolf Hitler : „Ich
verstehe unter ,lesen ' vielleicht etwas anderes als der
große Durchschnitt unserer sogenannten Intelligenz .
Ich kenne Menschen, die unendlich viel lesen, und zwar
Buch für Buch, Buchstaben um Buchstaben, und die
ich doch nicht als belesen bezeichnen möchte . Sic be¬
sitzen freilich eine UnmengevonWissen , allein
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ihr Gehirn versteht nicht , eine Eintei¬
lung und Registratur dieses in sich aufgenommenen
Materials durchzuführen. Es fehlt ihnen die Runst,
im Buche das für sie Wertvolle vom wert¬
losen zu sondern, das eine dann im Ropfe zu behalten
für immer, das andere, wenn möglich , gar nicht zu
sehen , auf jeden Fall aber nicht als zwecklosen Ballast
mitzuschleppen . . . wer dieRunstdes richtigen
Lesens innehat , den wird das Gefühl beim Stu¬
dieren jedes Buches, jeder Zeitschrift oder Broschüre
augenblicklich auf all das aufmerksam machen ,
was seiner Meinung nach für ihn zu dauernder Fest¬
haltung geeignet ist, weil entweder zweckmäßig oder
allgemein wissenswert. So wie das auf solche weise
Gewonnene seine sinngemäße Eingliede¬
rung in das immer schon irgendwie vorhandene
Bild , das sich die Vorstellung von dieser oder jener
Sache geschaffen hat , findet, wird es entweder korri¬
gierend oder ergänzend wirken, also entweder die
Richtigkeit oder Deutlichkeit desselben er¬
höben. Nur so hat das Lesen Sinn und Zweck " . Der
fachkundige Schulmann könnte die Notwendigkeiten
geistbildenden Leseunterrichtes nicht klarer umreißen,
als es hier geschieht . Nicht das Einflößen des Lese¬
stoffes, das Rennenlernen seiner Bestände und Merk¬
male — dieses Ergebnis des „Behandelns " — ist das
Entscheidende: sondern die Anleitung des jungen Men¬
schen , zu jedem einzelnen Lesestück rasch und sicher
Selbststellung zu nehmen.
Im Grunde ist dies eine alte Forderung der theo¬
retischen Unterrichtslehre . An der Wirklichkeit des
alltäglichen Schulunterrichtes aber wird sie bestenfalls
in kümmerlichen Ansätzen verwirklicht . Auch wenn
man, wie in den letzten Jahren oftmals geschehen, der
alten Sache ein neues Mäntelchen umhängt : Formen
des „Arbeitsunterrichtes " auch in die Lesestunde ein¬
führt , die Schüler allerlei „selbsttätig erarbeiten " läßt
— auch dann bleibt diese Umstellung äußerlich und
erfolglos , wenn man nicht die Grundeinstellung ändert .
Solange als „Sprache " in der Schule vornehmlich
nur das objektive Sprach °„werk " gilt , das man be¬
trachtet , untersucht, nachbildet, bleibt die Fähigkeits¬
schulung immer in Anfängen stecken . Nur wer
Sprache als wirkende Rraft , Leistung ,
persönlichkeitstat erkennt — die anzuleiten, die
Sprechkunde den weg weist —, wird durch die Mut¬
tersprache den jungen Menschen bilden. Aus dem
Entfalten eigentätiger Sprechdenklei¬
stung erwachsen Sprachbeherrschung und Sprach -
freude, nur durch ihre Pflege wird der deutsche Sprach¬
unterricht Gesinnungs- und Leistungsfach zugleich .
Vor die alten Verfahren , ein Lesestück auf Mittel¬
und Oberstufe zu „behandeln" — Anhaltserörterung ,
Wiedergabe , Disposition , Verknüpfung usw. —
treten im heutigen Deutschunterricht die sprech -
erziehertschen Arbeitsformen , die von
der LeistungdesLesenden , nicht von der B e-
schaffenheit des Lesestückes ihren Ausgang
nehmen : das sinndeutende Lautlesen ; die Begriffsord¬
nung ; Übungen zur Selbststellung und gemeinschaft¬
lichen Rlärung ; bei dichterischen Stoffen das künst¬
lerische Einlesen, gegebenenfalls die Gemeinschafts¬
leistungenSprechchor undSpiel . Sie führen unmittelbar

zum Erfassen des Anhaltes ; jene älteren Verfahren
helfen mittelbar dazu , die Erkenntnis nutzbar zu ver¬
tiefen. Die grundlegende dieser Arbeits¬
formen , das Lautlesen , soll hier genauer ge¬
zeichnet werden. Die andern mögen bei späterer Ge¬
legenheit an die Reihe kommen .
Ein Arrtum , so alt wie die Schule selbst, lehrt : das
wesentliche an einer Sprachäußerung sei zunächst nur
der nackte Wortlaut (Text ), und cs sei ziemlich
gleichgültig, ob dieser Wortlaut hörend oder lesend
ausgenommen werde — so wie cs gleichgültig ist , ob
man eine Taffe Fleischbrühe austrinkt oder auslöfselt .
Die Sprechkunde weist nach, daß hier zwei tiefgreifend
wesensverschiedene Aufnahmeakte vorgenommen wer¬
den , die denktechnisch nicht gegenseitig vertauschbar
sind . Beim Sprechen und Hören werden Wortlaut
und sprecherische Schallform (Ausdrucksklang) in un¬
trennbarer Akteinheit erzeugt und in ebenso untrenn¬
barer Wechselwirkung ausgenommen. Beim Schreiben
und Lesen fallen die Eindruckswirkungen der Schall¬
form von vornherein weg; die optische Möglichkeit,
gleichzeitig ein größeres Gesichtsfeld denkend zu ver¬
arbeiten , aber eröffnet Ausnahmeakte, die das rasch
fließende Nacheinander des Sprechens und Hörens
nicht darzubieten vermag .
Falsch ist darum die Vorstellung, jeder beliebige Wort¬
laut könne ebensogut gelesen wie gehört werden. Es
gibt Sprachäußerungen , die losgelöst vom lebendigen
Sprachklang so gut wie unverständlich bleiben. Es
gibt Wortlaute , bei deren Niederschrift vom Verfas¬
ser die Schallform innerlich deutlich als Leitbild des
Gestaltens mit vorgestellt wurde . Solche Wortlaute
müssen zwar nicht unbedingt, um Verständnis zu wecken,
gehört werden; doch auch bei stillem Augenlesen stellt
der Leser die Schallform einfühlend mit vor , die Vor¬
stellung ist ihm notwendiges Teilmittel der vollen
Aufnahme . Hierzu gehören alle Verse, sehr viele
Runst - und Sachprosa . Es gibt andererseits Runst-
und Sachprosa , die rein optisch , ohne alles innere
Hören , niedergeschrieben ist — die sich darum , je
nach ihren sonstigen stilistischen Eigenschaften, mehr
oder weniger gut still - lesen , aber nur mit größter
Schwierigkeit durch das Ohr aufnehmen läßt . Zwischen
den Gegenpolen — die man als redemäßig und
schrift mäßig bezeichnen kann — liegen viele
Zwischenstufen . Das Unmittelbarere , wirklichere ,
sprachlich Lebensnahe sind selbstverständlich die rede-
mäßigen Wortlaute : das Alltagssprechen, dieAnsprache,
das Gedicht , die als „erzählt " gedachte Geschichte, die
von einem sprechnahen Wortvorstellen verfaßte Sach¬
prosa . Das wirklichkeitsgetrenntere , Abgezogene ,
sind die reinen Schreibtischwortlaute des sprechfernen
wortgestaltens . Nicht die Anhalts -Gattungen ent¬
scheiden, sondern die Spracheigenart des Verfassers :
eine feinsinnige, ausgefeilte Novelle kann gänzlich
schriftgedacht, und deshalb nicht anhörlich, eine nüch¬
tern straffe Sach -Abhandlung höchst redemäßig sein .
Als Ziel der höheren Leselehre muß gelten:
die Aufnahmeakte für beide Wortlaut -Arten — denn
auch die sprechferne ist gegenüber der redemäßigen
zwar andersartig , doch keineswegs minderwertig —
so zu schulen, daß die Anhalte möglichst ausgiebig
ausgenommen, möglichst innig dem eigenen Sprech¬
denkbereich eingegliedert werden.
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wie kann das geschehene

Die Leselehre, von den ersten Vorversuchen des Sechs¬
jährigen bis zum Aufnehmen höchsten Lesegutes auf
der Oberstufe, muß methodisch ein einheit¬
licher Aufbau werden. Bisher klaffte zwischen
der Leselehre der Grundschule und der Anleitung zum
Lesen in späteren Jahrgängen eine unüberbrückte
Blust . Die Unterstufenmethodik verwandte zwar ein
ungeheures Maß von Scharfsinn auf ihr eigenes Ar¬
beitsfeld — die Auseinandersetzung all der verschie¬
denen analytischen und synthetischen Methoden —, die
Luchstabentechnik des Leseaktcs geläufig zu machen .
Sie fragte aber kaum jemals danach , wie ihr Tun sich
dem Ganzen des Deutschunterrichtes ein¬
gliedere, wie hieraus die sinnfafsende Denktechnik
höheren Lesens abzuleiten sei . wenn das elementare

„Lesenlernen" bewältigt war , fing das „Behandeln
des Lesestückcs " an . Vordringliche Notwendigkeit ist,
daß das erste Grundschuljahr sich nicht als eine Art
Reich für sich betrachte, sondern die späteren , höheren
Lesenotwendigkeiten von Anfang an unterbaue . Die
lebenswirkliche Sprechleistung sollte Ausgangspunkt
jeder Sprachbetrachtung sein.

Der Neuling liest laut , weil er vorläufig ohne moto¬
risch -akustisches Mitmachen nicht verstehen würde . Es
wird als ein Fortschritt angesehen, wenn er allmählich
des mitarbeitenden Mundes nicht mehr bedarf und
allein durch das Auge lesen lernt . So groß dieser Vor¬
teil fraglos ist, so führt er doch einen Nachteil im Ge¬
folge: die Entwertung der Wortvorstel¬
lung durch das Ablösen vom Blang . Hier
setzt die höhere Leselchre ein : durch oftmalige Übung
im Vorlesen bahnt sie das Mit - Vorstellen der
Schallform beim Leseakt an . Sie beginnt
bei der naturnächstcn Aufgabe : dem Vorlesen eines
Stückes für einen Hörerkreis . Sie lehrt , mit voraus -
cilender Aufmerksamkeit die Sinnworte , die
wichtigkeitsstufen , die T r a g p f e i l e r , die
Ablaufketten herauszuhören , und so die Sin n-
gliederung erschauen . Dies gedankenordnende
Durchspähen, erst beim Vorlesen begründet und be¬
festigt, so dem Leseakt gewohnheitsmäßig mit ein¬
gebaut, überträgt sich bald auf das stille Lesen . Bei
redemäßigen Wortlauten geht es „beinahe von selbst".
Die Vorstellung der sinngcbenden Schallform drängt
sich da auch beim Augenlesen dem einigermaßen Hör -
gcübten fast zwangsmäßig auf — und mit ihr die Er¬
kenntnis des Sinn -Aufbaus .

An dieser Stelle muß ein lesepsychologischer Irrtum
von unheilvollster Tragweite berichtigt werden, der
bis auf den heutigen Tag unfern Sprachunterricht in
falsche Bahnen lenkt : die Vorstellung , es sei der
grammatische Bau eines Satzes , der seinen
Sinn - Aufbau widerspiegele. Das kann zwar zu¬
fälligerweise in Einzelfällen statthaben , muß es aber
keineswegs, wer mit seiner Blasse an einem größeren
Satzgefüge Haupt - und Nebensatz, Satzgegenstand und
Aussage, Neben - und Unterordnung , Umstands- und
Verhältnisbeziehungen mit vieler Mühe auseinander -
legt, meint zwar oftmals , er gehe der Denk -
entstehung nach und mache mittelbar eine nütz¬
liche Denkübung — in Wirklichkeit gibt er nur An¬

schauungsunterricht über geschichtlich - her¬
kömmliche Syntax des Deutschen. Er zeigt
grammatische Fsrmenmechanik , indessen
der Denkakt oftmals ganz anders aufge¬
baut ist . Die grammatische Form zeigt den Denk-Auf-
bau des Satzes nur zufällig und mangelhaft . Die
Schallform des gesprochenen Satzes
zeigt den Denkaufbau eindeutig und
vollständig . Der grammatischen Form nachgehen,
heißt vorwiegend geschichtliche Sprachlehre treiben .
Der Schallform nachspüren , heißt das
wesendes Stückeserschließen . Das Nähere
hat der Verfasser in seinen methodischen Schriften '

dargelegt . Hier nur ein Burzbeispiel : der klügste ,
geistreichste Wortlaut , sinnlos leiernd herunterge¬
schnattert, wirkt unverständlich und albern .

Aus diesen Zusammenhängen ergibt sich : die Übung
im Vorlesen dient nicht nur der gefälligen Fertigkeit ,
andere mit dem Sinn des Lesestückcs bekannt zu
machen, sondern der eindringlichen Fähigkeit , selber
diesen Sinn zu erfassen . Sie ist auch nicht — wie
oft von den sprecherzieherischenArbeitsformen an¬

genommen wird — Runstspielerei , sondern
Denkzucht ; nicht schöngeistiges Zubehör, sondern
wesenhaftec Teilbestand des Verarbeitens . Eine Blasse,
die gut vorlesen kann, beweist , daß sie den Lesestoff
eigentätig zu erfassen gelernt hat . Das sinnleere
„Leiern" — unterstützt durch alte Torheiten , wie den
Befehl , „vor dem Bomma bleibt die Stimme hoch" —

ist nicht ein Schönheitsfehler , sondern der Beweis ,
daß die Blasse in leerer Lesemechanik stecken ge¬
blieben ist.
Die Übung im Sinnlesen ist Unterbau für alle
höheren Übungen muttersprachlicher Bildung :
Sprechdenkschulung, Redeschulung und Bunsterziehung .
Nicht nur im Deutschunterricht , in keinem Fach dürfte
ein sachlicher Wortlaut vorgelesen werden, ohne daß
an ihm das sprccherische Sinngestalten erprobt würde.
Hinreichende Sicherheit hierin führt schließlich zum
Endziel : zum richtigen Erfassen auch still -gelesenen
schriftmäßigen Lesestoffes jeder Art .

Die oben andeutungsweise genannten Denkakte sind
Leistungen des Sichtens , Gliederns und werten ». Der
Vorleser unternimmt sie zunächst , um sinnvoll laut
lesen zu können . Eben dadurch aber werden sie ein¬
gefahren, zur Gewohnheit gemacht , an Schnelligkeit
und Treffsicherheit bereichert. Allmählich weitet
sichder über blick , vom Sinnaufbau des Einzel¬
satzes zur Satzkette , zum Abschnitt, zum Sinnganzen .
Und es bleibt die Sichte - Gewohnheit
schließlich auch dann tätig , wenn eine Absicht oder
Möglichkeit, vorzulesen, gar nicht mehr in Frage
kommt. Das regelmäßige Achten auf die sinndeutcnde
Schallform hat im Lesenden die Gewohnheit wach¬
gerufen, niemals nur passiv kenntnisnehmend, sondern
immer aktiv sinngliedernd zu lesen : das wichtige und
— wenn die geistige Reife weit genug gediehen ist —
aus dem wichtigen das wertvolle auszusondern und
festzuhalten. Die frühere Mühe um das Lautlesen

' Sprecherziehung . Diesterweg , i — Die redendenRünste.
(Quelle L Meyer, isrS . — Deutsche Aussprachelehre. Diester ,
weg, io, ) .
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trägt nun beim Augenlesen schriftmäßi¬
ger Wortlaute Frucht . Auch bet der Aufnahme
völlig redcferner Stücke — der Bücher , die nie und
»immer zum Vorlesen bestimmt sind, wohl aber dem
einzelnen alles Geistesgut seines Volkes zutragen —
wird nun unbewußt das eingeübte Denk¬
verfahren angewandt : der Lesende erfaßt
auch diese Stoffe sichtend, wertend, verarbeitend .
Jeder Schulmann kennt die dumpfe Ratlosigkeit , mit
der viele Schüler und Erwachsene vor den Textmasscn
eines einigermaßen schwer geschriebenen sachlichen
Buches stehen ; jeder hat es auch schon erlebt, daß man
einen Schüler etwas vorlesen ließ, und hernach auf
die Frage , was er geleseü habe, der Leser keine Ah¬

nung von der Sache hatte . All das wird zur Unmög¬
lichkeit , wenn der Schüler in planvollem Aufstieg
vom Lautlesen zum Augenlesen, von stark redemäßiger
zu rein schriftmäßiger Prosa gelernt hat , sichtend und
wägend zu lesen . Durch diesen Stufengang wird das
Lautlesen zur Eingangspforte für das
„r i ch t i g e L e s e n" im Sinne des oben beigezogenen
Führerwortes .
Die Deutschunterrichtsmethodik unserer Tage täte gut
daran , ihren neuen wein nicht in uralte brüchige
Schläuche zu füllen : nicht nur neue Ziele des
Willens zur Muttersprache aufzustellen, sondern
auch die neuen Wege zu beschreiten , die
einzig zu diesem Ziele hinführen können .

Her biologische Unterricht in den iMeren schulen.
Von Adol

0 . Biologie und Ästhetik .
Das Runstwerk ist eine rein geistige Angelegenheit,wie die Mathematik die letzte Abstraktion des Den¬
kens ist, so stellt das Kunstwerk das aus dem Materiel¬
len abstrahierte Geistige dar . Damit ist wesentliche
Eigenschaft des Kunstwerks das Gelöstsein von allen
materiellen Zwecken. Es ist sich selbst Zweck . Darum
kann der iTtaturgegenstand an sich ebensowenig wie der
Gegenstand der Technik Runstwerk sein, denn sein
Zweck ist materielle Existenz . So scheint keine Ver¬
bindung zwischen Naturgegenstand und Runstwerk
auffindbar . Allein die Runst ist Abstraktion auf sinn¬
licher Unterlage ; sie wendet sich an das Gegenständ¬
liche und vergeistigt es . wie die Logik die Lehre von
den Formen des Denkens ist , so ist die Ästhetik die
Lehre von den Formen des Empfindens . Die Ästhetik
ist die Logik des Kunstwerks. Das Naturding ist nie¬
mals Runstwerk ; wohl aber kann es jederzeit Gegen¬
stand der ästhetischen Abstraktion werden, und hier
liegt die Verknüpfung von Natur und Runst . Die
einfachsten Formen der Runst sind regelmäßig ; wo ein
Naturgegenstand sich entweder nach allen Richtungen
des Raums gleichmäßig entfalten kann, wie ein kugel¬
förmiger «Organismus (^ .ctinospünsriuiu , Volvox ) ,
oder sich nach regelmäßig geordneten Richtungen aus¬
bildet (Rristall , Blume ), sind Urformen der Runst
gegeben (nicht Runst selbst) . So hat Haeckel sein be¬
kanntes Werk Runstformen der Natur betitelt , nicht
Kunstwerke der Natur , was eine eoutrucliLtio iu ncl -
seoio wäre . In diesem Sinne kann bei Beschreibung
der verschiedenartigsten organischen Gebilde auf
Grundformen der Runst hingewiesen werden.
Da das Runstwerk an die Realität gebunden ist und
sie nach den Gesetzen der Ästhetik umformt , diese Ar¬
beit aber nur durch Vermittelung der Sinnesorgane ,vor allem des Auges geleistet werden kann, so schult
sich das Auge am Gegenstand zur ästhetischen Abstrak¬
tion . Diese Übung beginnt bei jeder aufmerksamen
Betrachtung eines Naturgegenstandes , sie steigert sich
z. B . bei dem Versuch, das Auge darin zu üben, da»
zweidimensional erscheinende mikroskopischeBild räum¬

lich zu erfassen . Die Kontrolle für das Gesehene ist
die Zeichnung , die zunächst als naturgetreue Abbildung
mit einem Runstwerk nichts zu tun hat , durch Schu¬
lung des Sehens im allgemeinen und im besondern
des räumlichen Sehens aber die Sinne dem Runst-
empfinden fügsam macht. So wird der ernsthafte Be¬
obachter zwar nicht zum Künstler , denn diese Gnade
liegt außerhalb jeder Schule , wohl aber zum verständ¬
nisvollen Beurteiler des Runstgeschehens, und er er¬
wirbt sich die Fähigkeit , Runstwerke zu begreifen-
wie zur Philosophie , so geht auch zur Runst der
weg über die v^atur . Es ist ganz gewiß kein Zufall,
daß soviele Naturforscher künstlerische Talente be¬
sitzen und soviele Rünstler oft erstaunlich begabte
Naturbeobachter sind . Die Fülle der Formen , die wir
unsere Schüler kennen lehren , sollen für sie nicht nur
eine wohlgeordnete Sammlung von Gestalten sein,
sondern diese Gestalten sollen begriffen werden als
Ausdrucksformen der Natur , aber auch als Ausgangs -
formen für die Vergeistigung im Runstwerk.

L . Entwurf eines Lehrplans .
Versucht man, nach den vorstehenden Erörterungen
einen Lehrplan für Biologie aufzustellen, so ist von
vornherein zu erklären , daß der badische Lehrplan
von 19 ir für Gberrealschulen in seinen Hauptzügen
zu Grunde gelegt werden kann.
Om einzelnen wird etwa folgendes vorgeschlagen:
1 . Unterstufe :

Sexta . Säugetiere und Vögel der Heimat und
ihre wichtigsten ausländischen Verwandten .
Großblütige Pflanzen .

(Quinta . Säugetiere und Vögel der Heimat und
des Auslandes ; auch solche der Vorzeit . Groß¬
blütige Pflanzen mit radiären und zweiseitig¬
symmetrischenBlüten . Bau der Blütenpflanze .
Metamorphose des Blattes . Frucht und Same .

(Quarta . Reptilien , Amphibien, Fische . Fisch¬
zucht. Bauplan und System der Wirbeltiere .
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Atmung und Blutkreislauf , schwierigere Blü¬
tenpflanzen, mit Ausnahme der Rätzchenträger,
Riedgräser und Gräser . Die wichtigsten Pflan¬
zenfamilien. Übungen im pflanzenbestimmen.

r . Ulittelstufe :
Untertertia . Hohltiere und Schwämme, Sta¬

chelhäuter, Würmer . Rätzchenblütige Pflanze » ,
Riedgräser und Gräser mit besonderer Berück¬
sichtigung der Rulturgräser . Nadelhölzer ,
wirtschaftlich wichtige ausländische Rultur -
pflanzen. Pflanzenmorphologie und -systematik.
Übungen im pflanzenbestimmen.

Obertertia . Gliedertiere , Weichtiere , Mantel¬
tiere . Übersicht über das System der Tiere .
Gefäßkryptogamen und einige niedere Pflan¬
zen (Pilze , Algen) . Fortpflanzung und Der -
mehrung , vorwiegend der Pflanzen .

Untersekunda . Die Zelle. Einzellige Tiere
und Pflanzen als einfachste Organismen . Bau
und Lebensvorgänge des Menschen , vergleichend
betrachtet. Gesundheitslehre .

; . Oberstufe :
Obersekunda . Fortsetzung der vergleichenden

Anatomie des Menschen und der Tiere , beson¬
ders der Wirbeltiere . Die wichtigsten Lebens¬
vorgänge . Pflanze , Tier und Mensch als Glie¬
der des Naturganzen . Tier - und pflanzen -
geographie .

Unterprima . Einführung in die Entwicklungs¬
geschichte der Wirbeltiere und des Menschen .
Rernphysiologie . Reimbahn und Soma . Rei¬
fung undBefruchtung derReimzellen. Furchungs¬
vorgänge und -formen.

Oberprima . Abstammungslehre . Vererbungs¬
lehre . Raffenkunde und Erbpflege . Urgeschichte
des Menschen . Ausblicke auf Philosophie und
Religion .

Der plan ist in drei Stufen zu je drei RIaffen ein¬
geteilt ; denn die Lehrweise erfährt dem Entwicklungs¬
zustand der Schüler entsprechend Veränderungen und
muß dem jeweiligen Verständnis und Aufnahmever¬
mögen angepaßt sein . Daraus ergibt sich nicht allein
der Lehrstoff , sondern auch dessen Anordnung , die ohne
Berücksichtigung der Reife des Schülers stellenweise
unverständlich wäre (; . B . die Reihenfolge, in der das
Tiersystem in den einzelnen Jahrgängen angeordnet
ist) . Der Lehrplan soll nicht eine unabhängige Folge
von Tatsachen aufzählen , deren Ordnung sich aus der
Aufnahmefähigkeit der Altersklaffen ergibt , sondern
soll eine geschloffene Einheit bilden, so daß von jeder
Stufe aus das Endziel, der Ab- und Zusammenschluß
in Oberprima , als wegzeiger angesteuert wird (ohne
daß dies dem Schüler zum Bewußtsein kommen kann).
So ist in der Morphologie von Anfang an das ver¬
gleichende Verfahren zu wählen und auf diese weise
die Formcnkenntnis immer mehr zu der Einsicht einer
Gesetzmäßigkeit zu erweitern . Anders gesagt, die ge¬
wonnenen Begriffe sind nicht koordiniert nebenein¬
ander zu stellen, sondern von Anfang an ist eine Ein¬
gliederung dieser Begriffe in- und untereinander an¬

zustreben . So sollen auch schon frühzeitig die in der
Oberstufe zu behandelndenTheorien vorbereitet werden,
so daß der Schüler ohne Zwang und nicht dogmatisch
zu Vorstellungen herangeführt wird , aus denen sich
zuletzt wie von selbst die die Biologie beherrschenden
Theorien entwickeln lassen .

1 . Die Unterstufe .
Der Unterricht beginnt mit der Beschreibung solcher
einheimischer Tiere und Pflanzen , die in dem Vorstel¬
lungskreis des Rindes liegen und morphologisch leicht
erfaßbar sind . Auf die Ausbildung der Beobachtungs¬
gabe ist dabei größter wert zu legen ; gleichzeitig
wird hiermit die Fähigkeit mündlicher Darstellung
gepflegt. Der Gesichtskreis wird mehr und mehr er¬
weitert und greift bald auch in Gebiete über , die dem
Rinde Neuland sind . Die Anordnung des Lehrstoffs
ist so zu wählen , daß sich eine reiche Formcnkenntnis
entwickelt und bald eine vergleichende Betrachtungs¬
weise den Lehrgang bestimmen kann. Man wird etwa
mit einem Raubtier (Hund, Fuchs) beginnen und nach
Behandlung einer hiermit zusammengehörigen Gruppe
zu einer ganz anderen Ordnung (z. B . dem Hasen)
übergehen. Hierbei wird auf die verschiedenartige
Ausbildung des Gebisses hingewiesen werden, und bald
wird Verständnis dafür auftauchcn, daß die Säuge¬
tiere nach den Gebissen Ln natürliche Gruppen geord¬
net werden können . In entsprechender weise wird die
verschiedenartige Ausbildung des Extremitätenskeletts
behandelt werden und sich zeigen , daß ein gesetzmäßiger
Zufammenhang zwischen Gebiß und Extremität , physio¬
logisch gesprochen zwischen Aahrungscrwerb und Gang¬
art besteht , indem auch bei Vergleichung der Extremi¬
täten dieselben Gruppen sich zusammenstellen lassen ,
wie bei den Gebissen . Dies muß, und kann aber auch,
im Anfang in ganz kindlicher weise geschehen. So ent¬
faltet sich in den ersten beiden Rlaffcn ein Verständnis
dafür , daß die Ordnungen Raubtier , Nagetier , In¬
sektenfresser , Huftier usw. natürliche Gruppen dar¬
stellen, die zwar das Gemeinsame des Säugers be¬
sitzen, aber im Zusammenhang mit der Lebensweise
ihre Organe in bestimmter weise ausgebildet haben.
Zuletzt werden schwierigere Säugetiere , wie Fleder¬
mäuse, Robben und Wale behandelt werden, wobei
immer die vergleichende Anatomie beigezogen wird ,
um die Metamorphose der Organe zu begreifen. Ent¬
sprechend wird in der Pflanzenkunde vorgegangen und
beispielsweise die Metamorphose des Blattes nicht
dogmatisch, sondern aus der Erfahrung entwickelt.
Von einer planmäßigen Systematik kann jetzt noch
weder im Tier - noch im Pflanzenreich die Rede sein,
da zuvor erst eine genügende Formenkenntnis er¬
worben sein muß. Die dritte Rlaffe (Guarta ) bringt
Erweiterung der Formenkenntnis der Blütenpflanzen ,
unterstützt durch Bestimmungsübungen . Diese haben
nicht den Zweck , dem Schüler das mechanische Auf¬
suchen von Pflanzennamen beizubringen, sondern
öffnen den Blick für das Morphologische und eignen
sich ganz besonders dazu , die wichtigsten morpho¬
logischen Zusammenhänge kennen zu lernen. In der
Tierkunde werden die drei untern Rlaffcn der Wirbel¬
tiere behandelt. Jetzt kann schon mehr als früher auf
physiologische» eingegangen werden. Luft - und was -
scratmung werden begriffen . Blutkreislauf mit At>
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mung und Ernährung in Beziehung gebracht. Zuletzt
können die bisher behandelten pflanzenfamilien zu«
sammengestellt lind das System der Wirbeltiere ent¬
wickelt werden.

2 . Die Mittelstufe .
Die Altersstufe der Schüler , ihre reifende Urteils¬
fähigkeit und ein nunmehr schon vorhandener Vorrar
von Kenntnissen fordert ein anderes Lehrverfahren
als bisher . In der Pflanzenkunde wird zwar zunächst
die Behandlung der phanerogamen in ähnlicher weise
wie früher fortgesetzt und die Formenkenntnis er¬
weitert , wobei der Sinn der Blume im Gegensatz zu
Blüte verstanden wird , aber schon in Obertertia , wo
die blütenlosen Pflanzen behandelt werden, tritt die
physiologische Betrachtungsweise hervor und werden
die Begriffe Vermehrung und Fortpflanzung der Auf¬
fassungsfähigkeit entsprechend geklärt . In der Tier¬
kunde ist nun auch Fernerliegendes beizuziehen und
das Reich der wirbellosen von den einfachsten Formen
(den Hohltieren ) an aufzubauen. Eine folgerichtige
vergleichend anatomische Anordnung ist jetzt gefordert .
Der Schüler begreift und wünscht die Entfaltung der
Formbildung aus dem Einfachen. Es ist deshalb von
Untertertia ab der systematische weg von unten nach
oben geboten, während in der Unterstufe erst eine
ganz unsystematische Auswahl , wie oben angcdeutet,
dann der weg vom Bekannten zum Fernerstehenden,
also wesentlich von oben nach unten, den Lehrgang
bestimmte. Die Lehre von der Zelle und damit die
Behandlung der einzelligen Lebewesen ist dagegen in
die Untersekunda verwiesen , wenn auch schon früher
nicht zu umgehen ist, von der Zelle als dem Baustein
der organischen Körper zu reden, und dies auch un¬
bedenklich geschehen soll, so ist ein wahres Verständnis
für die Zelle als die Grundform alles Lebendigen erst
in Untersekunda vorauszusetzen, und es ist deshalb ge¬
rechtfertigt , gegen den Grundsatz, in der Mittelstufe
den systematischen Gang von unten nach oben zu
nehmen, die Lehre von der Zelle und den Einzelzellcrn
an dessen Ende zu stellen , also bildlich gesprochen , das
Fundament des Systembaus erst zum Schluß auf¬
zudecken. So sonderbar es beim ersten Blick in den
Lehrplan aussehen mag, die Lehre von der Zelle führt
uns unmittelbar zu einer Behandlung des menschlichen
Körpers , wie wir sie für diese Altersstufe für geeig¬
net halten . Denn nicht einemorphologischeBeschreibung
ist hier am Platze, sondern gewissermaßen als Zusam¬
menfassung der gesamten Lehre vom Ticrkörper eine
Entwicklung der menschlichen Organe aus der Zelle in
vergleichend anatomischem, vergleichend physio¬
logischem , teilweise auch entwicklungsgeschichtlichem
Zusammenhang mit dem gesamten Tierreich , vor allem
freilich den Säugetieren . Ungezwungen ergeben sich
aus diesem Zusammenhang Ausblicke in die Gesund¬
heitslehre mit verständlichen Hinweisen auf eine ver¬
nünftige Gesundheitspflege.

? . Die Oberstufe .
Die Obersekunda bringt die Fortsetzung der ver -
gleichenden Anatomie des menschlichen Körpers , die
zweckmäßig mit der Lehre vom Nervensystem und
den Sinnesorganen abgeschlossen wird , denn im Zu¬

sammenhang damit können die Grunderscheinungen
der Psychologie gestreift werden. Eine Hauptaufgabe
dieser Klasse ist die Darstellung der Beziehungen der
Organismen unter sich und zur Umwelt. Es sind also
einerseits die natürlichen Bedingungen des Lebens zu
behandeln, andererseits die Äußerungen des Lebens im
Verband von Lebensgemeinschaften (im Möbiusschen
Sinne ), Familien , Tierstaaten . Daran schließt sich
Pflanzen - und Tiergeographie in allen ihren Zweigen .
Soziologie des Menschen , Wirtschaftsgeographie , Ver¬
bindungen zu Weltgeschichte und Siedelungslehre er¬
geben sich leicht . Der biologische Unterricht wird jetzt
immer mehr zu einer Belehrung über die Stellung des
Menschen in Natur und Menschheit.
Den beiden oberen Klassen bleibt ein umfang - und in-
Haltreiches Gebiet Vorbehalten, wofür jetzt erst die
Voraussetzungen des Alters und der Kenntnisse vor¬
liegen, und das in der Behandlung der wichtigsten
biologischen Theorien den Abschluß des gesamten bio¬
logischen Unterrichts bildet . Die früher behandelte
Zellenlehre wird wieder ausgenommen und ausgebaut .
Die Physiologie des Kerns , die Lehre von Keimbahn
und Soma werden behandelt , die Lhromosomenlehre
und die Reifungs - und Befruchtungsvorgänge als
Vorbereitung der Vererbungslehre durchgenommen.
Die geschichtliche Entfaltung dieser Lehren in den letz¬
ten So Jahren hat einen so klaren Verlauf genommen,
daß es eine dankbare Aufgabe ist , den Lehrgang auf
geschichtliche Grundlage zu stellen und in der Dar¬
stellung des Kampfes um die Individualität der
Chromosomen und ihre Rolle als Träger der Erb¬
eigenschaften zu zeigen , wie sich die moderne Ver¬
erbungslehre zwangsläufig vorbereitet und in dem
Augenblick als lebensfähige Theorie auftreten muß
( 1900), in dem erkannt wird , daß die Lehren der Kom¬
binatorik auf die Verteilung der Erbfaktoren , also
auf die Erbvorgänge Anwendung finden. Von der
Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere und des Men¬
schen sollen nur die grundlegenden Anfangsstadien,
also das allgemein wichtige durchgenommen werden:
Furchungsarten , Grundzüge der Keimblättertheorie
(soweit nicht schon bei der Behandlung der wirbel¬
losen in Tertia erledigt ), vielleicht Unterschiede der
Amnioten und Anamnier . Alles übrige wird kurzweg
als eine Folge von Faltungs - und wachstums -
crscheinungen erklärt .
Die Abstammungslehre wird als die ältere wohl vor
der Vererbungslehre behandelt werden. Beide Lehren
aber sollen in ihrem innern Zusammenhang erkannt,
dabei ihren grundsätzlichen Widersprüchen (Variabili¬
tät und Konstanz) nicht aus dem Wege gegangen und
die Versuche zu deren Lösung besprochen werden. Die
Vererbungslehre mündet in ihre praktische Anwen¬
dung auf die menschliche Gesellschaft ; auch hier tritt ,
wie im Lehrstoff der Obersekunda, und noch viel be¬
deutungsvoller , der Mensch in den Vordergrund der
Betrachtung . Raffenkunde, Raffenhygiene und Erb¬
pflege schließen den Gesamtlehrgang ab und entlassen
den reifen Schüler mit dem Eindruck, daß die Biologie
zum Verständnis des menschlichen Daseins die not¬
wendigen naturwissenschaftlichen Grundlagen gibt , ja,
richtig verstanden, auch in die höchsten geistigen Äuße¬
rungen der Menschheit, in Philosophie und Religion
fruchtbare Ausblicke gestattet .
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Stand und klaffe.
Von Alfred Liebhardt .

„Lire , leider uous laire "
, antwortete das Mitglied

einer Abordnung von Raufleuten auf Lolberts Frage ,was denn zu tun sei, um Handel und Gewerbe in Fluß
zu bringen . Damit war die einfachste Formel gefun¬
den für eine Staats - und wirtschaftölehre , die in
ihren Anfängen bis ins 16. Jahrhundert zurückgeht
und ihren gewaltigen und zugleich furchtbaren Aus¬
druck fand in der französischen Revolution von 17S9.
Seither hat sie fast in der ganzen Welt das Leben der
Völker auf das tiefste erschüttert und kaum ein Ge¬
biet menschlichen Lebens unberührt gelassen .
Unter der Losung „Freiheit , Gleichheit, Brüderlich¬
keit " glaubte einst auch ein großer Teil unseres Vol¬
kes eine bessere Zukunft zu erkämpfen. Diese Zeit ist
kaum vorbei , und doch kommt sie uns unter dem Ein¬
druck der Wiedergeburt Deutschlands durch den Na¬
tionalsozialismus wie längst vergangen vor .
was verstand der Sozialist unter dem Ruf „Frei¬
heit !", wenn er mit der drohenden Geste der geballten
Faust durch die Straßen zog ; was verstand er unter
RIasse und Rlassenkampf; wie viele hätten darauf
eine einigermaßen klare Antwort geben können ;
Es ist das Verdienst Gthmar Spanns , den Marxismus
wissenschaftlich bis ins letzte durchforscht zu haben.
Seine Gesellschaftslehre, auf die nicht oft genug hin¬
gewiesen werden kann, gibt uns die Grundlage zu den
folgenden Ausführungen .
Die Philosophie der Aufklärung geht vom Einzel¬
menschen aus , wenn sie das Wesen der Gesellschaft er¬
klären will. Sie sieht im einzelnen logisch das Erste.
Die Gesellschaft ist dann eine Summe von einzelnen ,
eine Vielheit , die keine eigene geistige Wesenheit be¬
sitzt, sondern in ihrem Bestehen nur aus der Zahl der
Einzelwesen erklärt werden kann. Die Teile, welche
die Gesellschaft bilden, sind geistig in sich selbst be¬
gründet und leiten ihr geistiges Sein nicht aus dem
Zusammenleben mit anderen ab. über ihnen gibt es
kein Gesetz, das sie zusammenhielte, dem sie sich einzu¬
ordnen hätten .
Diese individualistische Gesellschaftsauffassung führt
;u der Staatslehre , die zuerst Thomas Hobbes ent¬
wickelt hat . Die einzelnen leben ursprünglich in voll¬
kommener Freiheit , wie sie geistig in sich selbst
ruhen, sind sie auch in jeder anderen weise im Ver¬

hältnis zu den übrigen Menschen unumschränkt frei .
Aber diese Freiheit , die Herrschaftslosigkeit ist, würde
zum Rampf aller gegen alle führen und damit zur
Vernichtung des einzelnen . Deshalb schlossen die
Menschen den Staatsvertrag , indem sie an den Staat
einen Teil ihrer Freiheit abtraten und ihm den
Schutz von Leben und Eigentum übertrugen , wenn
die Demokratie den Grundsatz aufstellt, daß die
Staatsgewalt vom Volke ausgeht , so zeigt sie damit
ihren Ursprung in einer rein individualistischen Ge¬
sellschaftslehre. Es ist dann nur folgerichtig, daß die
Regierung stets des Vertrauens der Mehrheit der
Volksvertretung bedarf und zurücktrcten muß, wenn
sie dieses Vertrauen nicht mehr genießt. Der Staat
ist nach libcralistischer Auffassung ein Schutzverband,
der in erster Linie für Ruhe und Ordnung zu sorgen
hat . Er hat die Freiheit des einzelnen möglichst wenig
zu beschränken . Seine Gewalt ist, da er seinen Ur¬
sprung dem freien willen der einzelnen verdankt , nur
abgeleiteter Natur .
Fast noch unheilvoller in seinen Auswirkungen als
der individualistische Begriff der Freiheit ist der der
Gleichheit. Die Natur kennt diese Gleichheit unter
den Lebewesen nicht . Nach der Lehre des Naturrechts
aber gelten die einzelnen als Träger der ursprünglich
gleichen , unumschränkten Freiheit . Gleiche Rechte tre¬
ten sie im Staatsvertrag ab, erhalten folglich auch
gleiche Rechte vom Staat eingeräumt . Gleichheit be¬
deutet Herrschaft der Zahl, mechanische Vielheit . Da¬
mit wird folgerichtig die Mehrheit entscheidend für
Volk und Staat .
Aus der Gleichheit der einzelnen ergibt sich der Be¬
griff R l a s s e. Es ist die Gesamtheit derer , die an
politischen Rechten , Bildung , Einkommen und Lebens¬
haltung gleich sind. Sie stellen eine einheitliche Masse
dar , meist mit gleicher politischer Willensrichtung ,
und — das ist das Hauptkennzeichen — sie leben alle
in gleichen wirtschaftlichen Verhältnissen .
Eine besondere Prägung erhielt der marxistische Be¬
griff der Rlaffe durch die vorherrschende Betonung
des wirtschaftlichen . Das Einkommen, die äußeren
Lebensverhältnisse sollten die Menschen angeblich zu
einer einheitlichen Masse zusammcnschmelzcn , die nun
ihr gemeinsames Schicksal hatte , aus dem es für nie -



mand ein Entrinnen gab. So wurde durch systemati-
sche Propaganda der Rlassengeist gezüchtet . Da es
einzelnen doch besser ging, als eigentlich die Wort¬
führer wahr haben wollten, wurde ein Primitivitäts¬
kult betrieben, wurde jede Eigenart , die aus der Masse
hervorhob , geleugnet, wurde der Niederste und Ärmste
zum Maß aller gemacht . Damit war der Minder¬
wertige zum Herrn erhoben.
praktisch gab es für den Marxismus nur zwei Mas¬
sen : „Proletariat " und „Bourgeoisie " . Jede ist nur
aus dem Bestehen der gegnerischen Masse zu erklären .
Die Masse erzeugt sich im Massenkampf. Der Staat
ist Maffenstaat . Jede Gesellschaft beruht auf Aus¬
beutung einer Masse von wirtschaftlich Schwachen
durch eine Masse von wirtschaftlich Starken . Der
Massenkampf ist geradezu das die Geschichte beherr¬
schende Grundgesetz. „Die Geschichte aller bisherigen
Gesellschaft ist die Geschichte von Massenkämpfen",
sagt das Rommunistische Manifest . Der geschichtliche
Materialismus erklärt die Wirtschaft als „Unterbau " ,
auf dem alles Geistige, wie Runst, Wissenschaft, Recht ,
Religion nur als „überbau " und in steter Abhängig¬
keit von der Wirtschaftsform einer Zeit beruht . Die
gestaltende Mast der Geschichte wird damit die Wirt¬
schaft , nicht der Geist; oder, wie Engels sich ausdrückt,
die Ökonomie der betreffenden Epoche und nicht ihre
Philosophie .
welches sind nun die Auswirkungen dieser Lehre von
Massenhaß und Massenkampf? Alle Lebensgebiete
werden in den Bereich des Materiellen herunterge¬
zogen . Das furchtbare Wort von der Ware Arbeits¬
kraft und sein gedankenloses Nachschwätzen bei Unter¬
nehmern, Arbeitern und Angestellten war der letzte
Zusammenbruch des deutschen Idealismus . Das Höch¬
ste, was der Mensch auf der Welt hat , seine geistige
und körperliche Mast , mit der er — schöpferisch oder
nachschaffend — am Leben seines Volkes teilhat ,
Lebensinhalt und Lebenszweck , Stolz und Freude
eines jeden freien Mannes , dieses Höchste wird zu
einer Ware gestempelt, um die gefeilscht und gehan-
delt wird . Massenkamps von oben wie von unten be¬
raubt den Menschen seiner sittlichen Freiheit , indem
er den frei schaffenden Menschen und sein Werk zum
Gegenstand des Austausches macht und ihm seinen
Anteil nach Angebot und Nachfrage zumißt.
So wird die Arbeiterklasse zu einer Vielheit von
Menschen gemacht , die angeblich nichts kennen als
Rechnen , Spekulieren , Wirtschaften . Nichts soll es
mehr geben , was den Menschen auszeichnet. Masse ist
Masse, Gleichheit und damit Zahl. Gleich sind die
„Proletarier " aber nur in dem, was ihnen fehlt . Die
Lehre vom Massenstaat läßt ihnen nichts an Besitz.
Im Materiellen wie im Geistigen und Seelischen wird
dem Menschen alles genommen, was das Leben wert
machen könnte. Auch als höchstes Ziel stellt der
Marxismus ein Materielles auf : die klassenlose Ge¬
sellschaft der Zukunft. Und was wäre ihr Rennzeichen ?
Die vollständige Gleichheit aller. Das aber ist das
Ende alles Lebens. Rein Organismus und keine Or¬
ganisation kann mit dem Baugesetz der Gleichheit
seiner Teile entstehen.
So nimmt man dem Menschen Geist und Seele . Man
läßt ihn in einer Armut , die im wahrsten Sinn des

Wortes trostlos ist . Denn irgendeine Erhebung kann
es für den Anhänger des Massenkampfes nicht geben .
Das Letzte nimmt man ihm dann durch die Gottlosen¬
bewegung; Vaterland , Heimat , Volkstum gibt es für
den klassenbewußten Arbeiter nicht mehr . Das sind
für ihn Begriffe , deren sich die „Bourgeoisie " als
politisches Rampfmittel bedient, um den Arbeiter für
ihre Zwecke dienstbar zu machen . Damit ist das Bild
vollständiger Entwurzelung aus allen Gründen wahren
Lebens vollendet . Dieser Mensch kennt keine Ehre —
das ist ja ein Begriff aus dem Leben des Bürger¬
tums ; er kennt keinen Stolz — er ist ja allen Rlaffen-
genossen gleich ; er kennt — und das ist vielleicht das
Schlimmste — keine echte Freude mehr.
So sieht das Bild des klassenbewußten Arbeiters aus,
wie es die marxistische Lehre gezeichnet hat . Es ist zu
grauenhaft , um jemals Wirklichkeit zu werden. Es ist
das Bild eines Toten ; denn ein Lebender kann das
nicht alles erfüllen, was der Marxismus aus ihm
machen möchte . Der deutsche Mensch hat eine M starke
Seele , er wurzelt zu tief im Boden seiner Heimat und
seines Volkes und er steht auch rassisch zu hoch, als
daß er den Marxismus verwirklichen könnte. Er ge¬
hörte seinen Organisationen an, er hörte die Reden
seiner falschen Führer und hoffte gerne darauf , daß
er einmal den Mehrwert seiner Arbeit selbst genießen
durfte . Im übrigen ließ er sich Stolz und Ehre nicht
nehmen. Er suchte Freude in der Natur und im Le¬
ben seiner Familie , er ließ sich auch in den meisten
Fällen die Befriedigung an seiner Arbeit nicht rauben.
Die Arbeiter fanden sich zusammen in Bildungsver¬
einen, in wander - , Turn -, Gesangvereinen und in vie¬
len anderen Organisationen , in denen sie eigentlich
stets das Gegenteil dessen bewiesen , was der Marxis¬
mus lehrte — nämlich dies, daß der Materialismus
als Weltanschauung und Lebensauffassung für sie
keine Gültigkeit hatte .
Ähnliches gilt auch von den besitzenden Schichten des
Volkes. Sie waren in Einkommen und Lebenshaltung
nicht so einheitlich; der Begriff der Gleichheit spielte
für sie kaum eine Rolle — insofern standen sie wenig¬
stens dem natürlichen Gesetz der Gesellschaft geistig
näher . Aber sie rückten sofort ab, wenn von Gemein¬
schaft mit dem Arbeiter die Rede war . Sie stießen
damit die untere Masse zurück und erzeugten von sich
aus eine Art Rlaffenkampf von oben.
Zwischen beiden Massen stand die Schicht des bäuer¬
lichen und städtischen Mittelstandes , die mehr und
mehr vom Marxismus für sich in Anspruch genom¬
men wurde . Daß sie eine nach oben und unten gesell¬
schaftlich ziemlich klar abgegrenzte Schicht war , über¬
sah der Marxismus geflissentlich , da hier offenbar
Gesellschaftsformen Vorlagen, auf die man die Be¬
griffe der eigenen Lehre nicht gut anwenden konnte
und die gerade geeignet gewesen wären , die Unrichtig¬
keit dieser Lehre aufzuzeigen. In diesem Mittelstand
faßte der Materialismus vielleicht am wenigsten Fuß,
blieb die seelische Bindung an Volk und Heimat am
stärksten .
Da kam der große Rrieg und mit ihm die größte
Gemeinschaft in Leiden und Opfern . Sie zeigte , daß
Rlassenbewußtsein und Rlaffenkampf vergessen waren,
wenn das Vaterland in Gefahr geriet . Hier setzte sich
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der deutsche „klaffenbewußte" Arbeiter ein unvergäng¬
liches Denkmal . Und hier bewies er auch, daß es
allein die Schuld einer unfähigen Regierung war ,
wenn derselbe Arbeiter gegen Ende des Krieges und
später dem Marxismus von neuem in die Arme fiel,
was hatte den Marxismus besiegt ? Die Kamerad¬
schaft, das Gefühl gemeinsamer Not ! Nicht durch
einen gesellschaftlichen Umsturz, der den Arbeiter in
den Genuß des Mehrwertes brachte, war der Klaffen-
kampf überwunden und die klassenlose Gesellschaft be¬
gründet worden , sonderndurch die gemeinsam gebrachten
Opfer . Da zeigte sich, daß alles materielle Denken
dem Leben keinen Sinn geben konnte. Der alte deut¬
sche Idealismus erstand wieder und mit ihm eine neue
Überzeugung vom Wesen und Bau der Gesellschaft ,
die in Wirklichkeit so alt ist wie das deutsche Denken.
Der einzelne war im Kriege nicht das erste . An seine
Stelle trat die Volksgemeinschaft . Sie schuf
sich den einzelnen so, wie sie ihn brauchte. Der ein¬
zelne rvar nur denkbar im Rahmen des Ganzen, sein
geistiges Sein war nur Teil des Ganzen. Der ein¬
zelne ging in seiner Wesenheit nicht unter , aber diese
Wesenheit konnte nur durch die Volksgemeinschaft
leben. Da verstand man wieder Fichte: daß man den
Menschen begrifflich nicht konstruieren könne , ohne
ihn als Vielheit zu konstruieren. Damit war das echte
Laugesetz der menschlichen Gesellschaft neu gefunden;
der Punkt im Raum , von dem aus die Welt bewegt
werden kann. Der Führer , der hier den Hebel an¬
setzte, hob die Welt aus den Angeln.
Das Dritte Reich kennt keine Masse mehr . An Stelle
dieses individualistischen Begriffes tritt der ganzheit¬
liche (universalistische) Begriff des Standes .
Die Gesellschaft ist nicht klassenmäßig geschichtet, son¬
dern ständisch gegliedert ; sie ist geistige und zugleich
handelnde Gemeinschaft. Der einzelne ist nicht Teil
seiner Masse, den andern gleich und ursprünglich frei,
sondern Glied seines Standes , organisch ungleich und
in seiner Freiheit gebunden an die Lebensgesetze des
Ganzen und seines Standes . Sein wert liegt in der
Leistung , die er als Persönlichkeit im Rahmen des
Standes für das Ganze vollbringt . In diesem Han¬
deln zusammen mit anderen, deren Arbeit gleichgerich¬
tet ist, beruht das Wesen des Standes . Dazu kommt
noch, daß der Stand als Organ des Ganzen
handelt , d. h . sich dem Lebens- und Wachstumsgesetz
des Ganzen unterwirft . Das Handeln des Standes ist
stets LcistungfürdasGanze . was ein Stand
nicht leistet , muß ein anderer für ihn tun , wenn das
Ganze leben soll . Die Stände sind untereinander
organisch verbunden ; in geradem Gegensatz zu den
Massen , die ihr Bestehen aus dem gegenseitigen
Aampf ablciten. wo Organe aber miteinander kämp¬
fen, verstoßen sie gegen das Lebensgesetz des Ganzen,das in seinem inneren Bereich nur friedvolle Ordnung
kennt. Wird gegen den Geist des Ganzen verstoßen, so
entsteht Fehlleistung, Wachstum eines Gliedes auf
Aosten der anderen und des Gesamtkörpers , also
Wucherung. Ist nicht die furchtbarste Mankheit un¬
serer Zeit , der Krebs , ein Bild einer solchen Grgan -
wucherung , welche gegen die Lebens- und Aufbauge¬
setze des Ganzen verstößt ? Man hat versucht, diese
Krankheit als mangelnde Durchseelung, mangelnde
geistige Durchdringung eines Organes zu bestimmen .

Und was war der „Krebsschaden" unseres politischen
und wirtschaftlichen Lebens anderes als eine mangelnde
Durchdringung vieler Glieder mit dem Geist des Gan¬
zen ? Der Geist muß gesund sein , der gesunde Geist
muß aber auch in allen Gliedern wirken.
So wenig wie die einzelnen einander gleich sind , trifft
der Begriff der Gleichheit auf die Stände zu. Die
einzelnen Teile sind organisch ungleich . Jedes Zu¬
sammenwirken verlangt deshalb Einordnung , Unter-
und Überordnung . Dasselbe gilt für das Leben der
Stände . Sie bilden, in der menschlichen Gesellschaft
zusammengefaßt, ein Gefüge gegenseitiger Entspre¬
chung und Ergänzung , sie sind nach Rangordnungen
gegliedert. Indem der Nationalsozialismus die orga¬
nische Ungleichheit als Baugesetz der Gesellschaft an¬
erkennt, denkt er auch biologisch richtig.
Die einzelnen sind mit dem Staat durch ihren Stand
verbunden . Sie vollbringen ihre Leistung für das
Ganze durch das Mittel des Standes . Da die einzel¬
nen untereinander nicht gleich sind, ist jede Leistung
etwas Eigenes und persönliches . Damit bekommt jede
Arbeit ihren besonderen sittlichen wert , jede Persön¬
lichkeit ihren eigenen Lohn, der eben in der Befrie¬
digung über diese arteigene Arbeit und in der An¬
erkennung durch die Standesgenossen liegt . Auch hier
wird Arbeit in Geld entlohnt , aber sie ist nicht Ware ,
sie wird nicht zu Markte getragen , ihr wert wird
vielmehr in bezug auf ihre Bedeutung für das Ganze
bestimmt. Arbeit ist nicht eine Angelegenheit zweier
vertragsschließender Teile , sondern Leistung für Volk
und Reich , ist stets „nationale Arbeit " .
Jeder Stand ist für sich selbst wieder ein Teilganzes .
Im Verhältnis zum einzelnen ist er ein Ganzes mit
eigenem Geist, eigenem Leben , eigener Organisation ;
in bezug auf das Gesamtganze ist er mit vielen an¬
deren Ständen zusammen Glied und untersteht dem
Geist, der im Ganzen wirkt . In einem gesunden natür¬
lichen Organismus ist stets Einheit des im Ganzen
und in den Gliedern wirkenden Geistes vorhanden .
Die menschliche Gesellschaft ist jedoch kein natürlicher
Organismus ; hier muß die geistige Einheit im Gan¬
zen und in den Ständen bis hinab zum einzelnen durch
die Organisation sichergestellt werden. Diese Organi¬
sation ist die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei , die das Ganze wie einen Organismus zu¬
sammenfaßt . über allem steht der Führer . Er
schafft den Geist und gibt dem willen Ziel und Richtung.
wenn die Klaffe durch das materialistische Denken
und ihr wirtschaftliches Ziel besonders gekennzeichnet
war , so liegt das Wesen des Standes allein im Gei¬
stigen . Damit bekommt der Stand zugleich etwas Um¬
fassendes ; er ergreift und durchdringt den ganzen
Menschen . Der Lerufsstand wird nicht nur im
Bereich der täglichen Arbeit wirksam , er reicht dar¬
über hinaus in die Freizeit des Arbeiters . Durch die
Organisation „Kraft durch Freude " erhält der Mensch
wieder die Verbindung mit der Kunst seines Volkes,
mit Natur , Heimat und Volkstum . Der Berufsstand
umfaßt alle , die am gleichen Werk Mitarbeiten . Aus
dem klassenmäßigen Gegensatz Arbeiter und Unter¬
nehmer wird die durch den Stand zu einer Einheit
zusammengeschloffene Verbindung des Führers mit
seiner Gefolgschaft.
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Ein ganz besonderes Kennzeichen alles Ständischen
sind Ehre und Stolz , die dem Menschen durch diese
Gemeinschaft wieder verliehen werden. Die natür¬
liche Ungleichheit führt zu einem gesunden Wettbe¬
werb unter den Standesgenossen . Die Ansprüche,
welche der Mensch an das Leben stellt , steigen , da sich
alle nicht nach dem Niedersten , sondern nach dem
Höchsten ausrichten und damit auch nach dem Besten,
nicht nach dem Schlechtesten . Die Bedürfnislosigkeit ,
die der Führer immer wieder geißelt, ist kein Zeichen
ständischen , sondern klassenmäßigen Denkens. —
Noch zeigt sich am Lau des Dritten Reiches nicht an

allen Stellen die grundlegende Änderung der Welt¬
anschauung und der Gesellschaftsauffaffung. Zu tief
ist die neue Zeit im Geistigen begründet, als daß über¬
all schon die neue Form ersichtlich wäre . Hier gilt die
Botschaft , die der Stellvertreter des Führers zum
; o . Januar 1934 erlassen hat : „Der Rohbau des neuen
Deutschland zeigt in vielem deutlich die klaren Linien
des nationalsozialistischen Staates . In manchem unter¬
scheidet er sich noch nicht von anderen Rohbauten . Die
alten Kämpfer der Bewegung aber, die Adolf Hitler
kennen , wissen , daß der Neubau in seiner Vollendung
auch dieVollendung des Nationalsozialismussein wird."

I.

„Berufsschule und Berufsstand " ist ein Thema , das
in einem ständisch aufgebauten nationalsozialistischen
Staat einen anderen Sinn hat als in einem klassen¬
mäßig begründeten liberalistischen Staat . Die Be¬
deutung des Standes , ständischen Geistes und ständi¬
scher Organisation tritt darin klar hervor .
Eines der wichtigsten Begriffsmerkmale des Standes
ist die Standesbildung . Nicht totes , Berechtigungen
forderndes wissen ist darunter zu verstehen, sondern
berufliche und völkische Brauchbarkeit , verantwor¬
tungsvolles Rönnen . Liegt in dieser berufsstän¬
dischen Bildung die Grundlage der Standes¬
ehre, so zugleich auch der beste Schutz gegen den
Standesdünkel . Aus dieser berufsständischen Bildung
ergeben sich die wichtigstenBerührungspunkte zwischen
Berufsstand und Berufsschule . Die Grundlagen jeder
berufsständischen Bildung werden vom Staate ge¬
geben , und zwar in einem ständisch aufgebauten Staate
in dem Ausmaße, welches der Bedeutung des betref¬
fenden Standes für Nation und Volk entspricht. Es
kann Vorkommen , daß ein liberalistischer Staat , der
klassenmäßig aufgebaut ist , die Bedeutung eines Stan¬
des unterschätzt oder überschätzt und damit die Schu¬
lung eines Standes verringert oder übersteigert . Im
liberalistischen Staat ist das eine Interessenfrage . In
einem ständisch aufgebauten Staat wird der Stand
als organisches Glied des Ganzen gewürdigt , sein Bil¬
dungsanspruch vom Staate anerkannt und die Orga¬
nisation der Standesbildung vom Staate bestimmt.
Berufsstand wie auch Berufsschule sind heute in
gliedhafte Bindung zum Staate gekommen .
Die ständische Gliederung der Wirtschaft in der Ar¬
beitsfront ist erfolgt , um von zentraler Stelle her die
Leitgedanken des Nationalsozialismus , die für den
Umbau der deutschen Wirtschaft Voraussetzung sind,
dem deutschen Arbeitsmenschen einzupflanzen. Der
Glaube, daß die deutsche Wirtschaft durch Rationali¬
sierung vom Apparat , von der Maschine her „organi¬
siert" werden könnte , ist überwunden. Der Mensch
und dessen wirtschaftliche Schulung und Gesinnung ist
wieder in den Mittelpunkt getreten . Dadurch kommt
der Bildung des wirtschaftlichen Menschen eine neue
Bedeutung zu . Eine Wirtschaft , die durch sinnvolle

s Ziegler .

Planung das Beste für das ganze Volk erreichen will,
braucht einen Arbeitsmenschen mit einer ganz neuen
wirtschaftsgesinnung : „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz" , „soziale Ehre " , „Pflicht " und „Leistung aus
Verantwortung " müssen seine Leitsterne sein .
Das nationalsozialistische Leistungsprinzip ist die
wichtigste Voraussetzung zur Hebung der Schlagkraft
der deutschen Volkswirtschaft . Um diese zu erreichen,
ist es aber notwendig, „die wirtschaftlichen Waffen
scharf zu halten " . Das bedeutet für diejenigen etwas ,
die „mit der Leistungsfeite des Lebens zu tun haben ",
das sind

Berufsstand und Berufsschule .
Beider Aufgabe ist es , an den von dem neuen Staate
gesetzten Erziehungszielen für den wirtschaftenden
Menschen in vorderster Linie mitzuarbeiten . Die Be¬
rufsschule tut das in der Jugendberufsbildung in
Baden in einem gut organisierten Handelsschulwesen .
Sie ist dadurch an der Schaffung und Ergänzung des
Berufsstandes maßgebend beteiligt . Hier werden die
Grundlagen der berufsständischen Bildung gelegt.
Lagarde sagt einmal : „wenn eine Idee überhaupt
erziehen kann, so kann es die Idee des Standes , dem
der junge Mensch einmal angehören soll ." Die Tat¬
sachen seiner künftigen Wirksamkeit ragen hier in
die Schule hinein und werden in ihr eingebettet in die
Schicksalsgemeinschaft des ganzen Volkes. Die neue
geistige Haltung , die sich später im Berufe bewähren
muß, kann hier an Beispielen aus dem Wirtschafts¬
leben in die jungen, aufnahmefähigen Röpfe einge-
pslanzt werden. — wir müssen immer der Tatsache
eingedenk sein , daß die „Wirtschaft " das „Gefährliche"
im Leben eines großen Volkes und im Leben des
Einzelnen ist . wirtschaftliches wissen kann ein ge¬
fährliches wissen sein, wenn es nicht volksbezogen ist-
Deutschkunde und körperlicheErtüchtigung aber garan¬
tieren heute jene Einbettung des wirtschaftlichen Wis¬
sens in das Volksganze.
Im Dritten Reich wird die Berufsschule keine inner¬
lich zerrissenen Menschen mehr an den Berufsstand
abgeben, in denen drei verschiedene Weltbilder mit¬
einander ringen : war es doch so, daß der Wirtschaft-

verufsschule und verufsswnd
Von Han
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liche Unterricht in der Berufsschule sehr häufig den
„Einzel - und Gruppenegoismus " als Trieb¬
feder des wirtschaftlichen Handelns erscheinen ließ.
Das Ergebnis eines derartigen Unterrichtes war , ob
gewollt oder ungewollt, die Vermittlung eines mate¬
rialistischen Weltbildes . Der Grundsatz : „Jeder für
sich " wurde als Leitgedanke einer nur auf Rentabilität
eingestellten Wirtschaft in dem Schüler verankert .
Der Geschichtsunterricht trat entweder in die Fuß¬
stapfen des wirtschaftlichen Unterrichts , oder predigte
„auf einsamer Flur " einen echten, im Volke wurzeln¬
den Nationalismus unter der Losung : „Einer für
alle , alle für einen . " Der Religionsunterricht schließ¬
lich bekämpfte wohl „den Einzelegoismus " , trat aber
dem „Gruppenegoismus " der Blassen und Parteien
nicht entgegen und verkannte die Bedeutung der
nationalen Erziehung . Er trug damit ein drittes ,
religiöses Weltbild an den Berufsschüler heran und
verwirrte ihn so restlos.
Der Nationalsozialismus erst bringt die Vereinheit¬
lichung dieser auseinanderklaffenden Weltbilder durch
Eingliederung des wirtschaftlichen und religiösen Un¬
terrichts in die volksbezogene Deutschkunde, deren
Grundlagen in der Geschichte des deutschen Volkes lie¬
gen . Durch diese innere Umstellung kann heute in der
Berufsschule jener soldatische , volksverantwortliche
Raufmann erzogen werden, den der neue Staat für
die Verteilung seines Sozialproduktes braucht . — Aus
diesen Gründen verdient die kaufmännische Berufs¬
schule auch heute eine viel tiefere Verankerung im
Herzen des Berufsstandes , als es bisher der Fall war .
Es dürfte niemand Zugang zum kaufmännischen Beruf
haben, der nicht seine Eignung vor einer Prüfungs¬
kommission, die aus Vertretern von Berufsstand und
Berufsschule zusammengesetzt ist, erwiesen hat .

II .
Aber auch die Erwachsenen des Standes müssen einer
zusätzlichen beruflichen Erziehung teil¬
haftig werden. Diese zusätzliche Berufsbildung der
Erwachsenen hat heute ein ganz neues Gesicht und ist
gewaltig angewachsen , weil die in Frage kommenden
Berufsstände durch Zusammenfassung in der Arbeits¬
front weitgehend vereinheitlicht sind und national¬
sozialistisch geführt werden*. Genau so geführt steht
ihnen die Berufsschule zur Seite . Innerhalb des Be¬
rufsstandes findet der Angestellte Betreuung und Be¬
ratung in allen Dingen , die seinen Beruf betreffen.
Ich erwähne nur einiges davon : er wird rechtlich be¬
raten, findet eine Reihe sozialer Einrichtungen , wie
Rrankenkass e, Arbeitsvermittlung , Sparkass e, Bücherei,
Geselligkeit , Gestaltung der Freizeit ; man denke nur
an das große Feierabcndwerk „Rraft durch Freude " .
Der gemeinsame Gedankenaustausch mit Volksgenos¬
sen des gleichen Standes und Faches führt zu gemein¬
samer Weiterarbeit der Angehörigen des gleichen Ge¬
schäftszweiges . Die „geistige Gemeinschaft" , die jedem
Stande eigen ist , führte so zur Organisation dieser
zusätzlichen Berufsschulung in der sogenannten be -
' Um die Erwachsenenbildung der Standesgenoffen einheit¬
lich vornehme » zu können , sind die neun Angestelltenvcr-
bände des ehemaligen Gesamtverbandes der Angestellten
aufgelöst worden . An ihre Stelle trat die „Deutsche An¬
gestelltenschaft" , die in Berufsgemeinschaften gegliedert ist.

ruflichen Erwachsenenbildung der Be¬
rufsstände . Für diese berufliche Erwachsenenbil¬
dung besitzen die Berufsstände zum Teil selbständige,
gut aufgebaute Berufsbildungseinrichtungen . Sie
werden diese Einrichtungen sicher ausbauen , weil ja
der Leistungsgedanke die Wertungsgrundlage des
Nationalsozialismus ist.
Aufgabe dieser beruflichen Erwachsenenbildung ist (ich
sehe hier von der politischen Schulung und der Frei¬
zeitgestaltung des Raumes wegen ab) : Führung
und Beratung im Berufe , Wieder¬
holung der durch die Berufsschule in
der Jugend vermittelten Grundlagen
und fachgruppenmäßige Ausbildung -.
Bei dieser Berufsbildung durch die Berufsstande han¬
delt es sich um die Fortführung der Berufsarbeit des
Handelslehrers , an der er als Stand natürlich be¬
teiligt sein muß ; denn er hat ja die Grundlagen gelegt
und muß sich für Erfolg oder Mißerfolg seiner Arbeit
an der Jugend verantwortlich fühlen . Aus diesem
Grunde ist Zusammenarbeit zwischen Berufsstand
und Berufsschule notwendig , damit der ununter¬
brochene Zusammenhang der gesamten berufsständischen
Erziehung von der beruflichen Jugendbildung in der
kaufmännischen Berufsschule bis zur Erwachsenen¬
bildung in der Arbeitsfront gewährleistet ist . Zur
Schaffung dieser Verbindung , die in erster Linie eine
persönliche sein muß, ist für uns in der Handelsschule
die Kenntnis der vorhandenen Berufsbildungsarbeit
und des Berufsbildungswillens der „Deutschen Ange¬
stelltenschaft " durchaus nötig .
Unter den Berufsbildungseinrichtungen der Berufs¬
stände sind die des ehemaligen DHV ., der jetzigen
kaufmännischen Berufsgemeinschaft ,
besonders vorbildlich . Sie sehen eine allgemeine
und eine spezielle Berufsbildung vor .
In den systematischen Lehrgängen der allgemeinen Be¬
rufsbildung werden die in der Berufsschule gelegten
Grundlagen teils wiederholt , teils werden entsprechend
der verschiedenen geistigen Wertigkeit der Standes¬
genoffen schwierigere, ja schwierigste an Hochschul-
seminararbeit grenzende Bildungsgebiete behandelt,
die an den Lehrer recht hohe Anforderungen stellen .
Ich weise in diesem Zusammenhang für die Einzel¬
heiten auf die Bildungspläne der verschiedenen Orts¬
gruppen hin , besonders auf den Bildungsplan der
größten badischen Ortsgruppe Mannheim , die mit
Ludwigshafen zusammen die Lehrgänge in einer ein¬
heitlichen „Rausmannsschule" zusammenfaßt. In klei¬
nen Ortsgruppen wird die allgemeine berufliche Er¬
wachsenenbildungsarbeit in Wochenendlehrgängen ge¬
leistet.
Neben der allgemeinen Berufsbildung , wie sie in die¬
sen systematischen Lehrgängen vermittelt wird , steht
die auf Branchenkenntnis gerichtete Fachgruppen -
und übungsfirmenarbeit . Diese Arbeit ist
- Ich gehe hier auf die sonstigen beruflichen Erwachsenen¬
bildungseinrichtungen, wie sie z. B . die Arbeitsämter für
Erwerbslose eingerichtet haben , nicht ein . Meines Wissens
werden die Arbeitslosenkurse der Arbeitsämter bereits
zum größten Teil innerhalb der Erwachsencnbildungsarbeit
der Arbeitsfront geführt. Eine einheitliche Gestaltung der
gesamten fachlichen Erwachsenenbildung (Abendkurse der
Handelsschulen , privathandelsschulen usw .) fehlt bis jetzt.
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fast ausschließlich Gemeinschaftsarbeit unter Leitung
von nach dem Führerprinzip ausgewählten Standes¬
genoffen . Selten wird man so viel opferbereiten Ein¬
satz bei ehrenamtlicher Tätigkeit sehen, als er von
den Leitern der Fachgruppen - und Übungsfirmenarbeit
unter Führung ihrer Bildungsobleute und Grts -
gruppenführer verwirklicht wird . Es ist dabei zu be¬
denken , daß alle diese Männer ihre Abende opfern ,
nachdem sie tagsüber in der Berufsarbeit standen . —
Es gibt in dieser besonderen Berufsbildung Fach¬
gruppen der verschiedensten Geschäftszweige , ; . B .
Fachgruppe Chemie , Textil , Papier , Nahrungsmittel ,
Banken und Sparkassen usw . Jede dieser Fachgrup¬
pen arbeitet in arbeitsgemeinschaftlicher weise auf
ihrem Arbeitsfeld an der Vertiefung der speziellen
Berufsbildung ihrer Mitglieder .
Die allgemeine Berufsbildung wird in Baden fast
ausschließlich von staatlich geprüften Handelsschul -
affessoren und Studienräten geleistet . Gn ihr liegt ein
Arbeitsgebiet , das stark angewachsen ist und bei rich¬
tigem Einsatz noch wachsen wird .
Aber auch für die spezielle Berufsbildung , besonders
für die Fachgruppenarbeit , müßten unsere Amtsgenos¬
sen aus den Lehrerkollegien mehr herangezogen wer¬
den ; denn an geeigneten Berichterstattern für die Fach -
gruppensitzungen ist, wenn auch kein Mangel , doch nie
Überfluß . Man könnte soweit gehen , jeden Handels¬
lehrer zu verpflichten , im Halbjahr mindestens einen
Vortrag in einer Fachgruppenversammlung ehrenamt¬
lich zu übernehmen . Man würde so praktische Er¬
ziehungsarbeit in der Arbeitsfront , aber auch am
Kollegium der Handelsschule leisten und für das
gegenseitige Verstehen sehr viel gewinnen . Diese
ganze Arbeit in der beruflichen Erwachsenenbildung
müßte meiner Ansicht nach allerdings ohne jeden
Führung »- oder Organisationsanspruch seitens des

Handelslehrerstandes geleistet werden ; denn nichts ist
erwachsenen Menschen unangenehmer als eine auf¬
dringliche , schulmeisterliche Gängelung . Einem national¬
sozialistischen Lehrer wird es hier nicht schwer fallen,
seine Person zurückzustellen und nur für die Sache zu
arbeiten .
Die gesamte zusätzliche Berufsbildung ist
bis jetzt freiwillig und , weil die Teilnehmer zum
größten Teil über Tag voll beschäftigt im Berufe
stehen , Abendarbeit . Darum bedarf es zur Er¬
möglichung dieser Arbeit einer systematischen Auf¬
rüttelung durch Einsatzgruppen und persönliche Ein¬
wirkung , um die einzelnen Standesgenossen zur Teil¬
nahme an der für sie notwendigen beruflichen Fort¬
bildung zu gewinnen . Es ist dies eine wichtige und
schwierige Aufgabe , die nur in der Arbeitsfront , in
der ständischen Gemeinschaft von ihren berufsamt¬
lichen und ehrenamtlichen Führern gelöst werden kann.
Die Beteiligung unseres Standes an der allgemeinen
zusätzlichen Erwachsencnarbeit ist, wie bereits er¬
wähnt , heute schon in inoffizieller Form dadurch vor¬
handen , daß die Lehrgänge fast ausschließlich von
staatlich geprüften Handelslehrern geführt werden . Zu
bestimmen , in welcher weise diese Zusammenarbeit
eine Vertiefung erfahren wird , ist Sache der Führung
von Berufsschule und Berufsstand ; daß sie aber er¬
folgen muß , das sollen diese Zeilen zeigen . Die For¬
derung der Zeit heißt daher : Offizielle Zu¬
sammenarbeit zwischen Berufsstand
und Berufsschule ; denn beide sind aufeinan¬
der angewiesen , da sie als gemeinsames Ziel ,
um mit Herrn Ministerialrat Feder le zu sprechen,
die Erziehung des „werkenden Men¬
schen " zum vollwertigen Gliede der
deutschen Wirtschaft und des deutschen
Volkes haben .

MrtslliastsgeWchte und wlrkschostsgosiimung .
Von Albert Laih .

Lange Zeit schien es, als ob die Wirtschaftsgeschichte
so etwas wie eine besondere Werdens - und Erkenntnis¬
lehre wäre . Man behandelte die Erscheinungen der
Wirtschaft vollkommen für sich, losgelöst von den an¬
deren Entwicklungsphasen des Volkes . Man sprach
von Geschichte des Handels , des Handwerks , der Land¬
wirtschaft und sah die einzelnen Gebiete völlig isoliert
ohne die organischen Bindungen an das übrige Kul¬
turleben der Nation .
Eine solche Betrachtungsweise ist falsch , wirtschaft¬
liches ist nie allein , sozusagen im luftleeren Raum vor
sich gegangen . Es hängt ab von der Gesamterscheinung
einer Volkskultur und ist in seiner Totalität nur zu
verstehen aus der ganz bestimmten , einmaligen Hal¬
tung des wirtschaftenden Menschen einer Epoche . Die
Wirtschaft kann also überhaupt erst verstanden wer¬
den vom Standpunkt der Geschichte der gesamten Kul¬
tur . Der Mensch und das wissen um seine politischen ,
religiösen und künstlerischen Erlebnisse sind Voraus¬

setzungen zum Verständnis alles wirtschaftlichen Ge¬
schehens . Beweis hierfür ist die Tatsache , daß sich
seit dem großen Auf - und Umbruch von iszz auch
ohne weiteres die Wirtschaft verändert , ja im tiefsten
gewandelt hat .
wie blaß und leblos erscheinen uns heutigen Men¬
schen z . B . die früher so allgemein angewandten Be¬
griffe wie geschloffene Hauswirtschaft , Stadtwirt¬
schaft , Volkswirtschaft , Weltwirtschaft , die, stufen¬
weise übereinander gelagert , den Wirtschaftsfortschritt
erweisen sollten . Von der Ferne gesehen , waren sie
einleuchtend . Aber sobald man sie genauer betrachtete ,
merkte man , daß sie nur abgezogene Schemen des
wirklichen Lebens waren . In der Epoche der geschlos¬
senen Hauswirtschaft spielte der Handel keine geringe
Rolle . Eine Stadtwirtschaft von einer gewissen Ge¬
schlossenheit gab es wohl überhaupt nie . Weltwirt¬
schaft als eine der Volkswirtschaft übergeordnete
Stufe anzusehen , war vollkommen abwegig .
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Es handelt sich in der Wirtschaft eben nicht nur um
die materielle Welt der Güter , um Fragen der Rosten,
des Austauschs, der Rentabilität , sondern um ein
Stück geistigen Lebens. Im Mittelpunkt steht nie
Geld und Ware allein, sondern der sittliche Mensch
mit seiner einmaligen, aus den kulturellen Gegeben¬
heiten allein verständlichen Wirtschaftsgesinnung .
Wirtschaftsgeschichte muß also in erster Linie Men¬
schendarstellung sein und nicht Schilderung abstrakter
Lehrmeinungen, wie häufig die Wissenschaft dartun
wollte .
wie haben sie sich doch geirrt , die großen Wirt¬
schaftsdenker ! An allen wesentlichen Schicksalsfragen
der letzten 15 Jahre sind sie blind vorbeigetappt , wie
haben sie die verheerende Wirkung der Inflation ver¬
kannt , das entscheidende Problem des Binnenmarktes ,
die Frage der Mechanisierung . Bis dann durch die
riesige Tat eines genialen Menschen das ganze
wissenschaftliche Kartenhaus zu Fall gebracht wurde.
Dies muß bei der Behandlung der Geschichte der
Wirtschaft bedacht und dem jungen Deutschen klar ge¬
macht werden, daß die Wirtschaftsdemokratie der ver¬
gangenen ) 5o Jahre , die unter den verschiedenen
Namen als Liberalismus , Kapitalismus und Marxis¬
mus die alte in Erzeugung und Verbrauch , Leistung
und Gewinn sinnvoll durchgegliederte Wirtschafts¬
ordnung von Grund aus zerstörte, das Produkt einer
ganz bestimmten Wirtschaftsgesinnung gewesen ist .
Jene Zerrüttung setzte ein mit den Aufklärungsideen
der englischen Philosophen des ) S . Jahrhunderts , die
durch die glänzenden Formulierungen der französischen
Revolutionsschriftsteller den rhetorischen Schwung er¬
langten, mit dem sie ganz Europa berauschten. Im
wirtschaftlichen bedeutete dies den Sieg des Frei¬
handels. Man nimmt an, daß sich das Wirtschafts¬
leben am vollkommensten gestaltet, wenn es sich selbst
überlassen ist . Der Staat hat in ihm nur die Auf¬
gabe, die Rechtsordnung aufrecht zu erhalten . Freier
Wettbewerb schafft die Möglichkeit zur angestrengte¬
sten Verfolgung seiner wirtschaftlichen Ziele . Diese
These des rücksichtslosen Eigennutzes läßt sich aber
nur durchführen in einem Wirtschaftsraum , in dem
die allgemeine Gleichheit aller Menschen verwirklicht
ist . Staatsgrenzen sind daher nur Hemmnisse, Rassen¬
unterschiede nur Schranken , die beseitigt bzw . totge¬
schwiegen werden müssen . Als Wirtschaftsziel wird
die natürliche Harmonie der Interessen hingestellt, die
die soziale Harmonie nach sich zieht. Die alten Unter -
tänigkeitsverhältnisse werden daher weggefegt, die
merkantilen Gebundenheiten fallen. Alles regelt sich
schon von allein ; deshalb : Berufsfreiheit , Gewerbe¬
freiheit, Pressefreiheit , Versammlungsfreiheit , Zoll-
und Handelsfreiheit . Man sieht, wie die Losreißung
der Wirtschaft aus dem Gesamtgefüge des Staates
beginnt .
Der Marxismus , der nichts anderes ist als ein gei¬
stiges Spiegelbild des liberalistischen Kapitalismus ,
hat, folgerichtig weiterdenkend , die Wirtschaft schließ¬
lich zum Wesenskern aller Kultur gemacht . Ihm ist
es zuzuschreiben , daß die Meinung aufkommen konnte,
Wirtschaft sei das Schicksal des Staates und der
Mensch nichts weiter als eine Funktion eben dieser
Wirtschaft . Die Geistes- und Willenskräfte , die doch
allein Triebkraft menschlichen Handelns sein können ,

werden vollkommen entwertet , Moral , Recht , Religion
zu Klaffenkampflügen erniedrigt , die Idee der Nation
in einem blutleeren Internationalismus ertränkt .
Diese barbarische Lehre, in der alle hohen Begriffe
wie Vaterland und Ehre , würde und Recht ihres
idealen Inhalts beraubt werden, hat den Menschen in
eine Öde hinausgestoßen, die unsagbar war . Die
furchtbaren Folgen haben wir erlebt .
Man hat also die Deutschen zu Weltbürgern erziehen
wollen und dabei der Willkür ihrer Feinde ausge¬
liefert . Daß unter diesen Umständen die deutsche
Wirtschaft ihren nationalen Aufgaben entfremdet und
internationalen Mächten dienstbar gemacht wurde , ist
selbstverständlich. Die Tributpolitik , die uferlose
Schuldenwirtschaft , die Inflation und Deflation , die
Zusammenfassung und internationale Verflechtung der
Riesenkonzerne sind deutliche Kennzeichen der Ent¬
nationalisierung der Wirtschaft . Endziel war die Ver¬
sklavung der schaffenden deutschen Menschen , die als
organisierte proletariermaffen voll Haß und Miß¬
trauen den Führern der Wirtschaft gegenüberstanden.
Alfred Rosenberg sagte einmal, daß eine bedeu¬
tende Revolution nicht total neue Gedanken zu bringen
hat . Denn wenn diese nie Gültigkeit gehabt haben,
dann müssen sie als volksfremd und volksfeindlich ab¬
gelehnt werden. Eine Umwälzung im wahren Sinn
des Wortes stellt die geistigen Ewigkeitswerte einer
Nation wieder her . Unsere Erneuerungs¬
bewegung ist daher eine Wiederbe¬
lebung ältester Kulturelemente der
nordischen Rasse . Der Nationalsozialismus
will die Zusammenfassung der körperlichen und gei¬
stigen Kräfte des einzelnen sowohl wie der Gemein¬
schaft auf Grundwerte des Blutes aufbauen . Die
Selbständigkeit der Persönlichkeit muß deshalb auf
ihr rechtes Maß zurückgeführt werden, ohne ihre
Leistung zu schwächen. Individualismus ist immer
anarchisch . Er reißt an einer Stelle ab, was er an
einer anderen aufgebaut hat . Der aus dem Volkstum
hervorgehende schöpferische Mensch ist notwendig,
welcher planvoll wirkt im Sinne der Volksgesamtheit .
Denn dieser bedeutet nicht so sehr in seiner Einzelheit
etwas , sondern nur in seinem auf das Volksganze be¬
zogenen Handeln . Zweck seines Lebens ist die Arbeit
innerhalb der organischen Volksgemeinschaft.
Ein neues Gebot ergeht daher . Ein Gpfer wird ver¬
langt , das den einzelnen in freiwilliger Unterordnung
an die Stelle im Volke weist , wo er allein sinnvoll
wirksam sein kann. Der Mythos des Blutes befiehlt
innerhalb einer Sphäre , die vorher allein berechnen¬
der Überlegung Vorbehalten war . Der Einzel¬
mensch wird herausgerissen aus seiner grenzenlosen
Einsamkeit ; aber er geht nicht unter . Ein Gemein¬
schaftsgefühl rauscht auf , das ihn emporträgt und
seine Persönlichkeit zu größeren Leistungen entflammt .
Auch in der Wirtschaft muß eine neue Geisteshaltung
durchgesetzt werden. Soll jeder Volksgenosse die Über¬
zeugung haben können , daß die Wirtschaft völkischen
Interessen dient, dann muß diese neue Gesinnung in
Wirtschaftsordnung und Wirtschaftsführung wirksam
werden. Nationalismus und Sozialismus sind keine
Gegensätze , sondern zwei Seiten einer und derselben
Sache. Gerade wenn der Staat das unfruchtbare
Kapital bekämpft, das Parasitenhast am Volkskörper
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saugt , wird er erst recht imstande sein , den Besitz zu
sichern, der, ehrlich erworben, der Volksgemeinschaft
dient. Dabei ist sicher, daß der Staat , der bereit ist,
das Volk nationalwirtschaftlich zu orientieren , auf das
Vorhandensein eines starken nationalen wollens aller
Staatsbürger angewiesen ist . Eine große Schulung
wird vonnöten sein , an der unsere Lehranstalten in
starkem Maße beteiligt sind . Der neue Wirtschafts¬
mensch muß herangezüchtet werden, dem die Idee „Ge¬
meinnutz vor Eigennutz" in Fleisch und Blut einge¬
gangen ist . Richtunggebend wird hier das Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit sein . Zum erstenmal
wird grundsätzlich das Fllhrerprinzip in die Wirt¬
schaft eingeführt . Anstelle von Unternehmer und Be¬
legschaft bilden nun Führer und Gefolgschaft in ver¬
antwortlicher Zusammenarbeit eine Schicksalsgemein¬
schaft, deren wirken allein auf das große Ganze aus¬
gerichtet ist. Niemals kann aber eine juristische For¬
mel das Netz der Gesetze so eng flechten , daß alle
Wirtschaftsmaßnahmen damit von Staats wegen
reglementiert werden könnten. Die Bindung muß in
freiwilliger Ein - und Unterordnung geschehen . Ist der
Staat imstande, seine Volksgenossen so zu erziehen,

daß ein neuer Gemeinschaftsstil einfach Wirtschafts¬
handlungen verurteilt , die gegen völkisches Denken
verstoßen, auch wenn sie formalgesetzlich nicht erfaßt
werden können , dann, erst dann ist seine materielle
Existenz aus dem Geiste heraus gesichert .
Dies wird seinen Anfang nehmen müssen im wirt¬
schaftlichen Verkehr der einzelnenVolksgenossen unter¬
einander . Dabei ist zu beachten , daß erst dann die so¬
zialen Gegensätze und Spannungen beseitigt werden
können , wenn der neue Mensch , der auch in kleinsten
Dingen anständig handelt , das deutsche Wirtschafts¬
leben beherrscht, hierfür hat der Arbeiter stets ein
feines Empfinden gehabt . Die unsauberen Machen¬
schaften eigennütziger Wirtschaftsführer haben die
Klüfte der Stände und Massen immer wieder von
neuem vertieft und die Arbeitermassen dem Marxis¬
mus und Internationalismus in die Arme getrieben.
Sauberkeit , Verantwortungsbewusstsein und Kamerad¬
schaftsgeist sind die Grundvoraussetzungen der neuen
Wirtschaftsordnung . „Das rein wirtschaftliche Den¬
ken" , sagt Adolf Hitler , „erzieht am Ende im¬
mer zum Egoismus , nur das völkisch -politische zum
Idealismus und damit zum Heroismus " .

Propaganda und MagogIK
Von Emil Gbergfell .

wenn in der alten Zeit die Schule als staatliche
Schule galt , so bedeutete dies nicht viel anderes als
gemeint ist, wenn man von staatlicher Post , staatlicher
Eisenbahn sprach . „Staatlich " hieß : Der Staat ent¬
wirft Lehrpläne , Schulordnungen und Dienstanwei¬
sungen , stellt die Lehrkräfte an usw. Staatlich war
im Grunde weiter nichts als die Betriebsform der
Schule. Auf ihre Zielgebung hin betrachtet führte
diese „Staatsschule " aber ein durchaus privates , aus
dem Volksganzen hcrausgelöstes Leben . Jenes Unbe¬
teiligtsein anl Schicksal der Nation , jene „Neutrali¬
tät ", die man für die Schule gefordert hatte , bewies
aber erneut nur den Mangel einer einheitlichen, im
Volke geschichtlich verwurzelten politischen Welt¬
anschauung.
Die aus diesem Zustand folgende Verwirrung des Er -
ziehungsgedankens hat Adolf Hitler in seinem
Buche treffend gekennzeichnet : „Da der (liberale)
Staat an sich nur eine Form darstellt, ist es sehr
schwer, Menschen auf diesen hin zu erziehen oder gar
zu verpflichten." Er fügt noch hinzu, daß unter sol¬
chen Verhältnissen „nichts übrig bleibt als die land¬
läufige .patriotische' Erziehung " .
Mit jener „Neutralität ", jener Eigenwelt der Schule,
ist es nun endgültig vorbei . Die Schule wird poli¬
tisiert und zwar in dem unverfälschten Sinne einer
vollkommenen Durchdringung aller erzieherischen Ar¬
beit vom Staat her und zum Staat hin , — einem
Staat , der nun zum erstenmal wirklich unser Staat
geworden ist . Es ist Sache der zur Erziehung der
Jugend Berufenen , sich mit aller Hingabe darum zu
bemühen, daß diese Durchdringung ihrer pädagogi-

(Schluß .)
schen Arbeit mit der politischen Idee möglichst nach¬
drücklich und fruchtbar erfolge, wir , die wir in die¬
sen Monaten die unerhörte politische Wirkung
irrationaler , von keinem Verstand der Verständigen
geahnter Triebkräfte erkennen konnten, sind uns dar¬
über klar , daß die Mittel dieser neuen Erziehungs¬
arbeit nicht allein, ja nicht einmal in erster Linie
rationale , auf verstandesmäßige Überlegung gegrün¬
dete Schlußfolgerungen sein können . Wenn wir in
unserer Jugend dieselben seelischen Bereitschaften an¬
sprechen und dieselben Triebkräfte wecken, aus denen
die großen politischen Entscheidungen unserer Zeit her¬
vorgebrochen sind, dann werden wir das Richtige tun,
dann sind wir auf dem rechten Wege .

Selbstverständlich wird ein großer Teil dieser Auf¬
gabe von den nationalsozialistischen Jugendorgani¬
sationen übernommen. Aber was wir in unserem
Bezirk leisten können , das muß geschehen , wir müs¬
sen das tun , was die Regierung als namentliche Auf¬
gabe ihrer Propagandaarbeit ansieht und für das
Volk in seiner Gesamtheit anstrebt : wir müssen bei
unserer Jugend mit aller Kraft werben , werben
für diesen Staat , werben für den Staatsgedanken
überhaupt , werben für die Idee der Gemeinschaft, in
der und durch die wir alle leben und die uns allein die
politische Form geben kann, die wir zu unserer Be¬
währung und Behauptung unter den Völkern brau¬
chen . was hier gefordert ist, ist im Grunde nichts
anderes als der Vollzug der Existenz der Pädagogik
selbst. Denn alle Erziehung gründet sich auf die Ge¬
meinschaft, nicht auf den einzelnen . Ihr Sinn ist stete

200



Neuverwirklichung dieser Gemeinschaft durch die Ge¬
schlechterfolgen des Volkes hin.
Der tragende Grund einer Gemeinschaft ist niemals
der Intellekt — er trennt viel mehr, als er ver¬
bindet —, sondern das starke Gefühl , der brennende
Glaube, die glühende Hoffnung , wie wäre es denn
sonst möglich , daß über die Unterschiede der Herkunft ,
des Berufes , des Standes und der Bildung hinweg
von uns allen das große Gemeinsame, das Erlebnis des
Volkseins, der schicksalsmäßigen Zusammengehörigkeit
empfunden werden könnte, — wenn nicht die starken
ewigen Mächte des Blutes uns immerfort zusammen¬
zwängen zu dem gläubigen Gefühl , daß wir zusammen¬
gehören und unser Schicksal nicht voneinander tren¬
nen können .
In seinen großen geschichtlichen Augenblicken erlebt
ein Volk schauernd mit alles besiegender Gewalt die¬
sen heiligen Zwang gemeinsamenBlutes , gemeinsamen
Gefühls . Aber wir dürfen uns auf diese seltenen
Augenblicke nicht verlassen. Nein , wir müssen jene
Gemeinsamkeit des Gefühls in unserer Jugend fort¬
dauernd pflegen und lebendig halten , d . h. wir müssen
uns in erster Linie an die Gefühlswelt der jungen
Menschen wenden , wenn wir sie wirklich erziehen wollen .
Dazu gehört die Erweckung und Pflege aller Gefühls¬
und Willenskräfte , aus denen sich das Gemeingefühl
einer Nation erzeugt und ernährt , auf denen die Be¬
reitschaft eines geschlossenen nationalen Willens be¬
ruht . wir wissen , daß diese Aufgabe bisher bei uns
vernachlässigt wurde , und wir wissen auch, daß sie bis¬
her im Grunde auch gar nicht lösbar war . Aber jetzt
ist der weg frei , und wir müssen ihn mit aller Ent¬
schlossenheit beschreiten .
Die Forderung , die wir hier umschrieben haben, fin¬
det sich ebenfalls im Buche Adolf Hitlers aus¬
gesprochen : In der „Erziehung des Willens und der
Entschlußkraft" sieht der Führer die Hauptaufgabe
aller Erziehung , und nachdrücklich weist er darauf hin,
wie wichtig es sei, im Volk „eine geschlossene Stim¬
mung " herzustellen.
Gerade der Geschichtsunterricht und die Deutschkunde
haben hier eine besondere Berufung . Aber wir dür¬
fen keines von den übrigen Unterrichtsgebieten von
unserer Forderung ausschließen. Reines ist so spröde
und unergiebig , daß nicht seine Einbettung in den
Urgrund der Volksgemeinschaft, daß nicht seine Be¬

ziehung auf die willensgestalt des Volkes : den Staat
möglich wäre . Zweierlei ist freilich dafür Voraus¬
setzung : Der Wille des Erziehers , die Dinge endlich
nicht mehr in der bisherigen Isoliertheit zu sehen und
nicht mehr hartnäckig auf die vorgebliche „Eigen¬
ständigkeit" der Unterrichtsfächer zu pochen , wo er
nur irgend kann , muß er durch seine Unterrichtsarbeit
bei den Schülern Impulse wecken, die das , was er
vermittelt , anschließen an den großen Strom eines
gemeinsamen staats - und volksbezogenen Denkens und
Fühlens . Dafür ist aber wiederum Bedingung , daß
er selbst durch und durch ergriffen sei von der Auf¬
gabe , die Jugend nicht für einen „an und für sich be-
stehenden " Zweck nur sachlich- fachlich zu „erziehen" ,
sondern sie vor allem in den Staat , in die Volksge¬
meinschaft hineinzubilden und hineinzuformen .
Man sage auch nicht , daß ; . B . die Fachschule
die Aufgabe der Erziehung im erläuterten Sinn
mit geringeren Möglichkeiten und Aussichten wahr¬
nehmen könne als die Grund - und Hauptschule
und die Höhere Schule . Erstens hat auch bei uns die
„Autonomie der Fächer" eine ernsthafte Erschütterung
und Widerlegung erfahren . Es gibt z. B . keine
privatwirtschaftslehre mehr , die ihre Denkgründe in
sich selber trüge . (Das Betriebs -„technische" ist hier
nicht gemeint; Technik gibt es in jedem Wissens - und
Wissenschaftszweig.) Auch die privatwirtschaftslehre
muß — auf die Begründung wirtschaftlichen Handelns
hin angesehen — politisch sein und politisch
durchdrungen werden im Sinn obiger Forderung .
Zweitens aber hat die Fachschule eine besondere Mög¬
lichkeit : Sie erzieht nicht nur für die Nation im all¬
gemeinen Sinn , sondern zugleich für einen besonderen
Berufsstand . Der Berufsstand ist aber für jeden
einzelnen die Ebene, auf dem sich seine Begegnung mit
der Nation Tag für Tag existenzmäßig vollzieht . So
wie der einzelne sich selbst mit allen seinen körperlichen,
geistigen und seelischen Kräften erst in seinem Berufe
richtig erlebt und fühlt , so fühlt er zugleich auch nir¬
gends näher und voller Dasein und Notwendigkeit der
Nation und die Verbundenheit mit ihr als gerade im
Beruf , wenn wir die uns anvertraute Jugend im
Geist des Nationalsozialismus für den Beruf erziehen,
dann erziehen wir sie zugleich für die Nation , denn
die Nation ist der umfassende , letzte und höchste Sinn
aller Berufsarbeit .
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Der Verfasser , auf volkskundlichem Gebiet bereits
durch mehrere Arbeiten bestens bekannt , hak hier
eine sehr interessante Geschichte der Kraichgauer
Bauern und ihrer Landschaft geschaffen , die nicht
nur dem lokal Interessierten , sondern jedem einzel¬
nen ob ihrer gründlichen Behandlung aller Gebiete
viel zu bieten vermag . Der sehr niedere Preis
wird es jedem ermöglichen, das Buch anzuschaffen.

Herr Ministerialrat Dr . Eugen Fehrle schreibt hierzu :
„Neuer wissenschaftlicher Beitrag zur bäuerlichen
Volkskunde . Beachtliche Vorschläge zur Neubelebung
und zum Schuhe des guten , alten Bauerngeistesi "

fllle krjlelm in Laden
lesen die Anzeigen in der „Badischen
Schule ".
Darum inseriert in der in ganz Baden
verbreiteten

Monatsschrift „Die badische Schule "

202



vw Oewerbescliule
Verantwortlich : Studienrat Dipl . -Ing . A. Schupp, Karlsruhe , Roggenbachftraßerd

vie betriebswlrtschliftllche
flusblldung des üandwerds im neuen Staat.

von Barl Rößle .

Die Erkenntnis von der Bedeutung der kleinen und
mittleren Wirtschaftseinheiten für Volk und Staat
ist heute Allgemeingut geworden. Obwohl sie auch nrit
rein ökonomischen Argumenten bewiesen werden kann ,
gründet sie sich glücklicherweise doch nicht allein hie¬
rauf , sondern vermag eine Reihe außerwirtschaftlicher
Gesichtspunkte von noch stärkerer Durchschlagskraft
für sich ins Feld zu führen . Das Handwerk hat jahr¬
zehntelang um seine Anerkennung gerungen und un¬
ermüdlich um seine Mission , nicht nur in wirtschaft¬
licher, sondern auch in sozialer, politischer und kultu-
tureller Hinsicht gekämpft, ohne ausreichendes Gehör
zu finden . Ja man kann sogar sagen , daß es , beson¬
ders in wirtschaftlicher Hinsicht, eine gewisse Miß¬
achtung erfuhr , die sich u . a. auch darin äußerte , daß
die wissenschaftliche Forschung und Lehre kaum seinem
Dasein, noch weniger aber seinen besonderen Prob¬
lemen Beachtung schenkte. Die Studien , die von öko¬
nomischer und soziologischer Seite da und dort in den
letzten zo Jahren angestellt wurden , waren vorzugs¬
weise historisch orientiert und bezogen sich mehr auf
das Handwerk in seiner Gesamtheit , als auf seine ein¬
zelnen Betriebe und deren zahlreiche Gemeinschafts¬
einrichtungen, über deren Umfang und Bedeutung
wenig bekannt war . Handwerk und Rückständigkeit,
Handwerk und unmoderne Geschäftsführung wurden
Begriffspaare und die Ausrichtung und Erziehung
unseres ökonomischen und technischen Denkens geschah
in überragendem Maße am Beispiel des kapitalinten¬
siven Großbetriebes . Er galt als der Typus der Be¬
triebsform überhaupt und sein Wachstum schien un¬
begrenzt . Diese Tatsache trug dazu bei , im Handwerk
selbst eine Art Minderwertigkeitsgefühl zu erzeugen ,
wodurch ein wechselseitiges Mißtrauensverhältnis
Zwischen ihm und denjenigen Wirtschaftseinheiten und
-Verbindungen entstehen mußte, mit denen es mittel¬
bar und unmittelbar durch Güteraustausch in Be¬
ziehung stand .
Die ersten Anzeichen einer wachsenden Geltung des
Handwerks im Bewußtsein unseres Volkes finden wir
unmittelbar nach dem Rriege , währenddessen bekannt¬
lich das Handwerk in noch nie erlebter weise seine
Leistungsfähigkeit in der Güterproduktion unter Be¬

weis stellte . Es machte sich eine gewisse Aktivierung
des handwerklichen Lebenswillens bemerkbar ; das Gr -
ganisationsleben blühte auf, man kämpfte gegen eine
Wirtschaftspolitik , die zwischen den Interessen des
kapitalistischen Großbetriebes und denen der Gewerk¬
schaften hin - und herschwankte, ja man fand darüber
hinaus noch Zeit, zu einer intensiven Beschäftigung
mit dem Berufsstandsgedanken , die ihren ersten Nie¬
derschlag in dem Entwurf zu einem Reichshandwerks¬
gesetz von i orr fand, dem eine ausführliche Denkschrift
über das gleiche Thema folgte.
Die sogenannten Enquete - Ergebnisse bildeten die
zweite Etappe . Das hier zu Tage geförderte Material *
ließ weite Breise aufhorchen. Man korrigierte , zumal
von wissenschaftlicher Seite , alte , aber nichtsdesto¬
weniger falsche Auffassungen. Bemerkenswert ist be¬
sonders in dieser Hinsicht, daß mit diesen Erhebungs -
ergebnissen die s. Zt . durch die Untersuchungen des
Vereins für Sozialpolitik geschaffene pessimistische
Meinung über das Handwerk endgültig beseitigt
wurde . Allerdings wurde dieser Fortschritt durch die
allzu intensive und vornehmlich technisch- industriell
orientierte Rationalisierung in den Hintergrund
gedrängt .
Die dritte Etappe ist durch die Erfahrungen der Brise
gekennzeichnet . Sie zeigte die außerordentliche Emp¬
findlichkeit der anlageintensiven Großbetriebe gegen
Beschäftigungsminderungen , den enormen Druck der
fixen Bosten und auf der anderen Seite die verhältnis¬
mäßig leichte Anpassungs- und Widerstandsfähigkeit
der kleinen und mittleren Betriebe , deren Produktions¬
kosten in der Hauptsache proportionaler Natur sind .
Es wurde offensichtlich , daß die Arbeitslosigkeit und
die Zahl der Zusammenbrüche eine noch weitaus
größere gewesen wäre , ohne das „Polster " der hier
in Frage stehenden Wirtschaftseinheiten .
Die politische Umgestaltung endlich brachte die Ernte
des Bampfes , den das Handwerk jahrzehntelang auch
in berufsständischer Hinsicht geführt hat . Es wird
heute von Staats - und Wirtschaftsführung als not-
* Das deutsche Handwerk , 4 Bände. Verlag E. S . Mittler
und Sohn , Berlin , iszo.
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wendiger und wichtiger Bestandteil unserer Gesamt¬
wirtschaft anerkannt und gefördert .
Die oben dargelegten Tatsachen verpflichten nun einer¬
seits Forschung und Lehre, das Versäumte nachzu¬
holen, auf der anderen Seite das Handwerk selbst, mit
Hilfe der staatlichen und privaten Gewerbeförderung
und durch Ausbau seiner Gemeinschaftseinrichtungen
den ihm eigentümlichen Produktionsprozeß den Zeit-
verhältniffen anzupaffen. Für die Betriebswirtschafts¬
lehre bedeutet dies im speziellen die Einbeziehung der
vielfältigen Probleme der kleinen und mittleren Ein¬
heiten in ihren Forschungsbereich; nicht um ein neues
Spezialistentum zu schaffen, sondern um ihr die Er¬
kenntnisse von den Lebensbedingungen und der Struk¬
tur der Rlein « und Mittelbetriebe gewissermaßen als
Unterbau einzufügen. Es sind ja in der Tat auch die
Rlein - und Mittelbetriebe des Handwerks , Einzel¬
handels usw. sozusagen die Zellen, aus denen sich die
höheren Formen und Verbindungen allmählich ent¬
wickeln . Die Beschäftigung mit diesem Gegenstand
wird dem praktischen Handwerk und seinem Nach¬
wuchs das Rüstzeug schaffen , dessen der Träger einer
Wirtschaftseinheit oder einer Betriebsgemeinschaft in
unserer weitverzweigten und spezialisierten Wirtschaft
zur Erzielung der höchsten Leistungsfähigkeit bedarf . —
Die Forderung nach einer intensiven betriebswirt¬
schaftlichen Ausbildung des Handwerks schließt dem¬
nach die Erarbeitung neuen Erkenntnismaterials über
jene Wirtschaftseinheiten in sich, die bislang vorzugs¬
weise nach traditionellen und empirischen Methoden
geführt wurden, andererseits enthält sie für die Be¬
rufsschulen und sonstigen Weiterbildungseinrichtungen
die Aufgabe, neben den übrigen Lehrgebieten auch das
Fach der Betriebswirtschaftslehre zu berücksichtigen .
Der Einwand , daß die Betriebswirtschaftslehre schon
immer Gegenstand der Lehrpläne gewesen sei, ist dahin¬
gehend zu entkräften , daß es sich hierbei in den meisten
Fällen um nichts anderes, als um eine Anwendung
von Verfahrensregeln handelt, die im Grunde nur für
den kapitalistischen Großbetrieb Geltung haben. Nun
sind aber sowohl die Wirtschaftsprinzipien als auch
das Verhältnis des Handwerkers und seiner Mit¬
arbeiter zum Produktionsprozeß und zum Produkt ,
ferner sein inneres Verhalten zur Wirtschaft grund¬

sätzlich anders geartet als in Betrieben , in denen der
Produktionsfaktor Kapital eine dominierende Rolle
spielt . Die wirtschaftlichen Maßnahmen des Rlein-
und Mittelbetriebes gipfeln nicht in der Erhaltung
des Kapitals und seiner Rente , sie sehen ihr Ziel nicht
in einer Ersetzung der Menschen durch Maschinen um
jeden Preis ; die wichtigsten Faktoren seiner Lebens¬
fähigkeit sind vielmehr das große Maß von im ein¬
zelnen nicht erfaßbarem Erfahrenswissen und Rönnen,
das dem Inhaber und seinen Mitarbeitern eignet und
das dieser Art von Betrieben ihre besondere und ein¬
zigartige Prägung gibt . Es kommt deshalb bei der
betriebswirtschaftlichen Ausbildung des Handwerkers
in erster Linie darauf an, den Wirtschaftsgeist und die
Wirtschaftsgesinnung zu pflegen, und deren Auswir¬
kungen und Ausstrahlungen auf die Betriebsführung ,
auf das Verhältnis zur Außenwelt usw. zu durch¬
leuchten . Darüber hinaus aber ist es wichtig, daß man
mit der betriebswirtschaftlichen Ausbildung immer eine
Gesamtschau aller übrigen Faktoren der Betriebs -
führung verknüpft ; deren Vernachlässigung ist ein
Mangel , den die bisherige Betriebswirtschaftslehre
und die betriebswirtschaftliche Ausbildung in vielen
Fällen gezeigt hat . Bei einer nur einseitig wirtschaft¬
lich ausgerichteten Darstellung des Betriebsablaufes ,
bei einer rein rational und allein rechnerisch unter¬
bauten dargestellten und angewandten Betriebsführung
besteht die Gefahr der Außerachtlassung wichtiger kul-
tureller und sozialer Beziehungen der wirtschafts¬
betriebe. Die Erkenntnis , daß ein Betrieb in den
gesamten Gesellschafts- und Rulturbereich eingebaut
ist, daß zwischen ihm und seiner Umwelt unlösbare
Wechselbeziehungen bestehen , führt unmittelbar zu der
Forderung einer ganz umfassenden betriebswirtschaft¬
lichen Ausbildung des Handwerks , da hier nicht wie
bei Großbetrieben die vielfältigen wirtschaftlichen
Funktionen arbeitsteilig zusammenwirkenden Trägern
überlassen sind , sondern sich gewissermaßen in der
Person des Meisters vereinigen . Es muß sich in der
Betriebswirtschaftslehre allmählich die Erkenntnis
durchringen, daß es höhere werte gibt , als die Ren¬
tabilität des Kapitals , insbesondere dort , wo die Exi¬
stenz und die Lebensfähigkeit eines Betriebes mit dem
Rönnen der in ihm tätigen Menschen steht und fällt.

Praktischer Werkmann oder Ingenieur ? Me MgemM Säiulunisfr <>ge.>
Von Rudolf Schuh .

wenn nicht alle Zeichen trügen , werden an Gewerbe¬
schulen die beim kommenden Schuljahrbeginn zur An¬
meldung gelangenden Schüler gegenüber früheren
Jahren ein abweichendes Bild hinsichtlich der schuli¬
schen Vorbildung ergeben. Fiel es schon bisher Fami¬
lien mit geringem Einkommen schwer, ihrer Jugend
eine höhere Schulbildung oder gar ein Studium zu
finanzieren , und haben bisher schon viele einsichtsvolle
Väter auch bei guter Vermögenslage es vorgezogen,

ihre Söhne lieber einem einigermaßen gesicherten
Handwerkerstand als — unter großen Geldopfern —
einem voraussichtlich arbeitslosen Akademikerdasein
zuzuführen, so wird die von Regierungsseite einge-
leitcte Drosselung des Hochschulstudiumserst recht der
Anlaß zu einem stärkeren Zugang von bisherigen
Schülern aus Höheren Schulen zu den Gewerbeschulen
sein . Die Verbesserung ihres Prozentsatzes gegenüber
Volksschulentlaffenen wird sich im selben Maße und
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automatisch noch vergrößern , je anhaltender das Miß¬
verhältnis zwischen Arbeitskraftangebot und Nach¬
frage und die dadurch hervorgerufene entsprechende
strenge Auslese bestehen bleibt . Die bessere Schulvor¬
bildung wird sich auch im Handwerker - und Fach¬
arbeiterstand durchsetzen . Die Folge wird sein , daß —
von Ausnahmen abgesehen — eine gesunde und des¬
halb auch angestrebte Festhaltung des Bauernnach¬
wuchses auf dem Lande erfolgt , wo bei nicht allzu
fortgeschrittener Parzellierung des Grundbesitzes die
Lebensbedingungen immer noch besser sind als in der
Stadt .
Ohne Frage hat der Lehrling mit höherer Schul¬
bildung dem früheren Volksschüler gegenüber viel
voraus . Handelt es sich nicht gerade um notorische
Repetenten, so ist die Aufnahmefähigkeit auf allen
Lehrgebieten gesteigert. In der Erkenntnis , daß mit
dem Eintritt in die Gewerbeschule ein neuer Lebens¬
abschnitt beginnt , daß es gilt , um einen gesicherten
Beruf zu ringen , sehen wir den Arbeitseifer solcher
Jugend in ungeahntem Maße gesteigert. Es ist so¬
dann durchaus keine Seltenheit , daß gerade frühere
Mittelschüler über die Gewerbeschule hinweg mit
ihren weiterbildungsmöglichkciten in Nursen aller
Art in späteren Jahren hervorragend bewährte Hand¬
werksmeister, Handwerkerführer oder, was ebenso
wertvoll ist , unersetzliche Werksleiter großer indu¬
strieller Unternehmungen abgeben. Die gute, um¬
fassende Schulbildung war ihnen Plattform für die
überragenden Leistungen.
Gerne sei zugegeben , daß auch der begabte Volksschü¬
ler ehrlich und recht sich mit dem Nameraden von der
Höheren Schule in der Gewerbeschule messen kann
und soll — oftmals sehen wir einen die ganze Nlaffe
anspornenden Wettstreit . Eine Frage , von Schü¬
lern und Eltern an den Lehrer gestellt , erlangt immer
größere Bedeutung :
wohin hat die Weiterbildung zu füh¬
ren , zum Facharbeiter und späteren
praktischen Werkmann oder zum In¬
genieur ;
In jedem rührigen Menschen ist das Bestreben un¬
verkennbar, sich beruflich vorwärtszubringen , den Le¬
bensstandard zu verbessern. Ohne dieses Streben gäbe
es keine Höchstleistungen. Um so mehr aber ist es not¬
wendig , daß diese Höherentwicklung Rücksicht nimmt
auf die vorhandene Vorbildung , auf die gezeigte Ver¬
anlagung und nicht zuletzt auf die Art der Nachfrage
nach besonders geeigneten Arbeitskräften , wer sich
zum Handwerk angezogen fühlt , hat fast immer eine
ausgesprochene Veranlagung zum praktischen , und das
ist das Entscheidende. Die manuelle Ausbildung in
Lehre und Gesellenzeit steigert die praktischen Fertig¬
keiten. Die theoretische handwerkerliche Bildung , wie
sie die gewerbliche Fachschule vermittelt , fördert die
Sicherheit im Erkennen und Bewältigen aller werk -
stattvorgänge . Es gilt , diese Fertigkeiten
der Werkstatt stetig zu steigern , um
schließlich und endlich Spitzenleistun¬
gen zu erzielen , die sich auswirken in
dem heute immer noch gesuchten prak¬
tischen Werkmann , im selbständig ar¬
beitenden und organisierenden Mon¬
teur und nicht zuletzt in der Höchstform

des werteschaffenden Arbeiters : im
verantwortlichen , überragenden , prak¬
tischen Betriebsleiter .
In dieser Richtung sollten sich die Anregungen be¬
wegen , die der Lehrer dem fragenden guten Schüler
oder dessen Eltern bei der Schulentlassung gibt . Falsch
würde es sein, einen weg zu zeigen , der, bildlich ge¬
sprochen , zum „Stehkragenproletarier " führt . Davon
gibt es übergenug. Mag die schulische Weiterbildung
verlaufen wie sie will, immer sollte sich der Praktiker
auf seine Stärke , auf jenen riesigen, nur mit Schweiß
und schwieliger Hand erringbaren Vorteil besinnen,
der eben im praktischen selbst liegt . Zurück zur Werk¬
statt muß in jedem Lebensabschnitt die Losung für
den Praktiker sein , niemals aber hin zum muffigen
Schreibpult oder zum Reißbrett eines untergeordneten
Zeichners . Der befähigte Werkmann ist dem kopieren¬
den Zeichner oder dem oftmals geistlos beschäftigten
Schreiber haushoch überlegen.
Deshalb rate man dem Schulentlassenen zum Besuch
des vielseitigen Unterrichts an Gewerbeschulen und
nur dann zum späteren Besuch des Technikums, wenn
anzunehmen ist, daß der Schüler auch wieder den weg
in die Werkstatt zurückfindet. Es kann nicht Ab¬
sicht der Gewerbeschule und auch nicht
des Technikums sein , der Hochschule in
der Ausbildung von Ingenieuren Non¬
kur ren ; zu machen . Einem Überschuß an
Theoretikern steht heute tatsächlich —
produktiv und organisatorisch sich
auswirkend — schon ein absoluter Man¬
gel an praktischen Werkmännern ge¬
genüber . Diese und keine andere wollen und sollen
wir ausbilden .
wie oft fehlt in der Werkstatt das Ideen realisie¬
rende, Erfindungen verwirklichende Bindeglied zwi¬
schen Nonstrukteur und Arbeiter ! wie unentbehrlich
ist heute der befähigte Vorrichtungsbauer , der Ma¬
schinen - und Automatencinrichter , der Meister in den
verschiedenen Arbeitstechniken, die ungeheure Erfah¬
rungen und Nenntnisse voraussetzen ! Man denke an
Zieh - und DrUckspezialisten , an die Werkzeugmacher,
an die vielen Fräser - und Drehermeister , die manchem
großen Werk Wegbereiter waren .
Hoch über allen aber steht der Nonstrukteur , dessen
Gebiet erfahrungsgemäß ganz und gar nicht ein
Reservat für den Hochschulgebildeten ist . Nonstruieren
ist eine Fähigkeit , eine Veranlagung , die nicht von je¬
dem erlernt werden kann. Studienmäßige Ausbildung
allein genügt nicht . Angeborenes Gefühl und vor
allem Vertrautsein mit Material und Arbeitsvor¬
gängen ließen schon so manchen Werkmann als Auto¬
didakten zum genialen Nonstrukteur werden, der mit
verblüffender Sicherheit die Bestwerte beim Dimen¬
sionieren traf , ebensogut wie der peinlichste Rechner.
Es sind hier Ziele gezeigt worden, die wert sind , von
der hochbegabten Facharbeiterjugend angestrebt zu
werden. Der einsichtsvolle Lehrer an Gewerbeschulen
aber wird überzeugend dafür eintreten , daß der quali¬
fizierte praktische Werkmann auch heute noch einem
Bedürfnis entspricht im Gegensatz zum mittelmäßigen ,
der Handarbeit entwöhnten Ingenieur , der so leicht
das Heer der arbeitslosen Geistesarbeiter vergrößert .
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Me öesehe der Elektronen als Grundlage der Elektrotechnik .
Von Heinrich Mochel .

(Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfassers gestattet.)

Die nachfolgend beginnende Aufsatzreihe soll
kein Lehrbuch der Elektrotechnik ersetzen,
sondern ergänzen durch möglichst einfache, aber
einwandfreie Erklärung der elektrischen Vor-
gänge .

1 . Erfaffungund übertragunyvonEnergie .
Das Ziel der Technik ist die zweckmäßigste Erfassung
der von der Natur zur Verfügung gestellten Energie ,
deren wirtschaftlichste Übertragung an den Verwen¬
dungsort und die Nutzbarmachung daselbst mit mög¬
lichst hohem Wirkungsgrad .

Zur Verfügung stehen :
1 . Mechanische Energie (Menschen - und Tierkraft ,

Schwerkraft , Wasser - und Windkraft , Federkraft ),
r . Chemisch gebundene Energie (Brennstoffe ).
; . Wärme und Lichtenergie (von der Sonne zuge¬

strahlt ).
4 . Elektrische Energie (Gewitter ).
Nicht alle Energieformen sind heute schon wirtschaft¬
lich erfaßbar .
Übertragung ist — u. U . nach Umwandlung
einer Energieform in eine geeignete andere — möglich
durch :
1 . Mechanische Kraftübertragung auf kleine Ent¬

fernung (Hebel, Wellen , Zahnräder , Riemen, Seile ,
Retten ).

r . Transport der Brennstoffe .
; . Druckübertragung durch Leitungen (Druckluft ,

Druckwasser, Elektrizität ).
4 . Strahlung (Elektromagnetische Wellen).
Nutzbarmachung kann am Verwendungsort
wieder durch Umwandlung einer Form in die ge¬
wünschte andere geschehen.

r . Wesen der Elektrizität .
Elektrizität ist wie ein Stoff , am besten vergleichbar
mit einem Gas , das durch die Molekularzwischenräume
leitender Stoffe gepreßt werden kann . Die Atome der
Elektrizität heißen Elektronen . Elektronen sind über¬
all vorhanden und im Ruhezustand gleichmäßig ver¬
teilt . Nachweisbar sind Elektronen nur an Stellen ,
wo infolge irgendeiner Einwirkung Überschuß oder
Mangel auftritt , durch die entstehende Wirkung . (Mit
einem Isolierstab lassen sich Elektronen überall ab¬
kratzen und mit dem Elektroskop Nachweisen.)

z . Gleichstrom .
Rraftübertragung durch Gleichstrom .
Abb. 1 zeigt die Möglichkeiten der Rraftübertragung
durch Leitungen mit

Abbildung ) .

1 . Druckluft . Vorgang : Luft wird durch Rompres-
sor angesaugt , durch Rohrleitung ge¬
drückt , gibt im Preßluftmotor ihre
Rraft ab und strömt aus .

r . Druckwasser. Vorgang : Wasser wird durch Pumpe
angesaugt , durch Rohrleitung gedrückt ,
gibt in der Turbine seine Rraft ab
und fließt aus .

; . Elektrizität . Vorgang : Elektronen werden durch
Generator aus der Erde angesaugt,
durch die Drahtleitung gedrückt , geben
im Motor ihre Rraft ab und fließen
in die Erde zurück.

In allen drei Fällen spielt sich ein sogenannter offener
Rreislauf ab, da der Teil , der den Rreis schließt
(beim Wasser , Verdunsten, Regnen), sich dem Auge
entzieht. Die Wirkung kann nun durch eine zweite
Leitung , die den Rrcislauf sichtbar schließt , verbessert
werden. Die Abflußstelle des Motors wird mit der
Ansaugestelle im Rrafthaus durch die zweite Leitung,
die Sauglcitung , verbunden . Dies ist indes nur bei
der elektrischen Rraftübertragung üblich . Siehe Ab¬
bildung r .

/Vo/LV

cLvc/i L/k>L//v2//ä /

Abbildung 2 .

Die Elektronenkette in der Leitung arbeitet wie ein
Riemenzug.
Merke : Elektrizität wird im Elektrizitätswerk nicht
erzeugt, sondern die in der Leitung vorhandenen Elek¬
tronen werden unter Druck gesetzt. Der Motor ver¬
braucht nicht Strom , sondern die Rraft , die den
Elektronen aufgedrückt wurde, also Spannung .

Spannung,Strom .
Aus dieser Betrachtung folgt : Im spannungslosen
Leiter sind die Elektronen gleichmäßig verteilt .
Der Leiter wird unter Spannung gesetzt (oder rich¬
tiger : Die Elektronen in dem Leiter werden unter
Spannung gesetzt), wenn durch Aufwand von Energie
die Elektronen ungleich verteilt werden (Abb . ; ) . Dies
kann geschehen durch :
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Abbildung ; .

1 . Mechanische Energie mit Hilfe des Magnetismus
(Generator ).

r Wärmeenergie (Thermoelement , Sonnenbestrah¬
lung).

; . Chemische Energie (Element , Akkumulator ).
Merke: Spannung ist die Rraft , mit der die Elek¬
tronen unter Druck (bzw . Zug) gesetzt sind .
Druck - und Saugleitung vom Elektrizitätswerk enden
zum Anschluß beliebiger Geräte an der Steckdose. Die
Enden heißen -j- - und — Pol (Abb . 4).

nungen bei .) Man sagt : Leitungen und Steckbuchsen
stehen unter Spannung .
wird an der Steckdose eine Lampe angeschlossen , so
werden beide Pole durch den Glühfaden verbunden.
Die Elektronen fließen jetzt aus der Druckleitung
durch den Glühfaden in die Saugleitung : Der Strom¬
kreis ist geschloffen, es fließt Strom . Die Stromstärke
wäre durch Zählen der in einer Sekunde durchfließenden
Elektronen festzustellen . Da die Zahl zu groß würde,
benutzt man als praktisches Maß 1 Ampere, denkt aber
als gute Vorstellungshilfe an die Elektronenmenge.
Merke : Stromstärke (oder kur; Strom ) ist die in
einer Sekunde durchfließende Elektronenmenge.

Geschwindigkeit elektrischer Vorgänge .
Die Elektronen fließen sehr langsam, da sie durch die
Leitung und elektrischen Ulaschinenund Geräte richtig¬
gehend hindurchgepreßt bzw . -gezogen werden müssen .
Das Geschwindigkeitsmaß fließender Elektronen ist
von der Größenordnung uuv/sek.
Dagegen pflanzt sich die Spannung , genau wie der
Druck in festen, flüssigen und gasförmigen Körpern ,
mit sehr großer Geschwindigkeit fort , im Grenzfall
mit Lichtgeschwindigkeit.
wird der spannungslose Leiter in Abb . 5 (in welchem
spannungslose Elektronen wie überall vorhanden sind)
mit der unter Spannung stehenden Leitung verbunden,

Le/ rwä -WnH/ce/7s/7

Lw/e/'

L//7/L7 - -5-L>Lr/7/?L//?A

Abbildung 4 . Abbildung 5.

2>n der Druckleitung stehen Elektronen unter Druck:
Elektronenüberschuß, positive Spannung . In der
Saugleitung stehen Elektronen unter Zug : Elektronen¬
mangel , negative Spannung . (Die Wissenschaft hat
nachträglich bewiesen , daß es umgekehrt ist . Elek¬
tronen sind negativ , also ist eigentlich die Druckleitung
negativ . Die Technik behält aber die alten Bezeich -

so werden die Elektronen in diesem Leiterstück prak¬
tisch zeitlos schnell unter Spannung gesetzt, und die
Elektronenkette kommt in Bewegung . Die Lampe
brennt sofort , wird in Abb . 5 unten der Hahn ge¬
öffnet, so pflanzt sich der Druck praktisch zeitlos schnell
fort , aus der Öffnung rechts erfolgt sofortiges Aus¬
strömen. (Fortsetzung folgt .)

M kinslilirung des oelöndesportes an den fachschulen.
(Mit Stoffplan und Übungsbeispielen.)

Von Walt

Die folgenden Ausführungen können mit dem Stoff¬
plan und Übungsbeispiel nur eine knappe Einführung
bedeuten . Mancher Rollege schüttelt den Ropf , wenn
er an alle Forderungen denkt , die die neue Zeit an die
Schulen stellt. Nun soll auch noch der Geländesport
eingeführt werden, der nach der Meinung vieler Rol -

r Pfister .

legen in die HI . oder SA . hineingehört . Alle diese
„Neuerscheinungen", wie sie getauft werden sollen,
sind nur Mosaiksteine aus der Gestaltung der neuen
Schule . Sie sollen den nationalsozialistischen, deut¬
schen Menschen formen und bilden. In Bälde werden
neue Unterrichtspläne die Ungereimtheiten der jetzigen

207



Übergangszeit beseitigt haben und einen Einklang
schaffen , was wir heute tun , sind zum großen Teil
erst Versuche , um uns als Lehrer in die neue Zeit einzu¬
leben . wir müssen dafür Sorge tragen , daß der Na¬
tionalsozialismus in den jungen Seelen Wurzel schlägt
und daß unser völkischer Staat mit jeder Generation
neu ersteht.

Warum G e l ä n d e s p o r t ;
was schreibt unser Führer über die Jugenderziehung ;

„ . . . in der Masse genommen, wird sich ein gesunder,
kraftvoller Geist auch nur in einem gesunden und
kraftvollen Körper finden. — Der völkische Staat hat
in dieser Erkenntnis seine gesamte Erziehungsarbeit
in erster Linie nicht auf das Einpumpen bloßen Wis¬
sens einzustellen , sondern auf das Heranzüchtcn kern¬
gesunder Körper . Erst in zweiter Linie kommt dann
die Ausbildung der geistigen Fähigkeiten . Hier aber
wieder an der Spitze die Entwicklung des Lharakters ,
besonders die Förderung der Willens - und Entschluß¬
kraft , verbunden mit der Erziehung zur Verantwor -
tungsfrcudigkeit , und erst als letztes die wissenschaft¬
liche Schulung .
Die körperliche Ertüchtigung ist daher im völkischen
Staat nicht eine Sache des einzelnen , auch nicht eine
Angelegenheit, die in erster Linie die Eltern angeht ,
und die erst in zweiter oder dritter die Allgemeinheit
interessiert , sondern eine Forderung der Selbsterhal¬
tung des durch den Staat vertretenen und geschützten
Volkstums . So wie der Staat , was die rein wissen¬
schaftliche Ausbildung betrifft , schon heute in das
Selbstbestimmungsrccht des einzelnen eingreift und
ihm gegenüber das Recht der Gesamtheit wahrnimmt ,
indem er, ohne Befragung des wollens oder Nicht -
wollens der Eltern , das Kind dem Schulzwang unter¬
wirft , so muß in noch viel höherem Maße der völ¬
kische Staat seine Autorität durchsetzen gegenüber der
Unkenntnis oder dem Unverständnis des einzelnen in
den Fragen der Erhaltung des Volkstums . Er hat
seine Erziehungsarbeit so einzuteilen, daß die jungen
Körper schon in ihrer frühesten Kindheit zweckent¬
sprechend behandelt werden und die notwendige Stel¬
lung für das spätere Leben erhalten . Er muß vor
allem dafür sorgen, daß nicht eine Generation von
Stubenhockern herangebildet wird ."
Damit ist deutlich genug gesagt, daß im Sport die
ganze Jugend erfaßt und ertüchtigt werden soll . Die
Jugend will erstarkt werden, ist sich zu schade zur
körperlichen und geistigen Verweichlichung. Dazu die¬
nen alle Mittel , besonders der Geländesport . Körper
und Geist bilden eine Einheit . Deswegen muß die
neue Erziehungsschule die Jugend nicht nur über den
fachlichen Unterricht, sondern auch körperlich erfassen .
Der Gcländesport wird damit sogar zu einem Unter¬
richts- und Erziehungsmittel höchsten Grades . Man
denke an die Auswirkungen des ersten gemeinsamen
Sporttages , an das langsame Auftauen der Schüler ,
das Aufkommen ihrer Verbundenheit mit dem Lehrer
als Führer .
Ein anderer Gesichtspunkt spricht aus Erlebnissen im
Geländesportlager . Dort war unter uns Amtsgenossen
ein schweres Ringen zu einem Gemeinschaftsgeist.
Vielleicht kann der Geländesport nicht nur den Schü¬

lern , sondern auch den Lehrern einen Gewinn bringen .
Er kann die Kollegenschaft, die sich bisher nur dienst¬
lich gegenüberstand, im sportlichen Geist, in der freien
Natur mit den Schülern zu einer großen Erzieher¬
familie zusammenschweißen . Auch wir können wieder
in die Jugendsehnsucht etwa zu Karl May , Old
Shatterhand hinabsteigen, die Natur neu sehen ler¬
nen . wird so Mensch zu Mensch geführt , dann ist
der Zweck doppelt erreicht.
Viele Kollegen (Kriegsteilnehmer ) glauben, daß frü¬
here militärische Erfahrungen den Geländesport für
sie leicht mache . Doch dem ist nicht so . Im Gelände¬
sportlager zeigte uns Kriegsteilnehmern ein gekürzter,
zehntägiger Kurs mit täglich zwölf Stunden , daß das
Stoffgebiet nicht annähernd erfaßt werden konnte.
Glauben Sie , daß Kriegsteilnehmer aus den 70er Jah¬
ren 1014 gute Soldaten gewesen wären ; Der Welt¬
krieg liegt auch schon wieder 15 Jahre hinter uns .

, .l

was ist G e län d e s p 0 r t ;
Er stellt eine Zusammenfassung einer ganzen Reihe
von Stoffgebieten dar — aber — er ist kein verkapp¬
ter Militärdrill oder Wehrsport . Um dies zu betonen,
vermeidet man selbst militärische Ausdrücke. Beim
Wehrsport ist der Sport nicht Selbstzweck , sondern
Mittel . Der Geländesport wurde aus dem Zwang des
Versailler Fricdensvertrages geboren und entwickelte
sich rasch zu einer neuen Disziplin . Eine ähnliche Linie
haben wir im Segelflug , der durch das Verbot der
staatlichen Unterstützung des Motorfluges aufkam.
Der Geländesport nimmt vieles vorweg , was aus dem
Programm des Wehrsportes bekannt ist . Dieser
braucht einen körperlich und geistig ausgcbildcten
Menschen —, der Gcländesport schafft ihn durch die
Vorschulung . Man bildet durch den Gcländesport :
körperliche und geistige Mannhaftigkeit , Gewandtheit ,
Härte , Willensstärke , Mut und Entschlußkraft , Zucht,
Ordnungsliebe , Kameradschaft und Opfcrbcreit -
schaft . Den Grundsatz : einer für alle, alle für einen
schafft das enge Zusammenleben und Zusammenarbei¬
ten im Gelände. Der Erfolg hängt , wie überall , vom
Einsatz und Vorbild des Führers ab.

was lehrt der Gcländesport ;

Wie bei jedem Massensport muß man mit Leibes¬
und Ordnungsübungen beginnen. Gleich zu Anfang
übt man an Kleinigkeiten Ordnung , Pünktlichkeit und
Zucht . Darauf beginnt man in den Gruppen mit der
Drillschule. Nach Vermittlung erprobter Wandervor¬
schriften geht es ins Gelände. Es folgen Sinnes -
schärfung, Geländekunde, Rartenlcsen und Kompaß¬
kunde, Wetterkunde . Bei der Durchführung von Ge¬
ländespielen kommen weiterhin Taktik (siede Erlaß
über das Schachspiel) , Tarnung , Späh - und Streifen¬
dienst hinzu. Zum Teil lassen sich diese Stoffe bei
schlechtem Wetter zu Hause theoretisch vorbereiten.
Später wird der Stoff wohl für das Winter - und
Sommerhalbjahr aufgeteilt werden, wir selbst aber
und unsere Jugend werden soweit als möglich die
naturgebundene Anschauung bevorzugen . Bei größe¬
ren Vorbereitungen folgt der Aufbau eines Lagers,
Winken , Nachrichtenübermittlung , Hilfe bei Unglvcks-

fällen und zur Abrundung noch das Kleinkaliberschießen.
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Wie setzen wir den Geländesport in
Gang -
As Voraussetzung muß ein genauer Dienstplan aus¬
gestellt werden (siehe Beispiel ) . Der Dienst ist mit
Rücksicht auf die zu erwartende Ermüdung möglichst
auf den Nachmittag zu legen . Abendunterricht oder
Hausaufgaben müssen ausfallen . In Deutschkunde übt
man für den Ausmarsch vier bis fünf Lieder ein , die
zuvor einheitlich festgelegt wurden . Beim ersten An¬
treten sieht man Anzug, Hände, Frisur , Schuhputz
nach . Dann geht es ins Gelände. Nie lasse man die
Erwartung der Jugend durch unnötiges Herumstehen
abflauen . Der Marsch wird durch die Mithilfe der
cingereihten Lehrer als Gruppenführer , beim Auf¬
nehmen des Gleichschrittes, Durchsingen der Lieder,
unbedingt gelingen. Um Abwechslung zu schaffen , ver¬
wandelt man gelegentlich durch vereinbarte Zeichen
den Marsch zum Schweigemarsch als Disziplinübung
oder zum Eil - und Gewaltmarsch . Man läßt Lieder,
Befehle durchsagen. Ein frischfröhlicher Geländegang
kann erzieherisch mehr Erfolg haben als ein theo¬
retisch- trockener Unterrichtstag .

wie stellt man die Züge aus , wie ist die
neue Gruppe ?
Der Aufbau erfolgt heute nach der Dreigliedcrung .
Man unterscheidet:
Die Gruppe (Rlaffe) ; drei Gruppen geben den Zug .
Drei Züge ergeben eine Abteilung , dann folgt die
Einheit. Der Zug tritt in Linie zu drei Gliedern an ;
jede Gruppe bildet ein Glied ; die Gruppenführer
(Lehrer, später Schüler ) stehen am rechten Flügel
ihrer Gruppe , Zugführer neben dem vordersten Grup¬
penführer. Bekannt wird sein , daß man die Befehle
in Ankündigungs- (laut und deutlich ) und Ausfüh¬
rungskommando (kurz ) unterscheidet. Die Marsch¬
kolonne bildet man am einfachsten durch den Befehl :
„Rechts — um ; — im Gleichschritt — marsch !" Auf
dem Marsch geht man in „Marsch ohne Tritt " über
durch den Befehl : „Ohne Tritt !" Der Befehl : „Ab¬
teilung — halt " erfolgt nach der Wiederherstellung
des Gleichschrittes auf dem rechten Fuß .
Beim Singen ist auf Lieder mit und ohne Auftakt zu
achten . Die im Beispiel angegebenen Lieder beginnen
mit einem Auftakt bis auf : „Märkische Heide"

, „Volk
ans Gewehr" und „wenn wir marschieren" . Lieder
mit Auftakt beginnen auf dem rechten Fuß . Durch
die Bestimmung eines Vorzählers kann der gemein¬
same Anfang erleichtert werden, ; . B . bei einem Lied
ohne Auftakt : „Links — und — drei — und —
vier — und — „Märkische . . ." Bei den anderen
Liedern kommt der Anfang (— Auftakt ) schon an die
Stelle des letzten „und" . Am besten setzt man die
Spitzengruppe mit Vorzähler aus guten Sängern zu¬
sammen; der Zug hat nach der Spitze zu hören.
Ulan vergesse nicht , daß der Zugführer bei längere»
Ausmärschen auch an Plätze denken muß, die zum
„Wegtreten " geeignet sind .
Auf dem Gelände beginnt man mit der Gruppenaus¬
bildung . Durch Abwechslung zwischen Bewegung und
Unterricht vermeidet man eine zu starke Abkühlung
ber Schüler . Die Gruppe kann in der geschlossenen
oder geöffnete » Ordnung üben . Man unterscheidet:

Linie — Mann neben Mann in ein oder mehr Gliedern,
Reihe — Mann hinter Mann ,
Marschkolonne — Dreierreihe hintereinander .
In der geöffneten Ordnung kennt man :
Rette — geöffnete Linie zu einem Glied,
Reihe — mit zwei oder mehreren Schritten Abstand
hintereinander .
Das soll als Auslese genügen — SA . -Rollegen werden
diesen Zweig meistern.

-t-

Zur Vorbereitung des folgenden Lehrstoffes benützt
man den Sandkasten . Dies ist ein Rasten von etwa
io cm Höhe, mit einer Grundfläche von 1,5 in ' rin .
Er wird in Augenhöhe ausgestellt. Zum Aufbau von
Gelände nimmt man farbige Bänder , Moos und kleine
Holzstückchen. Nun kann man sehen lernen, Gelände
beschreiben, beurteilen , skizzieren , nach der Rarte auf¬
bauen lassen . Es ist eine sorgfältige und ruhige Be¬
obachtung aller Einzelheiten einzuüben sowie das Ein¬
prägen des gesehenen Zustandes zur Wiedergabe aus
der Erinnerung zu pflegen.
Die Geländekunde unterscheidet Grundriß , Ge -
ländesorm, Dodcnbedeckung und Gewässer. Eine
knappe , richtige Ausdrucksweise, die charakteristisches
hervorhebt , das Gelände richtig anspricht, ist nicht
ganz einfach . Man unterscheidet:
an G c l ä 11 d e s 0 r m e n : Berg , Hügel , Höhe, Ruppe,
Ebene, Tal , Mulde , Sattel , Hohlweg , Ausschnitt usw.,
an B 0 d e n b e d c ck u n g : Wald , Waldstück, Ge¬
büsch, Hecke, Busch, wiese , bebautes Feld, Sturzacker ,
Straße , Feld- und Waldweg , Eisenbahn , Brücke,
Stadt , Ortschaft , Gehöft usw.,
an Gewässern : See , Fluß , Bach , Sumpf , Gra¬
ben, Ranal usw.
Die Beschreibung wird in der Natur aus allen Lagen
geübt, direkt und aus dem Gedächtnis bei Beachtung
richtiger Zielansprache. Das zu beschreibende Ge¬
lände wird nach Breite und Tiefe begrenzt. Die Be¬
schreibungen werden stets von rechts nach links, vom
Vorder - zum Hintergrund vorgcnommen . Je nach den
Geländeaufgaben ist das Gelände geländesportlich oder
taktisch einzuschätzcn .
Bei Geländcbenützung müssen wir daran den¬
ken , wie wir uns zu verhalten haben. Man soll alles
sehen und hören, selbst aber nicht gesehen oder gehört
werden. So kommt man zur Runst des Rriechens,
Gleitens , Robbens, Springens und zur Tarnung .
Man macht Übungen mit Marschrichtungspunkten als
Zwischenpunkten , Finden des Rückweges nach beobach¬
teten oder hinterlassenen Markierungen . Dies alles
unter rationellster Ausnützung der Rräfte .
Hilfsmittel für das Gelände sind Rarten künde
und Rompaßlehre . Für Übungszwecke gibt es
von jedem Gebiet sogenannte Umdruckkarten im Maß¬
stab 1 : 100000 für ; o bis 40 Pfennige . Vleu wird dje
klare und eindeutige Bestimmung von Geländepunkten
mit Hilfe des Planzeigers sein . Durch ein Gitternetz
und zwei Zahlen (Hoch - und Rechtswert ) kann jeder
Punkt eindeutig bezeichnet werden. Zu empfehlen ist
das Aufsuchen eines mündlich bezeichnetcn Punktes ,
Weges , Geländcausschnittes , beschreiben eines Gelän-
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des nach der Harte , der Umgebung eines V) eges . Äm
Sandkasten können Kartenausschnitte nachgebildet
werden.
wenig bekannt dürfte der Marschkompaß sein . Mit
ihm kann im unwegsamen Gelände das Ziel nach einer
Marschzahl erreicht werden. Diese kann aus der Karte
oder bei Einsicht von einer Höhe bestimmt werden.
(Näheres siehe Wehrsportfibel ) .
Noch kur; einige Bemerkungen über das Ent¬
fernungsschätzen . Die Zielansprache führt über
die allgemeine Richtung, Hilfsziele und Angabe von
Entfernungen . Dazu hat man das Hilfsmittel der
Daumenbreite und des Daumensprungs . Das Ent¬
fernungsschätzen beruht auf Erfahrung und ist daher
nur durch häufiges üben zu erlernen . An Entfernungen
werden unterschieden : nächste (bis zoo in), nahe (bis
400 ui), mittlere (bis Soo ui) , weite (Uber Soo ui) .
Man zeigt an verschieden weit aufgestellten Schülern ,
was man beim Liegen, Knieen oder Stehen in 100,
roo oder zoo iu noch erkennen kann . Zum Messen der
Entfernung verwendet man eine Meßleine oder das
Abschreiten (05 bis 70 Doppelschritte — 100 ui) .
Neuerdings hat man als Hilfsmittel auch noch die
Stricheintcilung des Marschkompasses und eine Strich¬
platte im Feldstecher .
Das Geländespiel faßt den gelernten Stoff
zusammen , über Einzelübungen, überwinden schwie¬
rigeren Geländes gelangt man zu großangelegten
Spielen ganzer Einheiten (verschiedene Schulen !) .
Auch der Geländesport befaßt sich mit dem Klein¬
kaliberschießen , da der Schießdienst Augen,
Nerven und Willenskraft , Beobachtungsfähigkeit ,
Selbstbeherrschung und Gewandtheit schult , mit einem
Wort — zur vollen Konzentration führt .

*

Literatur : Spähen und Streifen , oder Winke
für die Gelände-Ausbildung , Verlag Bernard LGräefe .
Geländesport — Volkssport in der Schule, Verlag
Ouelle L Meyer . Broschüre des Süddeutschen Fuß¬
ball - und Leichtathletik-Verbandes ( 10 Pfennig ) . Fibeln :
Tarn - , Sandkasten- , Lager - , Wehrsportfibel .
Material : Sandkasten mit Bändern , Holzklötzchen
und Moos . Umdruckkarten vom Übungsgebiet. Ein¬
fache Rompasse und Marschkompaß. Feldstecher .
Scheiben und Fahnen für Zielansprache.

Stoffplan für Geländesport (Entwurf ) .
1 . Leibes - und Ordnungsübungen . Lok-

kerungs- und Ausgleichsübungen, Drillschule im
einzelnen , in der Gruppe , im Verband (geschlossene
Ordnung .)

r . Sinnesschärfung . Seh - und Hörllbungen,
Wetter und Natur , Entfernungsschätzen, Ziel¬
ansprache .

; . Bekleidung , Ausrüstung und Wan¬
dervorschriften .

4 . Geländekunde . Grundriß , Gewässer, Boden¬
formen, Bedeckung , Beschreibung und Beurteilung .

5 . Geländebenützung (geöffnete Ordnung ) .
Bewegung , Tarnung , Täuschung.

6. Rarttn - üüd Hsmsiaßkundt .
7. Spähen und Streifen . Erkundung , Ver¬

steck- und Suchübungcn .
S . Melde wesen . Mündlicher weg (Gedächtnis¬

übung) . Schriftlicher weg — mit Skizzen, Mor-
sen, Winken , Zeichensprache .

§ . Das Geländespiel . Anlage, Durchführung
und Auswertung . Versteck - , Such - , Bewegung»-,
Flucht-, Verfolgungsspiele , Überfälle.

10 . Das Kleinkaliberschießen .
11 . Das Lager .
1 r . Hilfe bei Unglücksfällen .

4-

Erster Gelände sporttag der Gewerbe¬
schule . . .
Marschleitung :
i ; "" Uhr Antreten der Rlassenzüge im Flur :

Zug i ) ) . Klassen zwischen Saal 6 und
Führer :

Zug r ) r . Klassen zwischen Saal 10 und rz.
Führer :

Zug ; ) ; . Klassen zwischen Saal 34 und
Führer :

1Uhr bis zum Eintreffen der Schüler von . . .
Körper - und Rleiderkontrolle , Wendungen,
Ausrichten , Grüßen .

i ; " Uhr Abmarsch ins Gelände. Zugfolge: Dritter Zug
Zweiter Zug

Erster Zug
14 ^° Uhr bis 14 °" Uhr Pause .
14 ^° Uhr bis i6 °° Uhr Gruppenausbildung .

Abwechselnd Grdnungs - und Marschübunge»,
Kommandosprache, Körperschule, Gelände¬
beurteilung und -beschrieb , Seh - und Hör¬
übungen über verschiedene Entfernungen,
Himmelsrichtungen .

Uhr Abmarsch Zugfolge: Erster Zug
Zweiter Zug
Dritter Zug

Gemeinsame Lieder :
Ich hatt ' einen Kameraden.
Badnerland .
Der wind weht über Felder .
Märkische Heide (ohne Auftakt ),
wir traben in die weite .

Bemerkung : Es gibt auf dem Rückmarsch vor den»
Befehl „wegtreten " keine Beurlaubung .

Zu erlernende Lieder für den r . Geländesporttag :
Als die gold'ne Abendsonne (ohne Auftakt).
Abendsonne (ohne Auftakt ),
wohlan die Zeit ist kommen .
Volk ans Gewehr (ohne Auftakt ).
Durchs Badnerland marschieren wir .
wenn wir marschieren (ohne Auftakt ) .
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MaWnenfundamente und ilM Isolierungen .
Von Edwin Fritsch i.

Jede Maschine übt auf ihre Unterlage , das Fundament
usw . eine gewisse Einwirkung aus , die je nach Größe
und Leistung der Maschine sehr verschieden sein kann .
Ein Dampfhammer z. B . übt schwere Stöße aus sei»
Fundament aus , während es bei einer Transmission
infolge der Riemenzüge in Schwingung versetzt wer¬
den kann . Diese Schwingungen und Stöße der Ma¬
schine werden durch den Fundamentrahmen auf das
Fundament übertragen , das also derartige Einwir¬
kungen aufzunehmen und unschädlich zu machen hat .
Daraus folgt , daß die Masse des Fundaments so groß
sein muß, daß dieses selbst nicht in Schwingung gerät ,
aber auch, daß manche Maschine mit großen Abmes¬
sungen einer verhältnismäßig geringen Fundamcnt -
maffe bedarf gegenüber einer wesentlich kleineren
Maschine , deren Einwirkung auf das Fundament sehr
groß ist . Die Abmessungen des Fundaments nach
Länge und Breite sind in der Regel durch die Maschine
selbst bedingt, ebenso auch die Tiefe . Gewöhnlich wird
von der Maschinenfabrik eine Fundamentzeichnung ge¬
liefert mit sämtlichen Abmessungen , Aussparungen
usw . ; statt eines genauen Höhenmaßes findet man
aber auch die Angabe, daß das Fundament auf gutem
Baugrund aufsitzen soll. Dies kann bei vorhandenem
schlechten , also wenig tragfähigem oder tief liegendem
gutem Baugrund und großen Maschinen zu sehr um¬
ständlichen und teueren Gründungen führen . In der
Regel lehnen die Maschinenfabriken auch die Verant¬
wortung für einen erschütterungsfreien Lauf ab. Dies
ist insofern zu begrüßen, als auf dem außerordentlich
schwierigen Gebiet der Schwingungsisolierung Vor¬
bildliches nur von einem Fachmann zu erwarten ist.
Als Material für Maschinenfundamente verwendet
man zweckmäßig Beton (Aicsbeton , auch Beton mit
Rleingeschläg ) . Je nach der Wirkungsweise der
Maschine ist das Mischungsverhältnis verschieden ,
1 : 5 bis 1 -. 10 . Sorgfältiges und lagenweises ( ) o bis
15 cm ) Stampfen des Betons ist Bedingung , ebenso
daß der ganze Betonklotz ein zusammenhängendes
Ganzes bildet. Fundamente aus Bruchsteinen oder
Backsteinen (Klinkern ) in Zementmörtel sind weniger
empfehlenswert wegen der vielen Fugen und weil
beim Mauern nicht die volle Garantie besteht , daß tat¬
sächlich alle Fugen auch völlig mit dem Mörtel gefüllt
und damit die einzelnen vorher gesäuberten und an¬
genäßten Steine gut miteinander verbunden sind.

wenn dagegen die einzelnen Steine in dünnflüssigem
Zementmörtel verlegt und vergossen werden, erhält
man auch so ziemlich widerstandsfähige Fundamente .
Besondere Aufmerksamkeit ist auch dem Grundwaffer -
stand zuzuwenden . Gegebenenfalls sind entsprechende
Isolierungen gegen aufsteigende und seitlich eindrin¬
gende Feuchtigkeit cinzubauen.

Ausführung der Maschinenfundamente .
wenn der Baugrund standfest ist , kann das Funda¬
ment unmittelbar seitlich gegen den Baugrund beto¬
niert werden, andernfalls ist eine Einschalung hcrzu-
stellen, wie beim Betonbau üblich . Der über den
anstoßenden Fußboden ragende Teil des Fundaments ,
der Sockel, erhält in der Regel nach dem Versetzen
der Maschine einen abgeriebenen oder glatten Zement -
vcrputz. Für Riemenscheibe und Schwungrad sind
betonierte Gruben unter dem Fußboden vorzusehen.
Hier und an den Transmissionen sind Schutzgeländer
oder dgl. anzubringen.
Die Auflagerung des Wellenendes kann auf einem
besonderen Sockel oder in einer im Umfassungsmauer¬
werk ausgesparten Nische erfolgen . Die Zuleitung des
Dampfes erfolgt in einem mit Riffelblech abgedeckten
Rohrkanal , der auch noch weitere Rohrleitungen auf¬
nehmen kann.
Die Ankerlöcher werden in der Regel durch eingesetzte
Aasten aus Brettern oder durch Rundholz ausgespart .
Nach dem Erhärten des Betons werden die Seiten¬
wände der Ankerkasten eingedrückt, und die Brettstücke
herausgenommen . Das Rundholz ist während des
Betonierens täglich mehrmals zu drehen, damit es
nach dem Erhärten des Betons leicht herausgezogen
werden kann .
Ankerkasten und Rundholz sind vor dem Einbetonieren
gründlich anzunäffen, damit sie keine Feuchtigkeit
mehr aus dem Beton aufnehmen können , die dieser
zum Abbinden braucht und die das Hol; zum (Quellen
bringen würde . Dadurch würden beim Herausnehmen
der Ankerhölzer Schwierigkeiten erwachsen .
Nachdem der Fundamentbeton genügend erhärtet ist,
wird die Maschine samt den Ankern auf den meist
etwas über den Fußboden erhöhten Sockel gesetzt,
genau in die richtige Lage gebracht und dann tadellos
waagrecht unterkeilr . Die Ankermuttern werden nur
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soweit angedreht , daß spater noch ein weiteres An -
ziehen möglich ist. Nun wird rings um den Funda¬
mentrahmen und Sockel ein Wulst aus fettem Lehm
angebracht und an günstiger Stelle eine oder mehrere
Eingußöffnungen , sogenannte Schwalbennester, für den
dünnflüssigen Untergieß -Zementmörtel erstellt. Darauf
wird mit Gießkanne oder dgl. das Aus - und Unter -
gießen vorgenommen, bis festgcstellt werden kann , daß
die Ankerlöcher gefüllt sind und der Fundamentrahmen
vollständig untergossen ist . Bei großen Maschinen sind
im Fundamentrahmen selbst an geeigneter Stelle
weitere Eingießlöcher angebracht. Das endgültige
Anziehen der Ankermuttern darf erst nach völligem
Erhärten des Betons geschehen.
werden die Fundamentanker gleich mit einbetoniert , so
müssen sie durch einen Holzrahmcn (Schablone), solange
in den genauen Abmessungen festgehalten werden, bis
eine Verschiebung nicht mehr möglich ist . während
bei der Ausführung mit Ankerlöchern die Maschine
auf dem Sockel ohne weiteres um einige Zentimeter
verschoben werden kann , um die richtige Lage —
Parallelabstand zur Transmission usw . — zu erhalten ,
ist eine Verschiebung der Maschine mit einbetoniertcn
Ankern nur möglich , wenn die Ankerlöcher im Funda¬
mentrahmen einen größeren Durchmesser haben als
der Anker selbst . Für manche Maschinen werden auch
zur Befestigung Ankerplatten verwendet , meist aus
Gußeisen. Diese werden entweder mit dem Anker
gleich einbetoniert oder es wird eine entsprechende
Aussparung gemacht , so daß Ankerplatte und Anker
erst nach Fertigstellung des Fundaments eingesetzt und
vergossen werden. In diesem Falle ist das Ankerloch
von außen zugänglich; das Fundament sitzt also in einer
sogenannten Fundamentgrube mit entsprechendem Lust
Zwischenraum . Dadurch wird schon eine Verminderung
der Erschütterungsllbertragung auf den anstoßenden
Werkstätteboden erreicht. Die Abdeckung des Zwischen¬
raumes erfolgt meist mit Riffelblech. Soll der Anker
zu jeder Zeit herausgenommen werden können , so ist
dessen Aussparung im Fundament mindestens so groß
zu machen wie die Grundfläche des unteren Anker¬
teiles , des sogenannten Hammers , der sich nach Ein¬
führung und nach erfolgter Drehung gegen die Anker¬
backen legt, so daß die Muttern angezogen werden
können . Damit die Maschine ihre Lage nicht ver¬
ändern kann , sind unten am Fundamentrahmen Nasen
angegossen , die beim Untergießen die Unverschicbbar-
keit gewährleisten. Natürlich ist Vorsorge zu treffen ,
daß der Vergießmörtel nicht in die ausgesparten An¬
kerlöcher läuft . Rleinere Maschinen und solche mit
geringer Wirkungsweise werden ohne besondere Fun¬
damente auf einen etwas erhöhten Sockel mit Stein¬
schrauben oder Ankern befestigt . Der Sockel reicht in
diesem Fall bis Unterkante Werkstätteboden . Ist aus
der Baustelle in geringer Tiefe gewachsener Fels vor¬
handen, so wird dieser nicht bis auf die vorgeschriebene
Fundamenttiefe herausgespitzt oder gesprengt, sondern
es wird nur der obere faule Teil des Gesteins ab¬
gespitzt und in den Fels eine entsprechende Zahl Anker
eingelassen , die so weit als möglich in das darüber
liegende Betonfundament reichen . Für eine innige
Verbindung des Betons mit dem Gestein ist Sorge zu
tragen durch gründliche Reinigung der rauhen Ober¬

fläche, Annässung und Einschlämmung init Zement -
brühe.
Bei schlechtem, also wenig tragfähigem Baugrund
sind, besonders für schwere und große Maschinen¬
fundamente, Fundament -Verbreiterungen oder Bau-
grundverbefferungen notwendig . (Bei Triebsand usw.
und bei hohem Grundwasserstand auch noch Spund¬
wände aus Hol; oder Eisen .)
Bei tiefliegendem gutem Baugrund setzt man das
Fundament auf Eisenbetonpfähle , die bis in den guten
Baugrund gerammt sind . Bei hohem Grundwasser¬
stand ist eine Isolierung gegen aufsteigende Feuchtig¬
keit einzubauen. Der Fundamentteil über der Isolie¬
rung muß so groß sein , daß er der Einwirkung der
Maschine völlig genügt , der darunter liegende Funda¬
mentteil dient lediglich zur Unterstützung des eigent¬
lichen Maschinenfundaments . Die Isolierung gegen
Feuchtigkeit wird zweckmäßig mit der Isolierung gegen
Schall - und Erschütterungsübertragung verbunden.

Isolierung der Maschinen gegen Über¬
tragungen von Erschütterungen und Ge¬
räuschen.
Die Erschütterungen und Geräusche, die durch den
Fundamentrahmen auf das Fundament übertragen
werden, pflanzen sich im anstoßenden Erdreich , Werk¬
stättenboden, durch wände , Decken und die Luft fort,
oft bis zu beträchtlicher Entfernung und dies beson¬
ders im Grundwasser . Hierdurch können die eigenen
und Nachbargebäude in Mitleidenschaft gezogen wer¬
den . (Rissebildung, ständiges Vibrieren von wänden
und Decken usw. ) Aber auch die Bewohner dieser
Gebäude empfinden diese Einwirkungen recht unan¬
genehm. Eine gewisse Abhilfe kann geschaffen werden ,
wenn das Fundament in eine sogenannte Fundament¬
grube gesetzt wird , so daß um das Fundament ein bis
zu öc> cnu breiter Luftraum vorhanden ist . Dieser
wird oben durch Riffelblech oder dergleichen abgedeckt.
Von der Sohle des Fundaments werden aber immer
noch Erschütterungen usw. durch den Baugrund fort¬
geleitet werden können und störend wirken.
Eine Beschränkung der Übertragung von Erschüt¬
terungen lind Geräuschen auf ein Minimum kann nur
durch Einbau von geeigneten Isoliermitteln erfolgen ,
einmal unter dem Fundamentrahmen unmittelbar aber
auch im Fundament selbst . Im letzten Falle muß das
Fundament — über dieser Isolierschicht liegend — so
groß sein , wie ohne Isolierung , d . h . es ist als Auf¬
lage für die Isolierschicht eine entsprechend starke
Fundamentsohle herzustellen.
Als sehr gutes Isoliermittel für Maschinenfundamente
haben sich in der Praxis seit Jahrzehnten die eise »-
bewehrten Natur korkplatten „Ror -
f u n d" erwiesen. Rorfund ist hergestellt aus Strei¬
fen von gewachsenem Naturkork , imprägniert , und
wird zur Isolierung von Maschinenfundamenten aller
Art und Größe , besonders auch für Auszugmaschinen ,
Buchdruckereimaschinen und Hämmer verwendet.
Rorfund hat höchste Elastizität (erhebliches Federungs¬
vermögen und Schallweichheit), größte Unverwüstlich¬
keit und wird in Platten vom Normalmaß 500/1000 mm
lind in Stärken von 40, öo, So und 100 iniu oder nach

212



Bestellmaßen gefertigt . Die zulässige Beanspruchung
der Platten beträgt 1,00 bis i, ?o KZ/cm° und ist für
die meisten Maschinen völlig ausreichend.
Allgemeine Anweisung für die Ver¬
legung von Aorkfundament - Unterla¬
gen „R o r f u n d" O . K. ? . der Firma E . Zorn
AG . , Berlin , zur 2lbdämpfung von Ma¬
schine n g e r ä u schen und - erschütterungen .

Die Rorfundplatten werden durch ein Eisengerippe
zusammengehalten, das jeweils genau nach den
durch das Fundament oder die Maschinengrund¬
platte gegebenen Maßen hergestellt wird . Irgend¬
eine Nacharbeit bei der Montage ist daher nicht er¬
forderlich. Für Flächen von mehr als 0,75 iu^ wer¬
den mehrere Einzelplattcn geliefert . Die Rorfund¬
platten wiegen pro in 6 und 4 em Stärke etwa
ro bzw . id lcZ .
Um wirksame Isolierungen hcrzustellcn , ist außer
etwaigen zeichnerischen Spezialangaben die Be¬
folgung folgender Vorschriften dringend erforder¬
lich : Es ist darauf zu achten , daß die Ankerbolzen
nicht durch die Isolierschicht hindurchgehen, da hier¬
durch ein großer Teil der Geräusche und Erschüt¬
terungen wieder übertragen würde.
Die einzelnen Rorfundplatten werden nach dem mit-
gegebenen Verlegungsplan auf dem gut abgestriche¬
nen, mit ungesandeter Dachpappe überdeckten Unter -
fundament nebeneinander gelegt. Eine Verbindung
der Platten untereinander oder eine Verlegung in
Zementmörtel, Goudron usw . findet nicht statt .
Nachdem die ganze Fläche ausgelegt ist, wird diese
mit Dachpappe in etwa 100er Stärke abgedeckt . Es
ist darauf zu achten , daß sich die einzelnen Papp¬
lagen gut überdecken . Die Papplage wird etwa alle
halbe Meter mit Pappnägeln auf der Isolierung
befestigt . Das Abdecken mit Dachpappe hat den
Zweck, das Eindringen von Mörtel in die Poren
des Rorkcs zu vermeiden, wodurch dieser einen Teil
seiner Elastizität einbüßen würde . Feuchtigkeit scha¬
det den Rorksundamentunterlagen in keiner AUeise .
Beim Abputzen des Fundaments soll die Isolier¬
schicht nicht mit überputzt werden.

Merden als Unterlage für eine Maschine oder der¬
gleichen nebeneinanderliegende Bohlen oder Ranthöl -
zcr verwendet, so sind diese unter sich mit quer (waag¬
recht) durchlaufenden Verschraubungen zu versehen
und auf die Rorfundplatten ohne Verbindung mit die¬
sen zu verlegen . Bohlen werden zweckmäßig auf Nut
und Feder gearbeitet .
Aufzüge und Paternoster werke werden
vielfach in Gebäuden eingebaut , in denen das Vor¬
handensein von Geräuschen und Erschütterungen unter
allen Umständen störend wirkt , wie in Rrankenhäusern ,
Hotels , Bürogebäuden , Wohnbauten usw.
Die (Quelle der Störungen ist in fast allen Fällen die
Antriebsmaschine, gleichgültig, ob diese im Reller oder
>m Dachgeschoß aufgestellt ist . Auch die bestens durch¬
gebildete Maschine kann in Rücksicht auf die Beson¬
derheiten des Betriebes (dauerndes Anfahren und
Bremsen) nicht geräuschlos arbeiten . Das Singen des
anlaufenden Motors , die Zahnradübertragung , die
Schaltung des Rontrollers werden stets Geräusche,
teilweise auch Erschütterungen , Hervorrufen . Die Iso¬

lierung wird infolge Unterschätzung dieser Störungen
vielfach gar nicht oder mit ungeeigneten Materialien
durchgeführt . Dadurch wird in vielen Fällen ein nach¬
träglicher kostspieliger Umbau der Anlage erforder¬
lich. Bei Verwendung des bei vielen Bauten bewähr¬
ten „Rorfund " wird ein Maximum der Geräusch¬
dämpfung erzielt.
„F i l ; p l a t t e n" sind für sehr leichte und nicht
stark wechselnde Belastungen ein gutes Isoliermaterial .
Die Elastizität einer Filzplatte , wenn man von einer
solchen reden kann , ist jedoch recht gering . Der Filz
ermüdet selbst unter kleinen Lasten allmählich und
wird bei höheren Belastungen stark zusammengepreßt;
er wird hart und dadurch wird die Isolierwirkung
stark vermindert oder gar aufgehoben. Außerdem ist
der Filz gegen chemische Einflüsse, wie Vermoderung
und Zerstörung durch Maschinenöl empfindlich, so daß
er unter Fundamenten nicht verwendet werden sollte ,
sondern wie Reinkorkplatten ebenfalls nur als luft¬
trockene leicht auswechselbare Isolierung . Mit Filz
in Verbindung mit piaturkorkplatten und Schwin¬
gungsdämpfern hat man jedoch insofern gute Erfah¬
rungen gemacht , als durch den Filz eine satte Auf¬
lagerung der Last und eine gewisse Abstumpfung
scharfer Schallstöße vor dem Eintritt in die absor¬
bierende Schallunterlage erzielt werden konnte.
Die sogenannten „E i s e n f i l ; p l a t t e n" zählen
auch noch zu den Filzplatten . Diese Platten , impräg¬
niert mit Asphalt und Teer , werden unter ziemlich
hohem Druck vorgepreßt , sind daher wenig elastisch
und nicht fähig , Stöße kleinerer Amplitüde zu resor¬
bieren.
Mit Vorteil werden Eisenfilzplatten verwendet als
Unterlage unter Schabotten von Dampf - und Luft¬
hämmern usw. , überall jedoch nicht zur Resorbierung
von Schallstößen, sondern um ein sattes Auflager des
Amboßes auf dem Fundament zu erreichen und die
Schärfe des Hammerschlages abzustumpfen und zu
verbreitern .
Irrtümlicherweise werden auch Bleiplatten als
Isolierung gegen Rörperschall für geeignet
gehalten . Blei ist jedoch überhaupt nicht elastisch, son¬
dern ausgesprochen plastisch und überaus dicht, daher
ist cs ein guter Rörperschalleiter und nicht befähigt ,
Rörperschallstäße zu resorbieren . Bleiplatten können
hinsichtlich des Rörperschalles nur wie die Eisenplat¬
ten, denen sie in schalltechnischer Eigenschaft gleichen ,
verwendet werden. Bleiplatten sind aber als ein ganz
vorzüglicher Isolator gegen Lu ft sch all bekannt.
Für die Isolierung von Maschinen gibt es außer den
bereits erwähnten Isoliersystemen mit Unterlags¬
platten noch reine Federsysteme , unter denen die
Schwingungsdämpfer eine besondere Rolle
spielen .
Bei Verwendung von Schwingungsdämpfern wird
die Maschine oder die zu isolierende Fundamentplatte
auf mehreren Dämpfern federnd aufgestellt, wobei die
metallische Verbindung durch Isoliermaterial unter¬
brochen ist . Der außerordentliche Vorteil der Dämpfer¬
isolierung ist darin zu sehen , daß Federungswege er¬
zielt werden können , die durch plattenförmige Isolie¬
rungen unter keinen Umständen herbeizuführcn sind.
Die Dämpfer eignen sich daher insbesondere für die
Isolierung von Maschinen mit stoßweisen , stark fühl-



baren Beanspruchungen, weiterhin kann man durch
entsprechende Dimensionierung der Federn dem System
eine tiefe Eigenfrequen ; geben , die weit unterhalb der
Impulszahl der Maschinen, also der aufgezwungenen
Schwingungsfrequenz , liegt . Daher haben die Schwin-
gungsdämpfer gegenüber allen belasteten Isolierungen
die größte schalltechnische Wirksamkeit und sollten
überall angebracht werden, wo es konstruktiv möglich
ist . Leider ist jedoch bei vielen Maschinen die punkt¬
förmige Auflagerung aus technischen Gründen nicht
angängig .
Die „S ch w i n g u n g s d ä m p f e r " bestehen aus
zwei ineinandergesetzten konischen Rapseln aus Guß¬
eisen oder Stahlguß , die elastisch gegeneinander durch
Spiralfedern und körperschallweiche Stoffe abgestützt
sind und werden in verschiedenen Größen hergestellt.
Die Tragfähigkeit der einzelnen Typen bewegt sich
zwischen den geringsten vorkommenden Belastungen
und dem Höchstwert von öooo je Dämpfer . Eine
Veränderung der Federspannung während des Be¬
triebes gestattet eine genaue Feinanpaffung an die je¬
weiligen Betriebsverhältnisse . Das Anwendungsge¬
biet dieser Dämpfer ist fast unbeschränkt.
Die „G e w e b e m a s ch i n e n p l a t t e" dient haupt¬
sächlich zur Isolierung von Ankerschrauben und son¬
stigen kleineren Isolierstellen mit einer Belastbarkeit
bis zu ; lLZ/cru^.
Die Herstellung erfolgt in Normalplattcn von 50/50 ein
und in Stärken von 15 bis 25 ww aus Spezialkork¬
platten und zugsesten Gewebeschichtcn .
Die „V ibr 0 platte " ist ein preßkorkfabrikat , das
unter Verwendung eines besonderen Bindemittels her¬
gestellt wird . Die Platte wird dadurch im Gegensatz
zu anderen preßkorkfabrikaten unbedingt wasserbestän¬
dig. Die Federungskonstante des Materials ist sehr
günstig. Das Material wird verwendet für Bean¬
spruchungen bis etwa 1 lcZ/cw^. Die Normalplatten¬
abmessungen sind 1000/500 will . Die Stärke wird
ganz nach Wunsch von 12 bis 100 will geliefert .
„A n t i s e i s m 0 n " ist eine besonders hochwertige
Isolierung , die zweckmäßig nur bis etwa 0,6 lrx/ew ^
belastet wird . Der Elastizitätsmodul des Materials
liegt bei etwa 20 Ictz/ew ' . Infolge seiner hohen Elasti¬
zität eignet sich „Antiseismon" besonders für die Iso¬
lierung hochtouriger Maschinen, beispielsweise Elektro¬
motoren usw. wird auf eine weitgehende Bodenschall¬
dämpfung gesteigerter wert gelegt, so liefert man das
Material auch mit einer oder zwei Filzeinlagen , wodurch
eine besonders hohe akustische Brechung herbeigeführt
wird . Die plormalplatten haben Abmessungen von
1000/500 wm ; normalerweise werden Stärken von
io bis 60 ww geliefert .
„Rorsil ", Marke NI , ist ein preßkorkfabrikat , das
mit nicht erhärtenden Bindemitteln gebunden ist . Es
findet in der Hauptsache für unbelastete Isolierungen ,
also als seitliche Trennung von Fundament - und
Futtermauer , Verwendung . Die Stärken werden von
io bis iro wm geliefert ; die Normalplattenabmessun¬
gen sind 500/1000 ww .

Anordnung von Luftschlitzen .
Die bisher beschriebenen Isoliermittel haben den
Zweck , elastische und schallweiche Trennungen zwischen

Maschinen oder ihren Fundamenten und den angrenzen¬
den Bauteilen oder dem Baugrund dort zu bewirken ,
wo Gewichte zu übertragen oder andere Rräfte auf-
zunehmcn sind . Dort , wo keine Rräfte wirken, benützt
man mit Vorteil die Luft als Isoliermittel gegen Er¬
schütterungen und Rörperschall . Das ist sehr billig
und wirksam . Fundamentteile oberhalb der Isolier¬
schicht werden daher zweckmäßig durch einen rings¬
herum laufenden Luftschlitz, der oben gegen Ver¬
schmutzen abgedeckt wird , gegen die andern Bauteile
seitlich abgegrenzt . Nur an den Stellen , wo gleich¬
zeitig ein Riemenzug oder ein Zahndruck zu über¬
tragen ist, wird eine belastbare Isolierung eingebaut.
Bei der Isolierung von Maschinengeräuschen und
Schwingungen treten fast durchweg geringere statische
Belastungen , jedoch vielfach höhere dynamische Drucke
auf als im Hochbau.

Einbau der Isolierung
bei den verschiedenen Maschinen .
Ein Maschinenfundament, dessen unterer Teil im
Grundwasser steht, wird in eine Fundamentgrube ge¬
setzt, deren wände und Sohle gegen Wassereindringen
isoliert sind . Das Fundament selbst ist gegen Schall¬
und Erschütterungsübertragung zu isolieren.
Ein Hammerfundament wird immer in einer Funda¬
mentgrube sitzen. Hierdurch wird die Einwirkung der
Erschütterung auf die nächste Umgebung schon ziem¬
lich aufgehoben. Vielfach sitzt die Schabotte auf einer
elastischen Holzunterlage aus Vierkanthölzern , die
einen Teil der Stoßkraft ausfangen und so weniger
aus den Baugrund und Umgebung wirken lassen sollen.
Diese elastische Holzunterlage wirkt aber sehr un¬
günstig, weil dadurch ein großer Teil der Schlag¬
energie vernichtet und damit der Hammerwirkungs¬
grad herabgesetzt wird .
Eine bessere Wirkung wird erreicht, wenn die Scha-
botte auf einer die Unebenheiten ausgleichenden Eisen -
filz - , Antivibrit - oder Gewebebauplatte
aufsitzt und das ganze Hammerfundament auf eine
elastische federnde Unterlage aus Rorfund aufgesetzt
wird .
Als Unterlage für diese Isolierung ist eine genügend
starke Betonsohle oder Eiscnbetonplatte einzubauen ,
auf der auch das Mauerwerk der Fundamentgrube auf¬
sitzt, wenn man nicht zur Erhöhung der Isolierwir¬
kung dieses durch eine Rorsilzwischenlage zwischen
Sohle und Grubenmauer trennen will.
In einem Fall wurde ein Hammerfundament aus einer
2 in hohen Riesschicht erstellt, trotzdem war noch in
50 w entfernter Wohnung starke Erschütterung fühl¬
bar . Mehrere Lagen Rork unter der Schabotte ein¬
gebaut, brachten auch keinen Erfolg . Erst der Einbau
von S Schwingungsdämpfern , die jederzeit zugänglich
sind, und eine 22 ww starke Antivibritplatte unter der
Schabotte beseitigten die Einwirkung der Erschütte¬
rungen.
Die ursprüngliche Decke einer Wäschereianlage war
für Aufstellung einer Maschine nicht vorgesehen. Um
die schädlichen Wirkungen der Maschine zu beheben,
wurde eine Hilssdecke eingezogen mit Isolierung durch
Asphaltkorsil und Antivibrit . Die unmittelbare Iso-
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lierung der Maschine besteht aus Schwingungsdämp¬
fern unter Einschaltung einer Hilfskonstruktion aus
HEisen . Die Schwingungsdämpfer erhielten Schutz¬
kappen gegen das Eindringen von Wasser .
Die Anwendung von Schwingungsdämpfern ist in
vielen Fällen möglich und immer empfehlenswert
wegen der guten Wirkung . In einer Fundamentgrube ,
getrennt von dieser, liegt eine biegungsfeste Eisen-
bctonplatte als Auflager für die Dämpfer . Auf diesen
selbst liegen die das eigentliche Fundament tragenden
(Querträger auf , über welchen dann die lastverteilenden
Längsträger angeordnet werden.
Die mit Aorfund -Isolierungen versehenen Fundamente
eines Rompressors mit Antriebsmaschine setzt man in
eine Fundamentgrube . Zwischen dieser und der Sohle
unter der Borfundisolierung wird eine Rorsilisolierung
cingebracht , um die Einwirkung des Riemenzugcs auf
die Umgebung unschädlich zu machen ; die beiden Fun¬
damente können gegen dessen Einwirkung durch unter
dem Fußboden einbetonierte , in einem Banal liegende
l - oder D -Eisen gegeneinander abgesteift werden.
Fundamente , die vom Bellerboden bis auf den
Werkstättenboden reichen , werden von diesem durch
Luftschlitz mit isolierter Riffelblechabdeckung (Borsil )
getrennt. Unter der Fundamentisolierung aus Bor -
fund wird zweckmäßig eine Eiscnbetonsohle eingebaut.
Eine Aufzugsmaschine im Bellergeschoß
erhält an allen senkrechten Seiten des in der Funda¬
mentgrube sitzenden Aufzugsfundamentes einen Luft¬
schlitz mit Ausnahme der Seilzugseite , wo durch
senkrechte Anordnung des Isoliermaterials das Funda¬
ment gegen Schub (Seil - oder Riemenzug) gesichert
wird . Die Grundfläche des Fundamentes sitzt auf der
Rorsundisolierung über der Sohle , die vom Gebäude
zu trennen ist . Eine isolierte Verzahnung des Funda¬
ments mit der Fundamentgrube z. B . bei einer
Paternostermaschine verhindert ein Abheben
des Fundaments und erhöht die Standfestigkeit der
Anlage, ohne den Isoliereffekt zu mindern.
Bei der Aufstellung einer Aufzugs Maschine im
Dachgeschoß empfiehlt es sich wegen der Leit¬
fähigkeit und Resonanz, insbesondere von Betondecken
und Mauer - oder Betonwänden außer der Borfund -
isolierung unter dem Fundament der Aufzugswinde
noch eine Isolierung der die Maschine tragenden
Deckenkonstruktion einzubauen.
Die Befestigung eines Transmissionslager¬
bocks an einer Massivwand erfolgt auf einer Bohle
als eigentlichem Träger des Lagerbocks. Zwischen dieser
und der Mauer wird eine Isolierung aus Borfund und
Filz angebracht. Ebenso zwischen Bohle und Unter -
lagsschejbe aus Maschinen-Gewebeplatte . Die durch
Isolierung und Bohle durchlaufende Ankerschraube
hat unter Bopf und Mutter eine entsprechend große
Unterlagsplatte , die auch zur weiteren Verminderung
der Schall- und Geräuschübertragung noch an der Bopf-
platte eine isolierende Unterlage erhalten kann . Ebenso
kann innerhalb des Mauerwerks um den Anker selbst
»och eine Isolierung aus Asphaltkorsil angebracht
werden .
Im übrigen ist zu bemerken , daß sich die Wahl des
richtigen Isoliermaterials jeweils aus den besonderen

Bedingungen und Anforderungen , die an die Isolie¬
rung gestellt werden, ergibt . Es ist in vielen Fällen
möglich , anstatt Vibroplatte Antiseismon oder an
Stelle von Vibroplatte Borfund zu verwenden . Dies
richtet sich nicht zuletzt nach den gestellten Anforderun¬
gen , sondern auch nach den zur Verfügung stehenden
Mitteln . Besondere Aufmerksamkeit ist auch der Lage¬
rung und Schallisolierung von Rohrleitungen aller Art
zuzuwenden . Liegen solche Leitungen ; . B . in einem
abgedcckten Banal , so werden sie auf kleinen Sockeln
gelagert . Diese selbst haben auf der Banalsohle als
Isolierung eine Borfundunterlage . Außerdem werden
die Rohre , soweit sie auf dem Sockel lagern , zweck¬
mäßig noch mit Telamatte isoliert , wenn nicht schon
die ganze Rohrleitung mit diesem Material gegen
Rohrgeräusche usw. gesichert ist.
Beim Durchgang von Rohrleitungen durch Mauer¬
werk führt man diese durch Rohrhülsen und baut in
einigem Abstand um die Durchgangsstelle herum eine
Rorsilisolierung ein, die nicht überputzt werden darf .
Für alle Rohrleitungen , die die Fortleitung von Ge¬
räuschen und Erschütterungen begünstigen, verwendet
man zur Isolierung Rohrschellen mit dem sogenannten
Isolierband , werden zur Aufnahme der Rohrschellen
die isolierten Zorndübelsteine verwendet , so werden sich
kaum mehr störende Geräusche bemerkbar machen .
Die Riffelblechabdeckung der Luftschlitze an Funda¬
mentgruben u . dgl. kann , wenn auch nur in geringem
Umfange, als Drücke für Geräusch- und Erschütte¬
rungsdurchgang dienen . Diesem Übelstand kann durch
Auflagerung des Riffelblechs auf geeignetes Isolier¬
material abgeholfen werden.
In letzter Zeit hat die Firma Emil Zorn Aktiengesell¬
schaft, Berlin -Heinersdorf , für Braftmaschinenfunda -
mente noch zwei hochwertige Isolierverfahren heraus -
gcbildet, die besondere Erwähnung verdienen .
Das „Isoliersystem Dr . Stössel "

, O . k . ? . angemeldet,
fußt auf der Erkenntnis , daß bei der Isolierung nach
Möglichkeit ein großes Verhältnis zwischen Federungs¬
konstante der Isolierschicht und des Erdbodens herbei¬
geführt wird . Bei den bisher üblichen Plattenisolie¬
rungen war dies bei schlechten Baugrundverhältnissen
nicht zu erreichen . Das neue Verfahren behebt diese
Mängel dadurch, daß nebeneinander verschieden elasti¬
sche Materialien , die in der Höhe gegeneinander ab¬
gestuft sind, verlegt werden. Das weichste Material
erhält hierbei die größte Stärke , steht also dauernd
unter dem Braftangriff , während die weniger elasti¬
schen Materiallagen erst nach einer gewissen Defor¬
mation in Wirksamkeit treten , so daß eine gedämpfte
Federung erzielt wird .
Für liegende Maschinen wurde eine Walzenisolierung
herausgebildet , die sich in der Praxis außerordentlich
gut bewährt hat und mit der wiederholt looprozen-
tige Wirkungsgrade herbeigcführt wurden . Gerade
die Isolierung von liegenden Maschinen bot bisher
insofern Schwierigkeiten , als plattenförmige Isolier¬
stoffe wegen des ungleichen Verhältnisses von Mate¬
rialstärke zur Grundfläche auf Schubbeanspruchungen
wenig oder überhaupt nicht ansprachen, so daß ein
Erfolg mit diesen Isolierungen nicht erzielt werden
konnte. Auch Schwingungsdämpfer haben sich nur
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unter beschränkten Voraussetzungen bewährt , weil sie
ja in der Hauptsache zur Aufnahme reiner Vertikal¬
kräfte bestimmt sind und nur ein geringes horizontales
Spiel besitzen . Die Rollenisolierung , O . K. k . ange-
meldet, gewährleistet eine Behebung jeglicher Störun¬

gen . Unter dem Einfluß der freien Massenkräfte rollt
das Fundament auf den Walzen um einen kleinen
Winkel ab, so daß tatsächlich der Aufstellungsort von
dynamischen Horizontalbeanspruchungen frei gehalten
wird .

vle flkchltektur Im Dritten Nelch.
welche Ziele sind es , die der Nationalsozialismus der
Baukunst gesteckt hat ?
Die Frage ist einfach zu beantworten , denn ganz die
gleichen Aufgaben , die dem völkischen Leben im allge¬
meinen gelten, müssen natürlich auch für irgendeine Son¬
derbetätigung maßgebend sein .
Allein das Wort völkisches Leben führt uns unmittelbar
an den Gegensatz heran , den der bisherige Architektur¬
betrieb zu der Baukunst der Zukunft bildet .
was bisher herrschte, war nicht nur aufs eifrigste be¬
strebt , internationale Formen für unsere Bauten
als die allein möglichen hinzustellen, sondern man fühlt
auch deutlich, daß meist blutsfremde die Anführer
zu diesem Werke waren .
Die Architektur des Dritten Reiches wird aber durchaus
Runde davon geben, daß deutscher Geist das Werk ersann,
daß deutsche Hände es formten , und daß deutsches Land
seine Werkstoffe dafür hergab . Die Zeiten liberalistisch-
händlerischer Auffassung sind für das Bauen endgültig
vorbei . Das Dritte Reich wird kein Sammelplatz wilde¬
ster Bodenspekulation mehr sein . Und für An¬
häufung von Bausündcn , wie sie das liberalistische Zeit¬
alter kennzeichnet , wird das Dritte Reich keinen Raum
mehr bieten.
Die neue Zeit wird in allem im grundsätzlichen Gegensatz
zu dem stehen , was die liberalistische Weltepoche gebracht
hat . Boten die Bauten in Stadt und Land etwa bis in
das erste Drittel des neunzehnten Jahrhunderts das wohl¬
tuende Bild einer wuchshaften Entwicklung nach lebens¬
gesetzlichen Vorstellungen , so fängt allmählich ein ganzanderes Streben an , die Bautätigkeit zu bestimmen. Um
möglichst rasch und möglichst viel Geld zu
verdienen , drängte man die Massen in
vielstöckige unwürdige Rasernen mit ihrem
Hinterhauselend zusammen, in die kein Himmel und keine
ziehenden Wolken mehr hineinschauen, wo die Rinder auf
schmutzigen Höfen ihre Jugend verbringen , ohne auch nur
zu ahnen , was Erde und Rasen ist . Die Bebauungspläne
und die Entwürfe , von kaltem Schachergeist ersonnen, wer¬
den schematisch und lieblos hingehauen . Aber keine kom¬
munale Verwaltung , keine Landesregierung griff ein, um
dieser sich überstürzenden Tätigkeit einer schmutzigen
Händlergesinnung Einhalt zu bieten . Am Gegenteil , sie
half noch mit , wenn für sie etwas zum Verdienen abfiel .Das Gift der liberalistisch-händlerischen Gesinnung hattebereits die Röpfe derartig eingenebelt, daß sie gar nichtmehr zu denken fähig waren , es gäbe auch bauliche
Pflichten gegen ein wachsendes Volk zu erfüllen , ja , daß

es überhaupt möglich sei , einer solchen Entwicklung in
den Arm zu fallen.
Als nach dein Rriege das Volk auf Einlösung gegebener
Versprechungen drängt , werden ihm zwar viele schöne
Programme auf gedrucktem Papier gegeben, aber gar bald
wird das gesamte Bauen mehr und mehr Angelegenheit
eines Großverdiencrtums , das sich nur im Gegen -
satz zu früher in einem ganz engen Rreise einiger zuge-
laffener Monopolinhaber abspielt . Die Idee der Dezen¬
tralisation , der Zerstörung weiterer Großstadtbildungenmit ihren ins Unabsehbare wachsenden Folgen von
Schwierigkeiten aller Art wurde aufs Schonendste um¬
gangen . Erschien anfangs noch die Forderung nach dem
Flachbau , also dem Ein - oder Zweifamilienhaus mit reich¬
lichem oder doch hinreichendem Anteil an eigenem Garten¬
raum , an der Spitze , so rückte allmählich der geschäftlich
so weit einfachere und weit höheren Gewinn äbwerfendc
Hochbau wieder in die Front . Und da der Sache doch
ein soziales Mäntelchen umgehangcn werden muß, so
wurde mit Aufwand von vielen geschwollenen Worten
und dicken Tabellen wissenschaftlich bewiesen, daß der
„n eue Mensch des Rollektivs " sich in Hochbauten
wesentlich glücklicher zu fühlen habe , als in dem völ¬
lig veralteten und sentimentalen Häus¬
chen mit Garten . Und wo dies Ziel noch kümmerlich
zu sehen war , versicherte man mit schmerzlichem Augen¬
aufschlag, daß es leider eben aus wirtschaftlichen Gründe»
nicht mehr angängig sei , solchen Idealen der Vergangen¬
heit nachzuhängen. Daß man das Pferd immer am
Schwan ; aufzäumte , merkte man nicht oder wollte es nicht
merken. Und als grimmige Ironie des Schicksals erscheint
zum Schluß die seltsame Tatsache des Leerstehens eines
Viertels des gesamten vorhandenen wohnraumes .
Der Nationalsozialismus hat hier riesenhafte ,
völlig umgestaltende Aufgaben vor sich .
Er ist nicht in dem materialistischen Irr¬
glauben befangen , daß die Wirtschaft das
primäre sei , sondern für ihn ist das erste
Gesetz das Leben des Volkes , die Wirtschaft
eine seiner Funktionen und nicht einmal die höchste.
Nur aus dem Gesichtspunkte heraus kann sich die Architek¬
tur des Dritten Reiches entwickeln. Alle Fragen der Or¬
ganisation , der Formen , der Baustoffe sind Sache der
Einzelbehandlung , denen als Leitmotiv stets das Bekennt¬
nis zum völkischen Staat als oberster Glaubenssatz voran¬
getragen werden wird .

Prof . Dr . Schultze, Naumburg , MdR.
(Aus; , a . d. Deutschen Bauzeitung Nr . 17, isrr ) . Ent¬
nommen dem „Führer "
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F ,g 4 Wcher und Schriften Iah -

Beilage zur Monatsschrift „ Die badische Schule " / 1 5 . Dftermond 1934

Verantwortlich : Erich weißer , Heidelberg .

Eingegangene Bücher :
Jakob Bernhard : Rurpfälzer Sagenborn ,
eine Sammlung von Sagen aus der rechtsrheinischen Pfalz
mit besonderer Berücksichtigung der Heidelberger Gegend /
Heidelberger Verlagsanstalt und Druckerei Friedrich
Schulze, Heidelberg / —,->o RM .
Dr . Hans Dommisch und Dr . Paul Blankenburg :
Ein Jahr Nationalsozialismus in Regie¬
rung und Gesetzgebung / Mit 0 Bildnistaseln
und 4 ; Schaubildern / Julius Beltz , Langensalza.

öelsteswlffenfchaften.
Hans Hage meyer : Der neue Mensch , neue Aus¬
gaben des Schrifttums und Mittlertums / Eichblatt -Ver -
lag (Max Zedler), Leipzig (Bildung und Nation , Schrif¬
tenreihe zur nationalpolitischen Erziehung ) 1SZ4 / rz S .,
o,ro RM .
Der Leiter der Reichsstelle zur Förderung des deutschen
Schrifttums gibt hier in gedrängter Riirze einen umfas¬
senden und tiefgehenden Einblick in die kulturpolitischen
Aufgaben des Dritten Reiches, wobei in erfreulicher Deut¬
lichkeit der wert unserer immer noch unbekannten zeit¬
genössischen Dichter gezeigt wird . Hier werden , fernab
von den üblichen politischen Gemeinplätzen, die politischen
Ausgaben des geistigen Mittlertums gezeigt. Dieses
schmale Heft enthält ungeheuer mehr als eine Unmasse
dicker Bücher , die als Ronjunkturpilze nach dem Früh -
lingsregcn der nationalsozialistischen Revolution aus dem
Loden schossen. Möge es angesichts seiner schlichten Aus¬
machung nicht übersehen werden und vor allem den Lchr -
stand ansprechen. E . weißer .

Börries Freiherr von Münchhausen : Die
Garbe , Ausgewählte Aussätze / Deutsche Verlagsanstalt ,
Stuttgart , isZ4 / iS ) S ., Leinen z,So RM .
Am ro . März i § ; 4 wurde der große deutsche Balladen¬
dichter So Jahre alt . Da bringt sein Verlag eine schöne
Aussatzsammlung heraus . An frischer und zuweilen
launiger weise erzählt er aus seinem Leben und nimmt
Stellung zu den bewegenden Fragen der Dichtung und
ihrer völkischen Bedeutung . Dabei packt er die Dinge so
herzhaft und herzerfrischend an, daß man auch wirklich ge¬
packt wird und besser in ihren bewegenden Mittelpunkt
herankommt, als wenn man zu den ewig dozierenden pro -
fcfforalen Literaturwissenschaftlern ginge. Dort wird
Dichtung zu einem ausgetrockneten Museumsstück, hier
aber erfahren wir etwas von ihrer volkhaften Verwurze¬
lung und von ihrer völkischen Aufgabe . Darum geht uns
Lehrer der Dichter besonders an , weil wir das Dichtungs¬
gut als gestalteter volkheitlicher Geist unserer Jugend
weiterzugeben haben . E . weißer .

Wilhelm Schäfer : Der deutsche Rückfall ins
Mittelalter / Alb. Langen / Georg Müller , München,
1W4 / iS S ., kart . o, So RM .
Milhelm Schäfer , der Dichter der ir Bücher der deutschen
Seele, gibt hier Rechenschaft über die geistigen Ursachen
des deutschen Aufbruchs . Einer unserer wesentlichsten deut¬
schen Dichter nimmt Stellung gegen die Bannstrahle , die
man gegen das neue Deutschland schleudert und die uns —
um an die bekannte Anklage Romain Rollands zu erinnern
-- Barbarei und Rückfall in den „Modergeruch " des Mit -
tmalters vorwerfen . An echt deutscher Gründlichkeit geht
Wilhelm Schäfer diesen Vorwürfen nach und sieht in

diesem angeblichen Rückfall ins Mittelalter eine Heimkehr
zu unseren urtümlichen deutschen Lebensordnungen , wie
wir sie zuletzt im Mittelalter besaßen. Deshalb befreien
wir uns vom rationalistischen Fortschrittsglauben , in dein
die westlerische Zivilisation rettungslos verstrickt ist. So
entsteht eine tiefgründige und ausbaucnde Untersuchung
unserer gegenwärtigen geistigen Lage , die erfüllt ist vom
Fcueratem des erwachten Deutschlands . Auf wenig Raum
findet sich eine Fülle an Deutung und ausbaucnder Er¬
kenntnis . Hier hat uns ein Berufener die geistigen Waffe »
geschmiedet gegen literatenhaste Greuelhetze. Dieses schmale
Heft schickt man als beste Verteidigung ins Ausland ; den»
„cs ist kein Rückfall ins Mittelalter und auch kein Rück¬
schritt ; cs ist nur Heimkehr , daß wir uns auf die Pflicht
und das Glück der deutschen Gestalt besinnen, die wir so
lange auf fremden wegen des Fortschritts vergaßen ."

E . weißer .

Bernhard Rümmer : Die germanische Welt ,
anschauung / Adolf Rlcin , Leipzig 8 ISZZ /
41 S ., i,ro RM .
Bernhard Rümmer sucht in diesem Vortrage , den er im
Auftrag der „Vereüiigung der Freunde germanischer Vor¬
geschichte " hielt , die Grundlagen germanischer wcltan -
fchauuung aufzuzeigen. Es ist ihm dies, soweit es im
Rahmen eines Vortrages möglich ist, auch gelungen . F .

Bernhard Rümmer : Volk unterm Rreu ; , drei
Vorträge / (An der Schriftenreihe „Reden und Aufsätze
zum nordischen Gedanken"

, herausgeg . von Dr . Bernhard
Rümmer .) Adolf Rlein , Leipzig 8 z , io ; r .
Matthes Ziegler : Rirche und Reich im Ringen
der jungen Generation / Adolf Rlcin , Leipzig
8 ; / 1,50 RM .
Friedbcrt Schultze : Das Sitte ngesetz des nor¬
dischen Menschen / Adolf Rlein , Leipzig 8 z, iSZZ /
1,5 ° RM .
„Das große Ringen der werte hat seinen Anfang genom¬
men " (A. Rosenberg) . Die Revolution hat auch auf reli¬
giöses Gebiet übergegriffen , und zwar geht es heute nicht
mehr nur darum , neuen wein in alte Schläuche zu füllen.
Ammer lauter , öffentlicher wird der Ruf nach einer uns
Deutschen artgemäßen Religion . Auch die Religion fällt
nicht vom Himmel , sondern wächst heraus aus Rasse und
Volkstum . Die christliche Religionslehre , die in einem uns
entgegengesetzten, wesensfremden Volkstum entstanden ist ,
wird deshalb heute von den Wortführern eines art¬
gemäßen Glaubens in Frage gestellt. Sie lehnen einen
außerweltlichen Gott sowohl als eine Trennung zwischen
„gefallener" Welt und Gott ab . Die so bezeichnete reli¬
giöse Auffassung ist ungermanisch, sie ist orientalischer
Herkunft . Ebenso lehnen die Vertreter einer artechten
deutschen Religion die Ansicht ab , daß erst der Glaube an
ein Dogma den Menschen sittlich höher führen könne . Auch
in den theologischen Begriffen von der Sünde und der Er¬
lösung durch die Gnade hat jüdisches Wesen seinen
Niederschlag gefunden. Germanischer Religiosität ent¬
spricht vielmehr der Glaube an einen innerweltlichen Gott ,
ihr entspricht sittliche Sclbstverantwortlichkeit und Selb¬
ständigkeit und eine kämpferische Lebenshaltung .
An gewissen Rreisen geht man gerne mit der Behauptung
hausieren , das Christentum erst habe aus den Germanen
sittliche Menschen gemacht. Die neuere Germanenforschung
hat die Behauptung von der sittlichen Unmündigkeit un¬
serer Vorfahren widerlegt und das Gegenteil bewiesen.
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Der Germanist Bernhard Rümmer , der Herausgeber von
„Midgards Untergang " und der Zeitschrift „Nordische
Stimmen ", einer der eifrigsten Vorkämpfer eines deutschen
Glaubens , kommt bei Betrachtung der deutschen Geschichte
;u dem Schluß : So spielt sich zwischen Dogmenglaube und
Schicksalsglaube das christliche Trauerspiel ab, von dem
uns nur die gläubigmachende Wahrheit erlöst, daß Chri¬
stentum nicht die Religion ist , sondern ein Bekennt¬
nis , eine Glaubensform , und als solche vom Schicksal
heute überwunden wird , wer sich näher mit diesen Gegen¬
wartsfragen beschäftigen will , dem können obige Schriften
empfohlen werden. G . Sch.

Ernst Bergmann : Die re Thesen der Deutsch¬
religion , ein Katechismus / Ferdinand Hirt in Bres¬
lau , is ; 4 / 1,50 RM .
Dieser Katechismus der Deutschreligion enthält in
re Thesen, denen jeweils eine Erläuterung angefügt ist ,
das Wesen der Deutschreligion , die Deutschgotteslehre ,
die heroische Deutschethik und die religiöse Symbolik der
Deutschreligion . G. Sch .

D . wilh . Hartnacke : Untergang oder Kampf
für neues Leben / Duelle L Meyer , Leipzig / i RM .
Dem Untergangspessimismus Spenglers setzt der Ver¬
fasser dieser Schrift , der sächsische Unterrichtsministcr
Dr . Hartnacke, den leidenschaftlichen willen des National¬
sozialismus entgegen , die einmal erkannten Ursachen
unseres kulturellen Zerfalls kämpfend zu bezwingen. Unsere
kulturelle Zukunft ist eine Frage unserer biologischen Zu¬
kunft. welche verhängnisvolle Rolle das Bildungs¬
wesen in diesem Zusammenhang bisher spielte, und wie
es in Zukunft gestaltet werden soll , darauf kommt es Hart¬
nacke in diesem temperamentvoll geschriebenen wcrkchen
an. G . Sch.
Lic. Dr . Fritz Schulze : Volk und Gott / Moritz
Diesterweg , Frankfurt a . M . / es S ., i,So RM .
Die nationalsozialistische Revolution wird gemäß ihrem
Totalitätscharakter alle Bereiche des deutscben Daseins er¬
fassen , auch den religiösen . Unter diesem Blickpunkt will
die vorliegende Schrift einen Beitrag „zur Frage deutsch -
evangelischer Volkserziehung " liefern . Die Darlegungen
über den vorrevolutionären Zustand in Deutschland, der
das politische, wirtschaftliche und kulturelle Ende einer
Epoche bedeutet, sind klar und eindeutig , wir bejahen
auch im großen und ganzen den Aufriß von Staat und
Volk sowie ihr Verhältnis zueinander , weil er aus ganz¬
heitlicher Schau kommt und sich nickt in Mssnaktionen
verliert , wir sind weit entfernt von einer Auffassung , die
eine Dämonie des absoluten Staates und absoluten Volkes
in sich birgt , können aber der Behauptung nickt zuftimmen,
„Rircke ist der einzige Grt , in dem die Jenseitigkeit alles
Schöpfungsmäßigen in die Diesseitigkeit der Schöpfungund damit auch des Volkes herüberschreitet " . Auch wir
wissen . „Verantwortung für das Volk ist nur vor Gott
möglich " . Mer wir können nicht mehr glauben , daß
„diese Möglichkeit immer wieder aufgehoben wird durch
die Sünde des Menschen"

, daß nur ein Stellen . auf den
sündlosen Herrn " und ein Pocken „auf ihn und seine Zu¬
sage im Angesichte Gottes " die einzige Stütze für die
Verantwortung des Volksgenossen für sein Volk gebenkann. Hier scheiden sich die Geister — aus innerstem

heraus . Auch auf religiösem Oebiet werden Ent -
Scheidungen fallen, die den „Schwerpunkt aus der Statikin die Dvnamik " verlegen . Denn „der Vorgang der Aus¬
einandersetzung zwischen Christentum und Deutschtum istnoch nickt beendet" . Die religiös -pädagogischen Forde¬
rungen stehen und fallen mit der Anerkennung oder Ver¬
neinung der vom Verfasser gezeichneten religiösen Grund¬
igen des Deut,chtums . Auf jeden Fall ist die Schrift ein
Beitrag zur Klärung der Fronten . H. Rurzenhäuser .
Arthur Drews . DerIdeengehaltvonRichard
Wagners dramatischen Dichtungen im Zu -
sa in menhange in itseinem Lebenundseincr
Weltanschauung , nebst einem Anhang : Nietzscheund Wagner / Eduard Pfeiffer , Leipzig 8 z / 474 S .,Leinen 5,So RM .

Das umfassende Werk weicht ab von der Art der bisher
meistgelesenen Schriften über Richard Wagner . Es will
die Liebe zu dem großen Meister von Bayreuth , dem
größten Künstler nach Goethe , noch tiefer fundieren . Viel
zu wenig Künstler und wagnerfreunde kannten bisher
seine Prosaschriften , die uns in die weite und Tiefe eines
erstaunlichen Gedankenreichtums voll Zukunftsperspektivcn
Hineinblicken lassen . Es sind heute sehr zeitgemäße Ge¬
danken, was der große Künstler in seinen Abhandlungen :
Die Erneuerung der Menschheit , Kunst und Religion,
Heldentum und Christentum ausspricht . Da beschäftigt er
sich schon ) SSi mit Blut und Rasse , wunderbar sind seine
Betrachtungen über den Gral und das Blutsmysterium
des Heilandes . In dem anregend geschriebenen Buche , in
seinem warmen Bekenntnis zu Wagner erleben wir dieses
Genie , das im Kampf gegen die Ungunst seiner Zeit un¬
säglich viel gelitten hat , das im tiefsten Erleben die Welt¬
anschauungskämpfe eines immer in den Materialismus
untertauchendcn Zeitalters durchkostete, das nach einer
vollständigen Wiedergeburt der Menschheit durch die
Kunst strebte, dem eine nationale Wiedergeburt aus den
besten Kräften des Deutschtums das höchste Ideal war .
Die Vertiefung in den Ideengehalt seiner Werke soll der
Gegenwart wieder Mut zu ihrem Bekenntnis zu Wagner
schenken, die Schwankenden stützen , des Meisters Größe
zeigen , daß sie sich an ihr aufrichten und sich innerlich
beseligen lassen kann.
Es hat etwas Ergreifendes , zu sehen , wie Wagner sich bis
zuletzt um das Schicksal unserer Kultur und Rasse sorgt
und auf Mittel sinnt, den drohenden Verfall unseres Ge¬
schlechtes abzuwendcn.
In dem Anhang : Nietzsche und Wagner steht vor uns die
ungeheuere Tragik der hingebungsvollen Freundschaft des
; i Jahre jüngeren Nietzsche, die in Feindschaft gegen den
Bayreuther Meister umschlägt. An den Ansichten Wagners ,
im Gegensatz zu ihm entzünden sich seine eigenen Gedanken.
Sie liebten sich , sie suchten einander und mußten sich doch
abstoßen von dem Augenblicke an , wo das erstarkte Selbst¬
bewußtsein des Jüngeren in der Selbstbefreiung die Auf¬
gabe seines Lebens erkannte .
Das Studium dieses Buches wird tiefe Befriedigung
gewähren . Grebcr .

Johannes Scholze : Nachtrag zu Neue Wege
der Grts - und Flurnamenforschung / Druck
von A. Reiff L Cie ., Gffenburg . Selbstverlag des Ver¬
fassers / o ; e RM . (Sammelbestellung o,zo RM .) Bei
Sammelbestellungen Nachtrag mit Haupttcil 0 80 RM .
Der erste Teil dieser Schrift wurde seinerzeit hier an¬
gezeigt. Der Nachtrag behandelt eine große Zakl von
C>rts - und Flurnamen . Bekannt sind im Raiserstuhl und
am Tuniberg die „Chinzgen" . Verfasser führt den Ge¬
wässernamen „Kinzig "

, („Jungkinzig , Rameratkinzig ,
Schelmenkinzig" ) auf König zurück , weitere Forschungen
befassen sich mit dem Namen und der Deutung der Thing¬
statt , mit den Rultstätten und weiteren bedeutungsvollen
Flurnamen . Beachtenswert ist auch die Anregung der
graphischen Darstellung der Forschungsergebnisse über die
Entstehung von Siedlungen . Nochmals sei hiermit auf
diese „Neuen Wege " hingewiesen . C>. Weiner .

6MWe und Politik .
Fritz Rl0 evek0rn : Saarland ; Deutsches Land ! /
Jul . Beltz , Langensalza / so S . mit 47 Abb. und Karten ,
kart . 1 82 RM .
Für Deutschland gibt es kein Saarproblem und hat es
nie ein solches gegeben. Das ist lediglich das Erzeugnis
anncktionistischer Kreise in Frankreich . Seit Jahrhunder¬
ten richtet Frankreich immer wieder sein Augenmerk auf
dieses Gebiet , um von hier aus den Rhein zu erreichen.
Der Verfasser führt nun den leidenschaftslosen, aber sach¬
lich um so überzeugenderen Nachweis , daß dieses vom
Völkerbund künstlich geschaffene Saargebiet geographisch,
geschichtlich , kulturell und wirtschaftlich ein Bestandteil
unserer westdeutschen Grenzmark ist . Wie das Land in
seinen vielgestaltigen Beziehungen organisch zum Reiche
gehört , so ist auch die Bevölkerung kerndeutsch, und die
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Behauptung des „Tigers " Llemenceau tn Versailles , daß
ein beträchtlicher Teil der Saarbevölkerung leidenschaft¬
lich den französischen Traditionen ergeben sei , eine be¬
wußte Fälschung und dreiste Lüge , auf die nur ein Friedens¬
apostel wie Wilson hereinfallen konnte. Entgegen den Be¬
hauptungen Tardieus in der berüchtigten Saardenkschrift ,
zeugen die zahlreichen Treubekenntnisse der Saarländer
für Deutschland in der Vergangenheit und Gegenwart ,
von deutschem Blut , deutschem Fühlen und Denken an
der Saar . Das Buch will die Deutschen im Reich auf¬
rütteln , um der kerndeutschen Saarbevölkerung in der
nahenden Entscheidungsstunde beizustehen.
Auch die deutsche Jugend soll für diesen Rainpf gewonnen
werden . Zu diesem Zweck gibt der Verlag n verschiedene
Lcsebogen heraus , die ein anschauliches Bild von der Ge¬
schichte , der kulturellen Entwicklung , von deutscher Sitte
und deutschem Brauchtum und der landschaftlichen Schön¬
heit des Saarlandes vermitteln . Best . Vir . ; yz—40; ,
Einzelbogen Pr . 11 pfg . Mo .

Ernst Schrewe : Faschismus und National¬
sozialismus / Hanseatische Verlagsanstalt , Ham¬
burg / 5 S S ., kart . 1,50 RM .
Daß Revolutionen nicht der Überfremdung verfallen , son¬
dern der völkischen Eigenart entsprechende Ausdrucks¬
formen finden , gibt den Maßstab ab für ihren geschicht¬
lichen wert . Aus dem grundverschiedenen völkischenLeben
heraus entspringt so auch der Eigenart der beiden Welt¬
anschauungen des Faschismus und Nationalsozialismus .
Die kurze, prägnante Darstellung der Entwicklung der
faschistischen Idee und ihres Staatsgefüges , von der deut¬
schen Revolution her gesehen und mit ihr verglichen , wird
jedem von außerordentlichem Nutzen sein, der hier Klärung
sucht. H . Schmid .

Alfred Rotz : Führen und Folgen , ein Ratechis -
mus für Hitlersoldaten / Ludwig Voggenreiter , Potsdam /
100 S ., Ganz!. i,So RM .
Aus einem starken Verantwortungsbewußtsein heraus und
mit heißem Herzen schreibt hier ein Front - und Hitler¬
soldat erlebte Gedanken über Führen und Folgen nieder
in einer Form , die an den „Ratechismus der Deutschen"
von Heinrich Rleist erinnert . An klarer und schlichter
Form sind erzieherische Wahrheiten niedergelegt , die je¬
den Führer und Gefolgsmann angehen . Der Verfasser
nennt sie „Binsenwahrheiten "

, aber die Erfahrung lehrt
zur Genüge , daß man nur zu leicht an solchen Binsenwahr¬
heiten achtlos vorbeigeht , und dadurch schon viel Unheil
angestiftct worden ist . Das ganze ist ein hohes Lied auf
den Frontkämpfergeist , den Geist der Rameradschaft , Ehre
und Treue und eine eindringliche Mahnung an alle Hitler¬
soldaten , diesen Geist der deutschen Manneszucht zu be¬
wahren und zu pflegen. Möge es jeder lesen — und vor
allem beherzigen ! Das geschmackvoll ausyestattete Bänd¬
chen eignet sich ganz besonders für Geschenk,wecke .

M . Vogelbacher.
Prof . Dr . Albrecbt penck : Nationale Erdkunde /
Buckkolz L Weißwange , Derlin -Tharlottenburg r / ; ö S -,
so Pfennig .
Das Heftchen gibt den Anhalt eines Vortrags wieder , den
der bekannte Geograph der Berliner Universität auf Ein¬
ladung des Vorstandes der Gesellschaft für Erdkunde am
r >. Dktober l. I . in Berlin gehalten hat . Der Verfasser
fordert eine nationale Erdkunde im Sinne einer Svnthese
aus Geographie . Landschaftskunde , geschichtlicher , kulturel¬
ler und zivilisatorischer Tat . Plicht die augenblickliche
wirtschaftliche oder politische Konjunktur , sondern das
dauernde, die natürlicken Gegebenheiten , liefern den ge¬
eigneten Lehrstoff . Diese gilt es klar zu erkennen, und der
Unterricht hat zu zeigen, wie sie von den Menschen ge¬
nügt werden, wie die Naturlandschaft zur Kulturland¬
schaft geformt wird . An der Kulturlandschaft kann die
Kulturhöhe eines Volkes abgelesen werden. Ein national -
erziekender Unterricht in Erdkunde hat immer darauf hin¬
zuweisen . wie der deutsche Mensch in allen Erdräumen als
Kolonisator , Erforscher und Erfinder führend an der Ge¬
staltung des heutigen Weltbildes mitgewirkt hat .
Die Schrift bringt in seiner gedrängten Fassung eine Fülle
von Anregungen . M . Vogelbacher.

riedr . Schinkel : Polen , Preußen und Deutsch -
and / w . G. Rorn Verlag , Breslau / rsz S ., kart ,

4,80 RM ., Leinen ö,so RM .
Der Rampf Westeuropas gegen Deutschland ist vor allem
Kampf gegen Preußen und seine Grundlagen . Ziel ist
sein angeblicher Militarismus , der aber nichts anderes ist
als die dem Preußen und Deutschen innere wcsenseigene
Gemeinschaftsform und die Kolonisation und Gestaltung
des ostelbischen Raumes durch Preußen . Doch, mögen die
Gstvölkcr auch Preußen hassen , verachten werden sie es
nie, denn Achtung wird ihnen die Leistung Preußens im¬
mer abnötigen . Schicksalsfrage war und ist in diesem
zwischeneuropäischen Raume das deutsch -polnischeVerhält¬
nis . Es ist die Aufgabe des Buches , diese zeitgemäße
Frage in einem geschichtlichen und politischen überblick zu
betrachten und Klarheit über die wesentlichen Dinge zu
geben . An Hand der Polenpolitik Preußens im 10. Jahr¬
hundert zeigt nun der Verfasser den für die Beurteilung
wesentlichen Gegensatz auf zwischen der altkonservativ¬
föderalistischen und der libcral -nationalstaatlichcn Auf¬
fassung der Frage . Es will mit dieser unserer Zeit ent¬
sprechenden weiten und großen Schau altvreußischer Außen-
und Wirtschaftspolitik die Fehler der Vergangenheit auf-
zcigen um der Zukunft zu dienen, es ist mehr denn je
notwendig , bei der Gestaltung des Gstraums an jene kon¬
servative preußische Überlieferung anzuknüpfcn. H . Sch .

Rudolf Benze : Wegweiser ins Dritte Reich ,
Einführung in das völkische Schrifttum / Appelhans L To .,
Braunschweig , io ; 4 / 4 : S . , i,r 5 RM .
Berufene , aber noch viel mehr jene Schar der konjunktur -
lüsternen Unberufenen überschütteten im vergangenen Jahr
den deutschen Büchermarkt mit einer Unmenge völkischen
Schrifttums . Das erschwert natürlich dem ehrlich Suchen¬
den den weg zu den geistigen und politischen Grundlagen
des Dritten Reiches. Darum begrüßen wir diesen Weg¬
weiser , der mit sicherem Griff das wesentliche und Auf¬
bauwürdige kerausgreist . Gerade den Amtsgenossen kann
er ein verläßlicher Ratgeber sein , die Schul - und Volks¬
büchereien zeitgemäß zu ergänzen haben . —ß—

Theodor Seiden faden : Das deutsche Schick¬
sal s b u ch , I . Das Reich / Herder L To . , Freiburg , >c>; r /
4 : 6 S .-, geh. 6 RM . , Leinen 7,50 RM .
wie in seinem Heldenbuch weiß auch hier Seidenfaden
deutsche Geschichte vom Anfang der Völkerwanderung bis
zum Ende der Staufer in der klangrcichen Sprache und
bezwingenden Wucht des alten Sagastiles zu erzählen . So
wird hinter dein reichen Geschehen der heldische Geist des
deutschen Menschen lebendig und die große Sehnsucht zum
heiligen Reich der Deutschen.
Einzelne Stellen dieses dichterisch gestalteten Geschichts¬
buches machen in hinreißenden Bildern unsere große Ver¬
gangenheit lebendig und wären es wert , gerade der Jugend
als ein Erwecken unserer deutschen Geschichte dargebracht
zu werden. Doch gilt das nur für die unwesentlichen Stellen .
Als Ganzes und im wesentlichen aber wird dies „Deutsche
Heldcnbuch" dem durch den Nationalsozialismus wieder
erweckten urdeutschen geschichtlichen und politischen Sinn
nicht gerecht, wir suchen und erkämpfen das Dritte Reich
und wollen es nicht verwechselt haben mit dem srwrum
Imperium , in dem sich die weltlichen Hcrrschaftsansprüche
der römischenKirche verbergen . Deshalb versagt das Buch
an den für uns nationalsozialistische Deutsche entscheiden¬
den Stellen .
Schon in der Darstellung der Völkerwanderung — der
ersten Heldenzeit unseres Volkes — zeigt sich der Ungeist
der Verrömcrung . Für den „Heiligen " Severin , durch
den die germanische Fürstin gezwungen wird , ihre römi¬
schen Sklaven zu befreien , können wir kein Verständnis
aufbringen . Das ist Gift im christlichen Gefäß .
Auch sehen wir mit Rosenberg in Kaiser Karl den
, ,Franken " und nicht den Großen . Dagegen verehren wir
in Herzog widukind den aufständischenKämpfer um unsere
urtümliche deutsche Wesenheit und gegen alle südländische
Überfremdung . Deshalb verletzt uns die legendenhafte
Erzählung von der Unterwerfung des Sachsenhcrzogs.
wenn dem Kaiser Friedrich Rotbart ; S Seiten gewidmet
sind , ohne die großen kolonisatorischen Laten Heinrichs
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des Lewen zu gedeihen, und der den Rämpfen der Deutsch,
Ordensritter unter Hermann von Salza und die Bekehrung
der heidnischen Preußen erwähnt wird , so tibergeht diese
Einseitigkeit die schicksalswichtigste politische Frage des
deutschen Volkes, das das „Volk ohne Raum " ist und dem
nicht srüh genug die kolonisatorische Bedeutung des Gst-
raums klar gemacht werden kann.
Angesichts der vorbildlichen sprachlichen Gestaltung ist es
tief bedauerlich, daß dies „deutsche Schicksalsbuch" so blind
an unseren deutschen Schicksalsfragen vorbeigeht . Deshalb
kann es auch nur dem wissenden empfohlen werden , der
seine Schwächen schmerzlich findet . Allen andern schadet
es nur . E . w .
An der von Müller -Rüdersdorf im Verlag von Julius
Beltz in Langensalza herausgegebenen Gstlandreihe sind
erschienen : Buch 9, Gärtner : Der Große Rur -
fürst / Buch 11 , Strack : Das wahre Gesicht
des ersten Preuße nkönigs Friede ichl . / Preis
So Pfennig .
Hatten die ersten Bücher die Haltung der Gstlande nach
der Aufrichtung des Dritten Reiches gekennzeichnet , so
werden nun historischePersönlichkeiten unter dem Gesichts¬
punkt betrachtet : was taten sie — in Erfassung ihrer ge¬
schichtlichen Aufgabe — für das werden und Erstarken
des Preußentums und damit für das werdende Reich ?
Der Hitler - Prozeß / Zusammengestellt nach den
prozeßberichten von L . Voggenreiter / Ludwig Vog .
genreiter , Potsdam / 90 S ., 1 RM .
An unserer schnellebigen Zeit und den sich gern gleich -
schaltenden Menschen sind solche Erinnerungen an die erste
Rampfzeit sehr notwendig . Den Mächten der Vergangen¬
heit gegenüber steht der Führer mit seinen Getreuen und
hält trotz der Vliederlage , die doch nur scheinbar ist, die
Fackel des Glaubens hoch , an der sich unzählige Fackeln
neu entzünden. H . Schmid .
Dr . Ernst Schmerling : Der Totale Staat /
Julius Beltz , Langensalza / ro S . , broschiert .
Der Verfasser will in leicht verständlicher weise den
Blick schulen für das heutige , scheinbar chaotische Ge¬
schehen und ihn auf das Grundsätzliche in Staat , Wirt¬
schaft und Rultur hinlenken. Das Heftchen ist nicht für
den Gelehrten geschrieben , sondern für den Mann aus dem
einfachen Volke, der bewußt am Leben seines Volkes Mit¬
wirken will. M . Vogelbacher.

Johannes Bühler : Spannweite der deutschen
Seele / Hermann Schafsstcin , Röln / Brosch . 40 pfg .,
gcb . So pfg .
„Hier geht es um die zwei Punkte : wie groß ist die Spann¬
weite der deutschen Seele , und zweitens wie stark ist die
Rraft des deutschen Menschen, dem Verschiedenartigen ,dem sich seine Seele zuwendet, sein ureigenes deutsches
Gepräge aufzudrücken." Statt die gestellte Aufgabe in
weitläufiger bildloser Abhandlung zu lösen , wählt der Ver¬
fasser aus dem Auflaufe der deutschen Geschichte einige
bedeutsame Geschehnisse , an denen er in packender weise
aufzeigt , wie deutsche Seelenkraft wirkte , eigenes Großes
und Beständiges schuf oder fremdes Rulturgut wie Christen¬tum oder Humanismus in selbstherrlicher weise ein -
deutschte oder deutscher Auffassung gemäß neu formte , kj .

Achtung und schönes Schrifttum .
Hans Friedrich Blunck : Die Urväter saga , Ro¬
mantrilogie der germanischen Vorzeit / Diederichs , Jena /
Volksausgabe in Leinen 4,82 RM .
Nur ein bodenständiger, rassisch gesunder Dichter kann es
unternehmen , die Frühwelt unserer germanischen Vor¬
fahren nachzugestalten, andernfalls ein Schmus entsteht.Die „Urvätersaga " des Niedersachsen H . F . Blunck istdie überzeugende Vision eines ganz großen Dichters . Am
ersten Buch der Romantrilogie „Gewalt über das Feuer "
(aus der Schöpfungszeit ) erleben wir den aufreibenden
Rampf der Urväter unserer Raffe mit den unerbittlichen
Naturgewalten , die Flucht vor dem Eis , die Gefahr der

wilden Tiere , die befreiende Entdeckung de« Feuers , das
Erwachen des Menschen. Das zweite Buch , „Der Rampfder Gestirne " (Steinzeit ) erzählt von den magischen Be¬
ziehungen des Menschen zur Natur , von dem Rampf
zwischen höheren und niederen Naturreligionen . Gerade
dieses zweite Buch zeugt von der seherischen Rraft des
Dichters . Das dritte Buch , „Streit mit den Göttern " ,
handelt in der Zeit, da die Menschen die Welt mit Göt¬
tern , Riesen und Geistern belebten (Bronzezeit ) . Dieses
Luch hat in der Schilderung den herben und doch mensch¬
lich packenden Charakter der Sagas (die uralten nord¬
germanischen Helden- und Schicksalslieder ) . Der Riese
Wieland , der Sohn Donars , einst Schmied der Götter ,ward von ihnen verstoßen aus eigener Schuld , wo er
hinkommt , findet er schnell die Liebe der Frauen , aber
mit der Liebe bringt er ihnen Unglück. Mit Hilfe einer
Frau löst er sich endlich von dem Fluch und wird wieder
in den Rreis der Götter ausgenommen . Faustisch ist Ge¬
stalt und Schicksal des unglücklichen Riesen; ergreifend die
Gestalt der Riesenmutter , die sich vergebens opfert , ihr
Rind zu erlösen. Besonders schön an diesem dritten Buch
ist die innige Beseelung und Belebung der Viatur . Diese
Romantrilogie ist auch gegenüber der Voryeschicktsforschung
in Grdnung und ist — wenn wir an all die kleinen Ver¬
suche . Vorgeschichte darzustcllen, denken — ein wirklich
künstlersches Werk . G . Schmidt .
Nikol . Schwarzkopf : Der Barbar , ein Mathias -
Grünewald -Roman / Lanaen/Müller , München , ) 9; o /

,19; S ., Leinwand 6,50 RM .
Wenn man sich in diese schwer daherkommenden Sätze
cinliest, so spürt man . wie sich der Dichter in seinen
Helden , den Maler Mathias Grünewald , und in dessen
von Herrenwillkür und aufflammenden Bauerntrotzcs um¬
witterte Zeit hineinlebte . Er zeigt uns den gewaltigen
und eigenwilligen Maler Grünwald als einen Bauern¬
menschen . der mitleidend und mitstreitend die umwittern¬
den Schicksale seines deutschen Volkes mitmacht . Re¬
formation und Bauernkrieg bilden den geschichtlichen Hin¬
tergrund und die umgetriebene und auftrotzende deutsche
Menschenseele seinen tiefsten Anhalt . Volksfracren , die wir
heute bezwingen und lösen, werden hier tragisch lebendig
in jener ersten, aber unglücklichen deutschen Revolution .
Schwarzkopf verstand es , ein Stück deutsche Schicksals¬
geschichte dichterisch zu gestalten . Erich weißer .

Barbra Ring : Die Tochter von Eldjarsiadt /
Langen/Müllcr , München / 247 S ., Leinen 5,50 RM .
Barbra Ring schreibt hier die Geschichte einer verwach¬
senen Pfarrerstochter . Die Mutter Eldri Lrsne , die Erbin
des alten Sippenhofes , fühlt ihr nahes Ende und sorgt
sich um ihren Mann und die ihm so wesensverschiedene
Tochter Alice. Der Vater , der lebensfrohe Pfarrer Rruke,
unbefriedigt vom Dasein neben der stillen kranken Frau ,
findet sich nach ihrem Ende von allen Fesseln befreit . Ja .
er ist bereit , den Hof preiszugeben , um sich endlich selbst
zu leben. Und beider Rind , die frühreife und verwach¬
sene Alice, fühlt sich im Andenken an die tote Mutter
verpflichtet , der alten Sippe den Hof zu erhalten . Sie
wirkt ihrem Vater entgegen, bis es ihm endlich zum Be¬
wußtsein kommt, was er der Toten , seiner Tochter und
der Sippe schuldig ist.
Ein tiefes , ernstes , und doch oft von sonniger Heiterkeit
durchdrungenes Buch , das auch besonders für junge Mäd¬
chen geeignet ist . I . M.

Natur und Nasse.
Prof . Dr . Hilpert : Grundsätzliches Uber Ras -
senkrgiene / Jul . Beltz , Langensalza / rz S ., brosch.
0,60 RM .
An gedrängter Rürze behandelt der Verfasser , ein bekann¬
ter Raffeforscher und Raffehrgieniker , die Fragen , was
wir tun können, um innerhalb der Rassen, aus denen sich
das deutsche Volk zusammcnsetzt, eine Auslese in Richtung
einer bestimmten Rasse herbeizuführen und welche Rolle
die Bastardierung für unser völkisches Leben spielt . Die
Schrift geht weiter auf die rein rassische Seite der Erb-
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pflege auf Eugenik und Bevölkerungspolitik ein , dabei
vieles heranziehend , was inzwischen durch die bevölke¬
rungspolitische Aufklärung bekannt geworden ist . Der
Verfasser kommt zu dem Ergebnis , daß die zu lösenden
Aufgaben zwar schwierig seien , aber das Ziel der rassischen
und sittlichen Erneuerung durch Zusammenarbeit aller ver¬
antwortungsbewußten Stellen und Menschen erreicht wer¬
den muß. M . Vogelbacher.

Heinrich Ihde und Alfred Stockfisch : Gesund¬
heitspflege mit Rassenhygicne auf bio¬
logischer Grundlage / Julius Beltz , Langensalza,
MS .
Das Buch bietet vom Bau der Rörperteile und von den
Lebcnsvorgänaen eine reichliche , fast allzureichliche Menge
Stoff . Der Lehrer der Volksschule wird über die Leit¬
fadenanordnung hinweg den Stoff pädagogisch wirksam
zusammenfaffen müssen . Die Dildausstattung ist gut ,
ebenso die Angabe von Versuchen und von pflegerischen
Anweisungen. Viel zu knapp wurde der rassenhygienische
Teil behandelt . Diese Dinge stehen heute im Vorder¬
grund und dürfen deshalb eine breitere Darstellung in
Wort , Bild und Statistik verlangen . Dabei muß die
Familien- und Ahneiikunde einbezogen werden. Eine Neu¬
auflage wird entsprechend kürzen und erweitern müssen .

H . Rurzenhäuser .
Dr . I . Hamacher : Biologie für jedermann ,
eine methodische erste Einführung in die Gesetze des
Lebens mit 528 Versuchen / Franckh'schc Verlagsbuchhand¬
lung , Stuttgart / 115 S ., rzi Abb., ; ,ro RM .
Dieses Buch kann zwar auch jedermann empfohlen wer¬
den ; raschen , reichlichen Gewinn wird aber in erster Linie
der haben, der bereits über ein gewisses Maß zusammen¬
hängender „theoretischer " Renntnisse verfügt , jedoch Lücken
hat in seinen Renntnisscn aus eigener Anschauung.
Hamachers Buch gibt verständliche und fesselnde Anleitung
sic auszufüllcn.
Es erscheint für Volksschullehrcr von besonderer Wichtig¬
keit, weil für sie, namentlich auf den Gebieten der mikro¬
skopischen Anatomie und der Physiologie , die Möglichkeiten ,
eigene Anschauungen zu erwerben , während ihrer Ausbil¬
dung , vielfach beschränkt sind .
Die Versuche knüpfen, wo irgend angängig , an Fragen
und Objekte des „ täglichen Lebens" an ; bei den entsprechen¬
den Themen gibt das Buch selbst brauchbare Anweisung
für die züchterische Praxis ; darüber hinaus wird es sicher
befruchtend wirken auf experimentelle und beobachtende
wcitertätigkeit . w . E.

Dr . Walter Ramm er : Die Tierwelt der deut¬
schen Landschaft . Das Leben der Tiere in ihrer Um¬
welt. Unter Benutzung der von Prof . Dr . Otto zur
Strassen herausgcgebenen vierten Auflage der großen Aus¬
gabe von Brchms Tierleben / Bibliographisches Institut ,
Leipzig , is ; z / 455 S ., mit 577 Abb. im Text und 17
farbigen Tafeln , Volksausgabe , Großoktav , Leinen 7,SoXM .
Die Reichhaltigkeit unserer einheimischen Tierwelt wird
sich nur dem erschließen, der mit offenen Augen Wald ,
Feld und wiese durchstreift und die Tiere so in ihrem
Lebensraum und in ihrer Lebensäußerung beobachtet. Für
solche naturkundliche Wanderungen ist das vorliegende
Buch ein vortrefflicher Lehrmeister und Führer . Fern von
aller Systematik schildert es uns in fesselnder Darstellung
die einheimische Tierwelt in den einzelnen Lebensräumcn
innerhalb der deutschen Landschaft. Ob wir mit dem Ver¬
fasser durch den deutschen Wald (Aue-, Eichen-, Luchen -,
Fichten -, Tannen - und Ricfernwald ) und durch die offene
Landschaft (Ödland und Heide, wiese , weide , Feld,
Sumpfgelände und Moor ) wandern oder die Tierwelt des
Süßwassers (Teich, Weiher , See und fließende Gewässer)
betrachten oder uns an die Meeresküste , in die Alpen oder
Park , und Gartenanlagen begeben, immer wieder nimmt
»ns das bunte Nebeneinander einer mannigfaltigen Tier¬
welt unh deren Lebensweise im Wechsel der Jahreszeiten
in Bann . Eine solch zusammenfassende Schau der Tierwelt
hat uns bis jetzt gefehlt , so daß das Erscheinen dieses
Werkes gerechtfertigt ist . Vor allem die Lehrerschaftwird mit Freuden zu diesem Buche greifen , da » mit wissen¬

schaftlicher Zuverlässigkeit geschrieben ist und nicht nur
zum richtigen Erkennen der Tiere im Freien anleitet ,
sondern auch zum selbständigen Beobachten anregt . Das
Buch sollte in der Handbücherei des Lehrers nicht fehlen.
Doch darüber hinaus wird jeder Naturfreund , der sich
durch eigenes Studium mit der Tierwelt mehr vertraut
machen will, aus diesem Buch reichen Gewinn ziehen. So
ist diesem Werk , das mit seiner reichen bildlichen Aus¬
stattung als wirklich billig zu bezeichnen ist, die größte
Verbreitung zu wünschen . Sattler .

Rasimir Edschmid : Westdeutsche Fahrten .
Im Spiegel des Rheins / Societäts -Verlag , Frank¬
furt «. M . / 240 Tcxtseiten , iS Bildseiten , Leinen 5,40 RM .
Mit den Augen des Dichters erlebt und geschaut, greift
dieses Fahrtenbuch weit über den Rahmen der engere»
rheinischen Landschaft hinaus . Es erzählt von Speyer ,
Worms , Röln und Trier , vergleicht deutsche Gärten mit
Versailles und Granada , deutet aber auch die Flußland¬
schaften der Lahn , der Mosel , des Mains und des Neckars
in ihrer Besonderheit im deutschen Lharakter . So spricht
aus dieser deutschen Landschaft des Westens mit ihren Städ -
ten, Wäldern , Flüssen und Bergen als schicksalhaftesBildnis
lebendigeGeschichte , ein Gleichnis für die Gegenwart . Es sind
geistige Spiegelungen der deutschen Seele in ihrer Viel¬
falt und Mannigfaltigkeit mit dem farbenreichen Hinter -
grund der deutschen Geschichte , die hier in dieser Land¬
schaft wahrhaft Reichsgeschichte war . Daher vertieft und
stärkt dieses Buch die Liebe zu Deutschland und vermittelt
zugleich ein Bild der südwestdeutschen Rulturlandschaft ,
wie cs farbiger und schöner nicht sein könnte. — m —.

Lornel Schmitt : Die Hecke als Lebensge¬
meinschaft / Guelle L Meyer / Z4 S ., 18 photogra¬
phische Aufnahmen , 1,60 RM .
Ein neues Bändchen in der Reihe : Die Lebensgemein¬
schaften der deutschen Heimat . Die Sammlung will an
typischen Beispielen unsere heimatlichen Lebensgemein¬
schaften betrachten und erforschen lehren . Das ist dem Ver¬
fasser am Beispiel : Hecke ausgezeichnet gelungen . Man
erfährt , wie die Hecke entsteht , wie sie ihren Bewohnern
Unterkunft , Schutz und Nahrung bietet und wie sich in
ihr das Leben und der Rampf ums Dasein abspiclt . Nach
solcher Lektüre fühlt man sich zu eigenen Beobachtungen
auf Lehrgängen gedrängt , wenn erbeutetes Material
hernach noch im Klassenzimmer ausgestellt , gepflegt , beob¬
achtet und einzeln besprochen wird , muß die Natur -
geschichtsstundc für den Schüler ein Genuß und für den
Lehrer ein Mittel zur Formung naturliebender , heimat -
treuer , volksverbundener deutscher Menschen werden. Gr .

Schulstude und lugmdbund.
Baldur von Schirach : „Blut und Ehre " , Lieder
der Hitlerjugend . Hcrausgegebcn vom Rcichsjugcndführer
Baldur von Schirach / Deutscher Jugendvcrlag , Berlin ,
1034 / irs S ., geb . 1,20 RM .

„Stimmt an "
, Lieder des Dritten Reiches. Bearbeitet

von Studicnrat wollmann u . a. 4. Sammlung / Dürr 'sche
Buchhandlung , Leipzig L ) , 1S34 / IIS S ., Leinen 1,65 RM .
Lieder des neuen Deutschland , Anhang zum
Liederbuch „Singendes Volk", Moritz Dicsterweg , Frank¬
furt a . M . / iS S .
Agnes Ge wecke - Berg : Alte deutsche Volks¬
lieder , Worte und weisen aus dem Volksmundc
Hessens / Selbstverlag : A . Gewecke -Berg , wetzlos (Rreis
Hünfeld ) . Auslieferung : Julius Beltz , Langensalza , Ber -
lin, Leipzig, 1S34 / 115 S ., brosch. o,so RM .
Unter den vorliegenden Erstausgaben neuer Liederbücher
ist das Büchlein „Blut und Ehre " von Baldur v . Schirach
ganz hervorragend . Mit feinem Verständnis und sicherem
Gefühl haben die Mitarbeiter der deutschen Jugend ein
Buch geschenkt , das in einem lückenlosen Aufbau das Licd-

ut bringt , das sowohl durch die Sing - und Jugend -
ewegung hindurchgegangen , als auch aus dem Aufbruch des

Volkes gewachsen ist, und sich als das Beste und Zuver¬
lässigste erwiesen hat . Die Auswahl ist so glänzend, daß
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ich kein Buch weiß, das diesem Liederbuch konnte zur
Seite gestellt werden. Erwünscht wären in einer Neu¬
ausgabe Andeutungen guter Rlampfensätze, und Ergän¬
zungshefte , die die einzelnen Unterabschnitte erweiterten .
Das Büchlein „Stimmt an", Lieder des Dritten Reiches
ist wohl auch eine brauchbare , schöne Sammlung , nur gibt
die alphabetische Reihenfolge der Lieder eine ungleiche
Darbietung . Es sind hier all die alten und neuen Lieder
zusammcngctragen , die ja allerorts gesungen werden . Das
schöne Büchlein ist dem Reichsführer des NS -Lehrerbundes ,
Scheimn, gewidmet und wird überall begrüßt werden.
Der Anhang zum Liederbuch „Singendes Volk" ist ein
Ergänzungsheft und enthält die Lieder , die die Erneue¬
rung Deutschlands brachte.
Ganz anders ist die Sammlung : Alte deutsche Volkslieder !
Hier sind Lieder dem singenden Volke abgelauscht. Lieder,
die man nirgends gedruckt findet , die aber mündlich weiter¬
gegeben werden und das Gefühlsleben eines Volksstammes
widerspiegeln . Da das Büchlein ein getreues Spiegelbild
der deutschen Volksseele ist , wird es jedem Volkskundler
eine willkommene Gabe sein .
Die Zeitschrift „Musik und Volk" vom Reichsbund „Volks¬
tum und Heimat " enthält grundlegende und bedeutsame
Arbeiten aus dem großen Arbeitsgebiet für Volkstum und
Heimat . Bemerkenswert ist eine Arbeit : aus der ?oojäh-
rigen Geschichte des Deutschlandsliedes . H . Buttmi .

Dia , ein Orbis pictus für die Freunde des Lichtbilds im
Unterricht , Heft 8, o, 10 / Georg westermann , Braun¬
schweig , Berlin , Hamburg / (Ein Jahrgang — 4 Hefte ,
: r RM ., Einzelheft 6,50 RM .)
Die auf Cellophan gedruckten Diapositive (Diabilder ) —
feuerungefährlich , unzerbrechlich — sind eine ganz aus¬
gezeichnete Unterstützung des Unterrichts . Sie bieten die
Bilder in einer erstaunlichen Reinheit und Farbenstärke .
Aber nicht nur technisch, sondern auch künstlerisch sind die
Lichtbilder hochwertig . Ein Beispiel : So sind die leuch¬
tend farbigen Bilder zum Leben Jesu will Vespers
„Jugendbibel " (Verlag Gerhard Stalling , Oldenburg ) ent¬
nommen. Heft 8 enthält 80 Diabilder (; r farbig ) : Der
Harz , Unser Rörper und seine Organe , Apokalyptische
Reiter , Wirtschaftsleben der Zeit. Heft 0, 40 Diabilder
( zr farbig ) : Bilder zur Geschichte Jesu , Märchen (Sechse
kommen durch die ganze Welt ) , Die Schildbürger , Spree¬
wald, Geschützte Pflanzen , Musikerköpfe (R . Wagner ,
I . Brahms ) . Heft 10, 40 Diabilder (; r farbig ) : Därcn -
käuter , Balladen von Uhland , Neckarland , Jugendher¬
bergen, Deutsche Siedlungsformen . Für die nächsten Hefte
sind Bildreihen von bedrohter und verlorener deutscher
Erde , aus der deutschen Frühgeschichte, vom Weltkrieg ,
von der nationalsozialistischen Revolution vorgesehen .
An Schulen ohne Lichtbildwerfcr können die Diapositive
in wechselrahmen genen das Licht aufgestellt werden.

G . Sch.

Peter Peter sen : Schulleben und Unterricht
einer freien allgemeinen Volksschule nach den Grundsätzen
neuer Erziehung . (Jena -Plan .) / 1. Band geh. 6 , ; o RM . ;
geb . 7,65 RM .
Peter pctcrsen und Arno Frötsch : Das gestal¬
tende Schaffen im Schulversuch der Jenaer Uni¬
versitätsschule isr5 — is ; o . (Jena -Plan .) / r . Band , geh.
5,40 RM . ; geb . 8,75 RM .
Peter petersen : Innere Schulreform und
Neue Erziehung . Gesammelte Reden und Aufsätze /
Geh . 0 RM . ; geb . 12,80 RM .
Peter petersen : Die Ncueuropäische Erzie -
hungsbcwegung / Geh . ; ,öo RM . ; geb . 4,05 RM .
Peter petersen und Hans Wolfs : Eine Grund -
ichule nach den Grundsätzen der Arbcits - und Lebens¬
gemeinschaftsschule / Geh . z,do RM . ; geb . 4,95 RM .
Verlegt bei Hermann Döhlaus Nachfolger , Weimar .
Der Leiter der Versuchsschule der Jenaer Universität
Dr . Peter petersen hat die Arbeit seiner Schule unter
dem Namen „Jena -Plan " bekannt gemacht,
wir ersparen uns , auf den Aufbau und die Arbeiten der
Schule einzugehen. Zuvor interessiert uns , welche Er -
zichungsgrundsätze der Schule das Gepräge geben .

petersen fordert : „Der Staat überträgt die Aufgabe der
Erziehung einer Berufsgruppe , verpflichtet sie, diese Auf-
gäbe nach bestem wissen und Gewissen und nach den Nor¬
men ihres Lerufsdenkens zu erfüllen und sei es auch , daß
die so erzogenen Menschen eines Tages aufstehen wider
ihn felbst, weil niemand sie auf Vergangenes oder Gegen¬
wärtiges vereidigt hat " . Letzte Ausstrahlung des Geistes
des io . Jahrhunderts spüren wir hier . Ziel des pädago¬
gischen Forschen» dieser Zeit war beherrscht von der Idee
einer reinen , abgclösten, für alle Völker und Zeiten gül¬
tigen Erkenntnis . Wissenschaft und erst recht Erziehungs¬
wissenschaft hat aber an der Gestaltung unseres Volkes
mitzuhelfen .
„Nicht für eine bestimmte Gruppe — und sei es die
Volksgemeinschaft — soll erzogen werden ."

Heute sieht vielleicht auch Dr . petersen ein, daß nur die
Erziehung zur Liebe und zum Glauben an die Volksge¬
meinschaft den Bestand eines Volkes garantieren kann.
Das Ethos der sozial-wirtschaftlichen, staatlichen und kirch¬
lichen Sphären erweist sich nach petersen als unzureichend,
ja als eher der erzieherischen Idee entgegen, denn ihre
Stütze . Daher die Forderung nach einer „freien allgemei¬
nen Volksschule" , getragen nicht von Staat , Rirche oder
Parteien mit ihrem Machtwillen , sondern getragen von
Eltern und Erziehern , die verbunden sind durch die Idee
der Erziehung .
Unter Erziehung versteht petersen nicht zuerst die Summe
der von Menschen erdachten und ausgeübten Maßnahmen
der Erziehungskunst , sondern jede erziehende Rraft , die
von der Wirklichkeit des Lebens ausgeht und die das
vollbringt , was man am Menschen „Vergeistigung , Huma¬
nisierung , persönliches Leben, Persönlichkeit " nennt ,
wie es eine innere Selbststeuerung des Lebens gibt , eine
Selbstregelung des Grganismuffes aus seinen Sinn hin , so
gäbe es auch eine persönlich-geistige Entwicklung , behauptet
petersen .
Erziehung ist eine Funktion des Lebens. Alle Erziehung
muß sich daher jener, alle Wirklichkeit durchwaltenden Er¬
ziehungstätigkeit einordnen.
weil , wo wir cs mit Erziehungswirklichkeit zu tun haben,
sie immer nur in der Geineinschaft sich zeigt, muß die
Form der Schule die Gemeinschaftsschule sein . — Auch
wir pflegen die Gemeinschaft, wir wollen zur Gemein¬
schaft erziehen, aber in straffer und geschloffener Organi¬
sation .
Die von petersen geseheneGemeinschaft umschließt Einzel-
mcnschen , die sich in voller Freiheit um eines Geistigen
willen ihr ein- und der geistigen Idee unterordnen . (Man
vergesse nicht, daß es sich um Rinder handelt ! ! D . Vers .)
Zu welchen Ronsequenzen führt nun dieses Gemeinschafts¬
leben mit seiner Aufhebung des Zwanges in der Schule ?
1. Der einzelne kann in seiner Arbeitsgruppe kommen und
gehen, wann ec will.
r . Aufhebung der Rlasse. Die Rinder müssen sich mischen
können nach verschiedenemAlter , Geschlecht und Begabung .
; . Aufhebung der gleichmäßigen Förderung der Rinder
einer Altersstufe .
4 Aufhebung glcichlangcr Dauer der Schulzeit für alle
Rinder .
5 . Es ist nicht mehr nötig , sich starr an die staatlichen
Einschulungstermine zu halten .
wir sehen hier den weg zum Chaos .
In „Neueuropäische Erziehungsbewegung " sagt petersen :
„Darum wird es hinfort unverantwortlich , das über¬
lieferte Gespinnst fertiger sittlicher Anschauungen und
Normen wie ein Netz über die jungen Menschenkinder zu
breiten , um sic im Dienst und für den Dienst an dieser
Überlieferung wohl gar zu zerbrechen" .
Die wenigen Proben zeigen, daß das Werk petcrsens im
liberalistischen Zeitalter verwurzelt war . Uns National¬
sozialisten hat der Ruf nach Freiheit der Person nichts
mehr zu sagen, wir leben der Bindung an die Volks¬
gemeinschaft. Darum erscheint uns die „Neue Erziehung "
alt wie Methusalem . Eine wirklich neue Erziehung kann
nur die Aufgabe haben , die Jugend im Geiste der SA . zu
formen , daß sie bereit ist zum letzten Einsatz für die
Volksgemeinschaft.
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peterseü unterstreicht die Worte des englischen Erziehers
und Schriftstellers G. S . Neill : „wie kann ich cs wagen,
Rinder zu erziehen, wenn die letzte Lösung des Lebens mir
versagt ist ; Ich kann nur dabei stehen und ihnen Freiheit
gebe» , sich zu entfalten . Ich weiß nicht, wohin sie gehen,
aber das ist ein Grund mehr , der mich verpflichtet , nicht
zu versuchen, ihre Schritte zu beratend Das ist der end¬
gültige Grund dafür , daß die Autorität abgc -
schafft werden muß ".
Auch wir kennen die Grenzen unseres Verstandes , aber wir
haben einen Glauben . Er zwingt uns , die Bücher
pctcrsens abzulehnen . w . Müller .

Fritz Iöde : „Deutschland in , Lied "
, Ergänzungs¬

heft zum Musikanten / Georg Rallmeyer , wolfcnbüttel ,
Berlin , 1034 / ; r S ., 0,60 RM .
Das Heft bringt auf ; r Seiten 50 1- , r - und ; -stin,migc
Lieder, Sprüche und Ranons , das sich in die Unterab¬
teilungen : Erwachen , Glaube , Schwur , Jugend und Ehre
gliedert .
Iöde betont im Beiwort , daß in seiner Sammlung
„ . . . aus der Stille , Dienstbereitschaft und verhaltenen
Rraft heraus die Jugend ihr Lied anklingen lassen will.
So bieten die Lieder Beispiele „heldenhafter Größe und
stiller Herzensfrömmigkeit " , wir finden jedoch nicht
Lieder, die durch Rampf - und Notjahre eine Schicksals¬
gemeinschaft wie die SA . zusammenschmiedeten und von
dem wiedcrerwachenden Bewußtsein einer kämpferischen
Rraft und Stärke einer Volkheit zeugten. H . B .

Wilhelm Schönhaber : Einführende national¬
sozialistische Staatsbürgerkunde für
Lauern und Landwirtschafts schüler , mit
emem Geleitwort von Dr . Rarl Rräutle / Paul parer ,
Berlin .
Das Buch ist für Bauern und Landwirtschaftsschüler ge¬
schrieben und erfüllt seinen Zweck ausgezeichnet. Es ist ein-
lcbendig geschriebene Einführung in die nationalsoziali¬
stische Staatsbürgerkunde , macht vertraut mit den Grund¬
lagen unseres heutigen Staatslebens , erzieht zum Raffe¬
gedanken . In klarer und kurzer Übersicht ist das national¬
sozialistische Gedankengut im Hinblick auf bäuerliche Ver¬
kältnisse abgewandelt , ein Buch also, das in die Bücherei
landwirtschaftlicher Unterrichtsanstalten gehört . L.

Rudolf Mirbt : Münchener Laienspielführer ,
eine Wegweisung für das Laienspiel und für mancherlei
andere Dinge / Ehr . Raiser , München, io ; 4 / 76 Tafel¬
bilder und ö Bilder im Text , rss S ., kart . r,So RM .
Dieser Laienspielführer gibt nicht nur eine erschöpfende
Übersicht der in dem verdienstvollen Laicnspielverlag
Raiser in München erschienenenStücke . Er enthält darüber
hinaus wertvolle Winke und Spielanweisungen zur Aus¬
gestaltung der Spiele . Deshalb ist er für jene Amtsgenos¬
sen besonders wertvoll , die sich der Bedeutung des Spieles
zur Ausgestaltung der Feiern in Schule und Jugendbund
bewußt geworden sind und die praktische Anleitungen
suchen. E . weißer .

lechnik.
Fachkunde für Elektriker , II . und III . Teil , Her¬
ausgeber Wilhelm Blatzheim / B . G . Tcubner , Leip
zig und Berlin / ; ,8o bzw . 5,40 RM .
Der zweite Teil des vorliegenden Werkes enthält in über¬
sichtlicher , leicht faßlicher Darstellung die Abschnitte Ge¬
neratoren , Motoren , Akkuniulatoren , Transformatoren ,
Gleichrichter und Meßinstrumente mit besonderer Berück¬
sichtigung der Renntnisse und Erfahrungen der Praxis .
Volles Lob verdienen die zahlreichen Zeichnungen und
Schaltbilder , deren Verständnis durch geeignete Anordnung
und Strichstärke sehr erleichtert ist . Bei der Entwicklung
der Formeln wurde in glücklicher weise auf unnötiges
Beiwerk verzichtet . Vielleicht wäre ein genaueres Eingehen
auf die Grundgesetze des Wechselstroms und der Mehr¬
phasenströme sowie Ursache und Bedeutung des Leistungs¬
faktors wünschenswert. Ein alphabetisches Sachverzeichnis
würde das Nachschlagen sehr erleichtern.

Der dritte Teil enthält alle Renntnisse, die bei der In¬
stallation von Starkstromanlagen nötig sind , dabei einen
wertvollen Abschnitt über Lichttechnik. Die Zusammen¬
stellung darf vorbildlich genannt werden . Mit Rücksicht
auf die Tatsache, daß das Buch in erster Linie der Vor¬
bereitung der Gesellen- und Meisterprüfung dient , mag an¬
geregt werden, in eine neue Auflage die vollständige Durch¬
arbeitung eines Projektes mit plan und Berechnungen
aufzunehmen.
Beide Bände stellen eine wertvolle Bereicherung der Fach¬
literatur dar . H . Müller , Dipl .-Ing .

Jugmdschrlsten .
„Die Stimme der Toten " / Moritz Diesterweg ,
Frankfurt a . M . / „Das Reich im werden " , Reihe : Deut -
iches Schrifttum / Hcrausgegebcn von Studienrat Dr . R.
Ibel / Heft 1.
Franz Schau wecker : „Aufbruch der Nation " /
ebenda / Heft r .
Franz Schauwecker : „Soldatendienst " / eben¬
da / Heft , .
Franz Schauwecker : „Endkamps 101S " / eben¬
da / Heft 4.
„Die Front kehrt heim " (Schauwecker u . v . So¬
lomon / ebenda / Heft 5 .
E . v . Solomon : putsch / ebenda / Heft ö.
E . v . Sal 0 m 0 n : Die V e r s ch w ö r e r / ebenda / Heft 7.
Ziedler : „Der Rrieg und die Mutter / eben¬
da / Heft s .
Burte : „Vom Hofe , der unterging " / ebenda /
Heft 10 .
„Volk und Arbeit " (Hans Grimm , August winnig ,
Paul Ernst , Ernst Bacmeister , R . M . Rilke, Eugen Diesel,
Herm . Llaudius , Heinrich Lersch , L . Fr . Barthel ) / eben¬
da / Heft 14 .
„Großstadt " (Rilke, Schauwecker, Diesel , Schmahl ,
Beheim -Schwarzbach) / ebenda / Heft 15 .
Der schulisch verdienstvolle und völkisch verantwortungs¬
bewußte Verlag von Moritz Diestcrweg wartete nach dem
Sieg der nationalsozialistischen Revolution sehr lange , bis
er Schulausgaben herausbrachtc , die den Geist des deut¬
schen Aufbruchs darstellen. Er setzte sich damit erfreulicher¬
weise in Gegensatz zu all jenen Verlagen , die sich in er
schreckender Eilfertigkeit der neuen Zeit anzupaffen ver¬
suchten und dabei doch nur Makulatur in meist grell¬
bunten , anreißerischen Umschlägen erzeugten.
In seiner Sammlung „Das Reich im werden " (Reihe :
Deutsches Schrifttum ) legt nun Diestcrweg einige streng
gesichtete und ganz gediegene Bändchen vor , die durch
ihren wert die Zeit des Wartens reichlich entschädigen.
Fast ausnahmslos können sie schon in die Hand der Volks¬
schuljugend gegeben werden, wenn sie ihre Herausgeber
(Dr . R . Ibel und Dr . Machleidl ) auch erst von IIII der
höheren Schulen verwendet wissen wollen. Gerade in den
Stoffen , die unserem politischen Erleben nahe liegen, darf
man die vom Jugendschriftenfachmann bedingten schul¬
meisterlichen Bedenklichkeiten nicht vorherrschen lassen .
Der Lehrer will oft mehr erklären , als drängender Jugend
lieb ist , die unbekümmert über das hinwegliest , was ihr
unverständlich erscheint. Man muß auch die künstlerische
Bild - und Gestaltungskraft höher bewerten als rationale
Verständlichkeit.
Heft 1—4, S und 16 behandeln das gewaltige Erlebnis des
Weltkrieges , in dem Schauwecker den „Aufbruch der
Nation " erlebte . Heft 4—7 zeigen die verworrenen Nach¬
kriegsjahre , aus denen sich siegreich die nationalsozialisti -
sche Revolution erhob . Hext ) o, 1; — 15 machen die so¬
zialen und technischen Fragen durch den Mund des be¬
rufenen Dichters lebendig. Hier muß besonders Burtes
„Vom Hofe, der unterging " (Heft 10) aus dem Roman
wiltfeber hervorgehobcn werden. In so meisterhafter
dichterischer Gestaltung wurde bis jetzt nirgends der Wahn
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dcs marxistischen Schein -Sozialismus dargxstellt und ver¬
nichtend gezeigt. Es sollte kein Volksschüler ins Leben
treten , ohne daß er diese Geschichte in der Schule
lesen durfte .
Aber nicht nur als Jugendschriftcn soll diese Sammlung
geweckt und beachtet werden, sie enthält wertvollen politi¬
schen Schulungsstosf in lcichtfaßlicher Form auch für den Er¬
wachsenen . Mit großer Anteilnahme sehen wir der Weiter¬
entwicklung dieser ausgezeichnete» Sammlung entgegen.

Erich weißer .

Dreh in : Die großen Raubtiere , Ti erlebe »
und Tiergeschichten , „Deutsche Gaben " / Ramp ,
Bochum.
Ans Brehins reichem Schrifttum sind hier 10 Geschichten
von große» Raubtieren ausgcwählt für die Jugend . Die
Auswahl ist gut und der Lesestoff so spannend gestaltet ,
daß er dem Wissensdurst und dem Abenteuerdrang unserer
Rinder sehr entgegcnkommt. Seiner Vorzüge wegen kann
das Büchlein für 6 .—S . Schuljahr besonders für die Buben
warm empfohlen werden zum Einzel - und Rlassenlesen. F . H.

Nl . Seidel : Rennst du den Pilz ; / Julius Beltz,
Langensalza , Berlin , Leipzig.
pilzbüchlcin kranken gewöhnlich daran , daß sic durch viele
Namen die Jugend verwirren und andernteils ihren Ge¬
genstand in oft trockener Aufzählung und Beschreibung
wenig anregend Vorbringen . Diesen Gefahren sucht das
vorliegende Pilzbüchlein zu entgehen. Es kleidet die Pilz¬
kunde in eine muntere , lustige Rahmenerzählung ein .

Walther Schrenichen : Voin Teufelsbart und
Türkenbund / Hirts deutsche Sammlung , Gruppe
KU , Dd . 14 / Geh . 40 psg ., geb . 75 Pfg .
Mit diesem Bändchen zeigt der Verfasser , daß er nicht
nur ein Naturforscher ist , sondern daß er cs auch ver¬
steht, sein reiches wissen und seine vielseitigen Erfahrun¬
gen in ein kindertüinliches Gewand zu kleiden. An Hand
einer Bubengeschichte mit einem so herrlichen Indianer¬
spiel zieht eine lange Reihe von geschützten Pflanzen an
unseren Augen vorüber , vortreffliche Bilder erhöhen die
Anschaulichkeit . Empfohlen vom 5 . Schuljahr an zum
Einzel-, Vorlcscn , Rlassenlesen und Erzählen . F . H.

H . Lartinann : Auf Feldern und wiesen / Beltz ,
äangensalza / 50 pfg .
Der Verfasser legt ein anregend geschriebenes Büchlein
über den Erlcbniskreis und die Tätigkeiten des Bauern
vor . Ein Stadtbub verbringt das Sommerhalbjahr auf
dem Land bei seinem dort tätigen Bruder , er besucht die
Dorfschule und lernt das Leben auf dem Gut aus eigener
Anschauung kennen . Empfohlen für 5 —8 . Schuljahr,Fort¬
bildungsschule, hauptsächlich Rnabenklaffen für die Schüler¬
bücherei . F . H.

Mortimer Batten : Der Todessprung , Drei
Tiergeschichten, ein farbiges Bild / Rranz -Büchcrei Nr . ros /
M . Diesterweg , Frankfurt a . M . / Brosch . 36 pfg .
Die drei Tiergeschichten von Füchsen , Wölfen und Wild¬
katze aus der nordainerikanischcn Wildnis zeigen das groß¬
artige Einfühlungsvermögen NI. Battens in die Tierwelt .
Die wilden Tiere stehen als Geschöpfe in ihrem Lcbens-
raum vor uns , die Erzählungen sind so spannend abgefaßt ,
daß sich unsere Rinder ihrem Bann nicht entziehen kön¬
nen . Als lebensvolle Ergänzung des Unterrichts in Natur¬
geschichte werden sie für 0 .—8 . Schuljahr warm empfohlen
zum Vorlescn und Einzellesen besonders in Rnabenklaffen .

Franz Schlaeger : w i n d e w i t t ch e n , Die Geschichte
eines Schmetterlings / F . L F . Ramp , Bochum.
In dem schmucken Büchlein ist die Lebensgeschichte eines
Schmetterlings erzählt . Der Verfasser verstand es, sein
reiches wissen über den Rohlweißling , seine Lebensweise,
Feinde und Fortpflanzung in wirklich anziehendem, liebens¬
würdig -leichtem Gewände darzustellen. Einband und Druck
sind so vortrefflich , daß das Ganze zu reger Benützung
gerne empfohlen wird vom 4 . Schuljahr ab zum Einzel¬
lesen und Vorlesen vorwiegend in Mädchenklaffen. F . H.

R . Ramlow : Herbert Norkus ? — Hier ! /
Union , Stuttgart / yr S ., r ,5o RM .
w . Glaser : Stahlkreu ; an der Ruhr . Albert
Leo Schlageters Leben und Sterben / Union,
Stuttgart / 96 S ., r ,5o RM .
Neuer , artgebundener Glaube ist im werden ; die Blut¬
zeugen, die ihr Leben für nichts achteten, werden die
Säulen sein , auf denen sich das Bewußtsein unseres eigenen
völkischen wertes unzerstörbar gründet , in einem neue»
Glaubensbekenntnis : Mein Deutschland . Diese letzten
Worte Schlageters , mit denen er auf die lange Heerstraße
trat , sind die kürzeste Fassung unseres Erziehungszieles
und besser kann es keiner erläutern , als sie es taten , alle
unsere Braven .
Mit Begeisterung und tiefer Ergriffenheit werden unsere
Jungen diese Bücher lesen , die in keiner Bücherei fehlen
dürfen . Reinbold.

Josef Ponten : Wolgadeutsche (435) .
Albert Sergel : Rlein Seelchen , Rindergedichte
und Blumcngesichte (442).
Paul Gurk : Fabeln , Märchen , L e g e n d e n (441 ) .
Hermann Gcrstmeyer : SA . - Mann Peter Mül -
I e r (443/444 ) .
Hans Friedrich Blunck : Neues Volk auf der
Heide und andere Märchen (44s) .
Alle bei Jul . Beltz , Langensalza / Aus deutschem Schrift¬
tum und deutscher Rultur / Je : ? Pfg .. , Doppeln . 54 pfg .
wertvolle Rlassenlesestoffc, die das veraltete Lesebuch er¬
gänzen können . Josef Ponten erzählt anschaulichdie Schick¬
sale der deutschen Ansiedler in Rußland im 18. Jahr¬
hundert . ( 7 . Schuljahr .) Albert Sergel gibt freundliche
Rinderversc für die Grundschule. (r ./3. Schuljahr .) Von
den beiden Märchcnbänden erweist sich Blunck als eine
Bereicherung unseres deutschen Märchenschatzes. (4 . Schul¬
jahr ) , während Paul Gurk sehr kindcrtUmlich zu erzählen
weiß . (3-/4 . Schuljahr .) Hermann Gcrstmeyer erzählt an¬
schaulich und zuweilen erschütternd den Rampf des un¬
bekannten SA .-Mannes um das Dritte Reich . E . w .

H . Brandenburg : Bauernleben in Eber -
bayern , Aus deutschem Schrifttum und deutscher Rul¬
tur , Band 301 / Beltz, Langensalza / Brosch . 0,17 RM . , geb .
0,63 RM .
H . Brandenburg zeigt uns in seinem Büchlein , wie das
Bauerntum in Gberbayern ganz aus der Landschaft her¬
vorgewachsen und mit ihr verhaftet ist. In bildhafter
Sprache zeichnet er die Landschaft und weiß trefflich zu
berichten, welche wichtige Rolle gerade das die Jahr¬
hunderte vererbte Haus und das Dasein in der Familie im
Leben dieser Bauern spielen. Die Schrift ist nicht leicht
zu verstehen , sie stellt schon einige Ansprüche an den
jugendlichen Leser und wird daher für die Schülerbücherei
der Fortbildungsschule und für den Lehrer empfohlen.

F . H
Josef prestel : Alpenvolk , aus deutschem Schrift¬
tum und deutscher Rultur , Band 377 / Beltz , Langensalza /
Brosch . 0,47 RM ., geb . 0,63 RM .
Unter dieser Überschrift werden Alpensagen, Erzählungen
aus älplerischem Leben und Brauchtum und Alpen-
märchen gebracht in einer urwüchsigen Sprache , wie sic
der zackigen Alpenwelt und dem bodenständigen Volkstum
entspricht . Die Geschichten erzählen von wilden Jägern
und schwerringenden waldbaucrn , unter denen gar knor¬
rige Räuze zu finden sind . Das Bändchen ist geeignet , den
Schülern die Alpenwelt und ihre Bewohner näher zu
bringen , sie zu dem Gedankengut jenes kernigen und un¬
verbildeten Volksteils hinzuführen . Empfehlenswert für
6 —6. Schuljahr zum Rlassenlesen , Einzellesen , Vorlesen
und Erzählen . F . H
R . Schulze : Johann Gottlob Nath u s i u s , ein
Pionier deutscher Industrie . Aus deutschem Schrifttum
und deutscher Rultur , 370/371 / Für achtes Schuljahr und
Fortbildungsschule / Beltz , Langensalza / 0,54 RM .
Ein armer Handlungslehrling arbeitet sich durch Umsicht ,
Fleiß und Rlarblick zu einem der ersten Raufmänner
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seiner Zeit empor . Erfreulich jedoch bleibt dabei zu sehen ,wie er trotz aller Anerkennungen der einfache Sohn seines
Volkes bleibt und stets nach dun schlichten Grundsatz
handelt: „Es ist besser, man zeichnet sich aus , als daß man
sich auszeichnen läßt . kj.
Clemens Brentano : Rhein Märchen , Aus deut¬
schem Schrifttum und deutscher Rultur , 400/401 / Für
obere Schuljahre / 0,54 RM .
Brentanos unerschöpfliche Romantikerphantasie umrankt
die Sage vom Mäuseturm zu Bingen mit bunter Fülle
märchenhafter Züge und singbarer Verse , wahrt aber
dennoch gewandt die Spannung bis zum lösenden Ab¬
schlüsse . Engste Verbundenheit mit der rheinischen Heimat
schuf diese Erzählung , welche vor allem von Mädchen im
beginnenden Reisealtcr immer wieder gelesen werden wird .

kj .
Peter Ingwersen : wie wir den Remmel
stürmten , aus deutschem Schrifttum und deutscherRultur , ; 8s / Für obere Schuljahre und Fortbildungs¬
schule / o,r? RM .
Diese Einzelschilderung einer gewaltigen Rampftat aus
dem großen Rriege vereint geschickt die große taktischeLinie des Angriffs mit menschlichem Einzelerleben . kj .

Hans Grimm : Südafrikanische Gestalten ,
zwei Erzählungen . (Aus John Vkukwas Lehrjahren , Mor -
dcnaars Graf .) / Für S . Schuljahr und Fortbildungsschule /
Diestcrweg, Frankfurt a . M . / o,; ö RM . / Rranzbücherci ) 8o .
Einer, der Südafrika aus langen Jahren des Aufschwungsund tiefster Not kennt und liebt , erzählt hier aus dem
Leben der Eingeborenen und Eingewanderten . kj .
Eclma Lagerlöf : Geschichten aus meiner
Rindheit , eine Auswahl aus „Aus meinen Rinder -
tagcn " / Für obere RIaffen und Mädchenschulen / Brosch.
0,45 RM ., geb . o,S5 RM . / Schaffstein Blau ros .
In diesen Schilderungen geht die große schwedische Dich¬terin und mütterliche Frau in ihre Rindhcitstage zurück ,
durchhellt sie mit der Weisheit des Alters und übergoldet
sie mit Jugendsehnsucht . kj .
G . Fauth und A . Hermann : Gstasien , aus Be¬
richten der jüngsten Zeit / Hermann Schaffstein , Röln /
Drosch . o,; s RM ., geb . 0,70 RM .
Gstasien steht wieder einmal im Brennpunkt des politischen
Weltgeschehens, daher kam dieses aus neuesten Berichten
fußende Bändchen just zur rechten Zeit. Als eine ihrer
letzten Arbeiten gibt die verstorbene Gertrud Fauth einen
einführenden tiberblick über Gstasiens Bevölkerung , deren
Deisteshaltung und politische Einstellung . kj .
Richard Haedecke : Der Weltkrieg / Hermann
Schaffstein , Röln / Brosch . 0,40 RM ., geb . o,So RM .
Bei aller lebensvollen Vertiefung in Einzelgeschehniffeverliert der Verfasser dennoch nie die große Linie des
Berichts, den er durch kluge Aufgliederung außerordentlichklar und übersichtlich gestaltet . Aus dem Untergründe
auch dieses trefflich gemeisterten Gcschichtswcrks klingtwiederum ein gewaltiges Heldenlied, der Hochgesang vom
unbesiegten deutschen Frontsoldaten .

'
kj .

Heinrich Lersch : Hammerschläge , eine Auswahl /
Hermann Schafsstein , Röln / Drosch. 0,45 RM ., geb .
o,S5 RM .
Der Dichter erzählt aus seinem rauhen Leben als Jungeunter der Fuchtel des von Vlot und Wut vertiertenVaters, als Lehrling zwischen groben Gesellen und gleich¬gesinnten Rameraden , im Dienste habgieriger Fabrikauf -
scher und selbstsüchtiger Betriebsleiter . Diese offen und
lchonungslos medergeschriebenenSelbstbekenntnisse schaffenVerständnis für den Volksgenossen in harter Arbeitsfron ,wecken Mitleid und treiben dadurch zu Hclferschaft und
Volksgemeinschaft.

/ - v > , , >
^

Risisust winnig : Aus meinem Leben / Hermann^ chasfstein, Röln / Brosch . 0,40 RM ., geb . o,S5 RM .
An der Schreibart Meister Raabes erzählt August winnigvon seinem weiten Wege vom Rlaffenkämpfer zum volks¬

verbundenen Arbeiter . August winnig schreibt sachlich,geruhig und allgemein menschlich , hebt immer wieder den
Blick von dem eigenen Sein zum Leben der Gesamtheitund des ganzen Volkes . kj.

Erich Bockemühl : Vdhin und seine Welt . Die
Sagen der Edda der Jugend und dem Volk erzählt / Rarl
Marhold , Halle a . d. S . (Marholds Jugendbücher , H . ; Si /
4S S ., o,; 5 RM ., geb . 0,00 RM .
Hier wird anschaulich die altgermanische Götterwelt dar¬
gestellt und der Mythos unseres nordischen Bluterbes
lebendig gemacht. Das Heftchen kann vom 5 . Schuljahran verwendet werden. E . weißer .

Paul Rohrbach : Weltkunde für den Deut¬
schen / Hermann Schaffstein , Röln / Brosch . 0,40 RM .,
geb . 0,80 RM .
Als weltkundc bezeichnet Rohrbach die Summe aller aus¬
wärtigen Politik samt ihren geistigen und wirtschaftlichen
Grundlagen . Diesem Leitgedanken getreu , schildert er in
gedrängtester Form die wchrpolitische , ernährungstechnische
und wirtschaftliche Zcitlage der wichtigsten Staaten , die
geistige Verfassung und Lebenshaltung ihrer Bewohner
und daraus abgeleitet deren Einstellung zum neuen
Deutschland. kj .

Agnes Sapper : Ohne den Vater , eine Erzählung
aus großer Zeit / Für obere Schuljahre / Gundcrt , Stutt¬
gart / 1,90 RM .
wir bangen in dieser Erzählung aus dem Weltkriege mit
der vertriebenen ostpreußischen Förstersfamilie , leiden mit
ihr das Leid der Trennung und banger Ungewißheit und
jubeln mit ihr beim endlichen wicderfinden . Derartige
einfache Erzählungen stehen turmhoch über den ausge¬
klügelten Machwerken vieler Bücherschreiber, die das
Rriegserleben nie seelisch zu durchdringen vermochten, kj .

Ludwig Finckh : Unser Ahnenhaus , ein fröhlicher
Lesebogen für die deutsche Schule / Heinrich Handel ,Breslau / 0,10 RM .
An fröhlichem Wechselgespräch werden die Begriffe
Ahnenreihe und Erbgut erläutert und klar gefaßt , Winke
zur Aufstellung von Ahnentafeln gegeben und zum Ab¬
schlüsse die auslanddeutschen Brüder ungezwungen und
einprägsam hereinbezogen. Alles dieses geschieht in der
vorbildlichen Art , mit welcher Ludwig Finckh derartige
Aufgaben meisterlich und stoffbeherrschend löst . kj .

Friedrich von Lochenhausen : Das Reichs Heer /
Velhagen L Rlasing , Bielefeld / 4s Abbildungen und
Skizzen, drosch . 0,00 RM .
Der durch umfängliche und wertvolle Beiträge zur deut¬
schen Heeresgeschichte bekannte und gewürdigte Militär¬
schriftsteller gibt hier einen Aufriß über unsere Reichs¬
wehr . An leichtfaßlicher weise werden Gründung und
Aufgliederung der Reichswehr, der ihr innewohnende
Wehrgeist , die Pflege von Gesang und Musik erläutert .
Daran schließt sich eine sachkennerische Darlegung der
Einzelausbildung aller Waffengattungen in neuzeitlicher
Gefcchtsschule an . Treffliche Bebilderung ergänzt überall
das geschriebene Wort . kj.

Johannes Bühler : Deutsche Vorgeschichte /
Hermann Schaffstein , Röln / Brosch . 0,40 RM ., geb .
0,80 RM .
Als Aufgabe deutscher Vocgeschichtsforschung umgrenzt
der Verfasser die Aufhellung und Darstellung der Gescheh¬
nisse auf deutschem Boden vor Beginn der Volksgeschichte.Ein einleitender überblick bietet in klarer Aufgliederung
die Anhaltspunkte , welche dem Forscher die Zeitbestimmung
ermöglichen. Daran schließt eine vorsichtig gehaltene und
streng wissenschaftliche Betrachtung des Auftauchens der
ersten Menschen auf deutschem Wohngebiete . Besondere
Herausarbeitung erfährt die Rassenkunde. Durch prüfende
Benutzung umfänglicher Guellenstoffe wird das Bändchen
zu einem sicheren Wegweiser durch die Vorgeschichte
unseres deutschen Vaterlandes , der Genauigkeit mit leicht
faßlicher Darstellung glückhaft vereint . kj .
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Georg Usadel : Die nationalsozialistische
Jugendbewegung / Velhagen <K Rlasing , Bielefeld
und Leipzig / 0,40 RM .
Der Gbergebietsführer und Leiter der Abteilung Führer¬
schulen gibt eine erste fachmännische Übersicht über Wesen
und Entwicklung der nationalsozialistischen Jugendbewe¬
gung, welche er als glückhaften Bund von wandervogel¬
art mit Frontsoldatentum bezeichnet . kj .

Zeitschriften.
Das Innere Reich , Zeitschrift für Dichtung , Kunst
und deutsches Leben / Paul Alverdes und Karl Benno v.
Mechow / Albert Langen/Georg Müller , München / April
, § ; 4 / Vierteljährlich 4,so RM .
Der Langcn-Müller -Verlag in München war in den Jahren
vor 10 ; ; wesentlich am geistigen Durchbruch des neuen
Deutschlands beteiligt . Denn er zeigte den Mut und be¬
wahrte trotz allen Angriffen jüdischer Literatur -A. -G .

's
immer eine bewußte kämpferischeHaltung , den verkannten
deutschen Dichtern zu dienen und sie trotz aller Gegen¬
maßnahmen zu verbreiten . Fast alle jene wesentlichen
Dichter , die schon in den Jahren des Kampfes und in
künstlerischer Einsamkeit den erwachten deutschen Geist ge¬
stalteten, waren bei Langen/Müller vertreten . Hier wurde
geistige Aufbauarbeit geleistet, die jetzt in den Jahren
nationalsozialistischer Erziehung fruchtbar gemacht wer¬
den muß.
Ein Jahr ließ nun dieser verantwortungsbewußte Verlag
vergehen , bis er seine „Dichter " ; eitschrist herausgab , in
der er die zeitgenössischen deutschen Dichter durch ihre
Werke zu uns sprechen läßt . Im vorliegenden ersten Heft
sind ; . B . vertreten : Emil Strauß Rolbenheyer , Blunck,
Binding , Map Mell , Hermann Llaudius , Paula Grogger ,
Leifhelm usw. So öffnet sich ein vielversprechender Weg ,
die Dichter wirklich lebendig zu machen . Denn immer muß
gegenüber den liberalen Ansichten ästhetisierenden und
unterhaltungssüchtigen Literatentums die hohe erzieherische
und daher nationalpolitische Bedeutung des volkhaften
Dichters betont werden. Deshalb begrüßen wir diese Zeit-
schrift als einen verheißungsvollen Versuch, den deutschen
Dichter wieder im Herzen des Volkes heimisch zu machen .
Die beiden Herausgeber — junge Frontkämpfer und be¬
gabte Dichter — sichern der jungen Zeitschrift eine ein¬
wandfreie heldisch -durchdrungene und volkhafte Haltung .
Gerade der Lehrer kann durch sie nachholen, was durch
Literaturwissenschaft und Asphaltpresse an Kenntnis des
echten zeitgenössischen deutschen Schrifttums vernachlässigt
wurde . So stellt sie eine wertvolle Ergänzung zu der kriti¬
schen „Neuen Literatur " will Vespers dar .
Ganz besonders wertvoll und auch den Lehrstand an-
sprechend ist R . F . Bluncks Rede „Deutsche Kulturpolitik " ,die demnächst auch als Broschüre herauskommt ' .

Erich weißer .

Die Neue Deutsche Schule . Monatsschrift für alle
Fragen der Volksschule / Moritz Diesterweg , Frankfurt
a . M . / Ausgabe L , Heft r , Februar io; 4, vierteljähr¬
lich r,So RM .
Die vorliegende Ausgabe leitet Professor w . Lacroip ,
Heidelberg, mit einem Aufsatz „Staat und Erziehung "
ein . Der Verfasser begründet das Recht des Staates auf
den Vorrang in der Erziehung . Er zeigt, daß sich große
Religionen und Kulturen nur unter dem Schutze eines
starken Staates voll entwickeln konnten. Lacroip unter¬
streicht den Satz Kriecks: Volksdasein ist schon Erziehung .
Damit sich aber das wirken der einzelnen Verbände , wie
Familie , Kameradschaft usw . nicht ins Gesetzlose verliert ,
muß über allem der Staat richtunggebend und zusammen¬
haltend walten .
Anläßlich des hundertjährigen Todestages Schleiermacherserinnert R. Murtfeld , Frankfurt , an die Bedeutung des
Philosophen für die Volksschullehrerschaft.

' R . F . Blunck : Deutsche Kulturpolitik / Langen/
Müller , München / Rart . etwa 1 RM .

H . Schüßlcr , Frankfurt , gibt neue Richtlinien für Unter¬
richt und Erziehung in seiner Abhandlung „Der werdende
Bildungsplan " für die hamburgische Volksschule. Es
wird darin eine Loslösung vom Lehrplan , dafür mehr
eine gesamtunterrichtliche Lehrweise angestrebt . In seinem
Aufsatz „Das städtische Schuljahr im Bauerndorf " stellt
R . Zillgens, Drolshagen , einen wohldurchdachten Arbeits¬
plan aus. Auf Erneuerung des erdkundlichen Unterrichts
zielen wieder mehrere Aufsätze hin . So behandelt p . Zepp,
Bonn , in einer Lchrarbeit mit einer 8 . Rnabenklaffe die
wirtschaftsgeographische Aufgabe „Erdöl in der Welt¬
wirtschaft " . An Hand von Skizzen und statistischen An¬
gaben, dazu unter besonderer Berücksichtigung des heimi¬
schen Petroleumvorkommens , zeigt der Ausbildungsleiter
die Beziehungen zwischen vaterländischer Wirtschaft und
Weltwirtschaft . Ein Teilnehmer einer erdkundlichen Woche ,
geleitet von E . Banse , gibt dessen Richtlinien für ge¬
staltende Geographie bekannt. H . Wagner , Lüneburg,
schreibt im Sinne Banses einen Aufsatz über : „Die deutsche
Landschaftskunde als Grundlage deutsch -völkischen Unter¬
richts . Es wird auch hier wieder die übliche schematische
Behandlung eines Landes (siehe Dezemberhcft ) verworfen
und die dynamische Länderkunde gefordert . Ein Lehrgang
über die Lüneburger Heide soll Anregung zu der neuen
Schaffensart geben. In mehreren (Querschnitten werden
die hervorstechendsten Merkmale der Landschaft von der
frühesten Vergangenheit bis zur Gegenwart herausgear¬
beitet und so ein lebendiges Bild der Heimatlandschaft
mit ihrem Leben und weben von einst und jetzt gewonnen .

E . Pfeiffer .

Dem nationalen Feiertag des deutschen
Volkes ist das Aprilheft der „Deutschen Jugend ,
Zeitschrift für das I u g e n d r 0 t k r e u z

", ge¬
widmet .
„Der deutsche Arbeiter ist nicht mehr ein Fremdkörper
im nationalen Staat , sondern die tragende Kraft der
deutschen Nation " : — dieses Wort Hitlers findet in den
Beiträgen und Gedichten von Selma Lagerlöf , Heinrich
Lersch , w . pleyer , p . Rosegger , H . w . Riehl u . a., in
Spruch - und Zunftlied ( 1 Seite Zunftlieder ), in Sage und
Bericht den lebendigsten Ausdruck.
Das Heft enthält außer Radierungen eine große Anzahl
ausgezeichneter Photographien vom Arbeitsalltag , von
Bergleuten , Straßenarbeitern , Handwerkern usw. Bilder
von „Lehrlingsarbeiten " erinnern an den Berufswett¬
kampf der deutschen Jugend .

Nordische Stimmen , Zeitschrift für nordisches Wesen
und Gewissen / Adolf Klein , Leipzig / ir Hefte jährlich
ö RM .
Hier meldet sich die Rassenseele, planvoll bekämpft, ge¬
impft durch das pfeilgift des Grients , das , in tausend
Kanälen , in die Blutbahnen des nordischen Menschen ge¬
leitet , nicht vermocht hat , den Trieb zur Eigengcstaltung
ganz zu vernichten . Ziemlich gleichgültig verzeichneten wir
durch Jahrhunderte das Aufbäumen des nordischen Erb¬
gutes im deutschen Volkstum , wie man eben dieses und
jenes geschichtliche Ereignis verzeichnet. Alle Anzeichen
sprechen dafür , daß wir uns einem außergewöhnlichen
Knotenpunkte nähern , der weite Ausschlag der geschicht¬
lichen Schwingungen macht den Umbruch aller äußeren
Formenwelt unaufhaltbar . Fraglos werden in einzelne»
Fällen die Geradlinigkeit und Ausschließlichkeit der „Nor¬
dischen Stimmen " vorläufig abschrecken . Aber nur so¬
lange, bis wir uns entschlossen haben , die deutsche Seele
als unteilbare Einheit zu erleben, die nordisches Erbgut
als Wellenträger in fruchtbarer Vielgestaltigkeit modu¬
liert . Diese modulierenden „Bekenntnisse" sind natur¬
gemäß aber auch völlig außerstande , vorzudringen in die
Tiefen der deutschen Raffenseele. Das nordische Gewissen
stellt kein neues Bekenntnis dar , sondern bietet und ver¬
langt Haltung von jedem , der nordisches Erbgut in sich
erlebt . Diese eindeutige Haltung , die aus der Unaufteil¬
barkeit der deutschen Seele hervorgeht , ist eine unzerstör¬
bare Bindung zwischen den in „Bekenntnisse" aufgeteilten
deutschen Menschen.
wir verzichten auf eine Besprechung einzelner Aufsätze
und empfehlen dafür die Nordischen aufs wärmste . R
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Nachrichten der Kauleitung
Verantwortlich : Stabsleiter Albert Geisel , Heidelberg .

Einweisung der „Badischen Schule " .
1. Die Fachzeitschrift „Die badische Schule" ist nun¬

mehr für jedes Mitglied des NSLB . einzeln ein¬
gewiesen . wer keine Zeitschrift erhält und Mit¬
glied des NSLB . ist , muß sich sofort an den
NSLB ., Abteilung Wirtschaft und Recht , Heidel¬
berg, Replerstr . §7/ wenden ,

r Stockt die Zustellung der Zeitschrift bei sonst regel¬
mäßiger Aushändigung , so wendet man sich an
seinen Briefträger .

; . wer einen Wohnungswechsel innerhalb desselben
Grtes vornimmt , macht seinem Briefträger Mit¬
teilung mit der Bitte um Umleitung der Zeitschrift.

4 . Bei einer Versetzung muß der zuständige Rechner
des Bezirks unter Angabe des alten und neuen
Dienst- und Wohnortes verständigt werden . Hier¬
bei ist die Angabe der genauen Anschrift im neuen
Wohnort erforderlich.

5 . Bei Versetzungen in größere Städte ist die Angabe
der Wohnung unerläßlich.

An die Barzahler !
Immer wieder kommt es vor , daß einzelne Barzahler
die Monatsbeiträge auf unser Konto bei der Beamten¬
bank unmittelbar überweisen. Solche Einzelzählungen
verursachen unnötige Arbeit , wir ersuchen deshalb
alle Barzahler , die Monatsbeiträge nur an den zu-
ständigen Rechner im Bezirk zu zahlen,
wir bitten alle Barzahler , im Interesse der Sache,
zum Abbuchungsverfahren überzugehen. Vollmachts¬
erklärungen sind beim Vertrauensmann zu haben.

Abteilung Wirtschaft und Recht : weinzapf .

*

Vorseminar Lahr 1909/ir
Seminar Heidelberg 1912/14
KameradenI Bald sind ro Jahre verflossen seit dem Tage ,
da wir uns trennten . Nun wäre es an der Zeit, daß wir
uns Wiedersehen , wir schlagen ein pfingsttreffen in Lahr
vor. Frauen sollen mitkommen ! wir bitten die Kame¬
raden , sich umgehend zu äußern . Schreiben sind zu richten
an Rreisschulrat Emil Gärtner in Baden -Baden . Näheres
wird dann durch Rundschreiben bekanntgegeben. Den
Schreiben bitten wir jeweils Rückporto beizulegen. Auf
frohes Wiedersehen ! Heil Hitler !
H . Stürmlinger . G . Gräßle . E . Gärtner . R . Vogel . E . Roch .

*

Rehl , Rrankenfürsorge bad . Lehrer .
Da künftighin nur noch die im aktiven Dienst stehenden
Lehrer das Amt eines Bezirksverwalters ausüben können,

so ist ab 1 . April Herr Rollege Hetz , Rehl , Schul -
straße 70, zu meinem Nachfolger bestimmt worden.
Indem ich den verehrten Mitgliedern des Bezirks für das
mir während meiner r 5jährigen Tätigkeit als Bezirksver¬
walter geschenkte Vertrauen danke, verbinde ich den
Wunsch, daß unsere bewährte Rrankenfürsorge fernerhin
ein Segen für alle Mitglieder bleiben möge.
Rehl , den rs . März is ; 4.

I . Weber , Oberlehrer i . R.
*

Ronfraternitas .
Der Rechner der Ronfraternitas , Hauptlehrer
a. D . R . Vogelbacher , wohnt vom - r . April ab in
Baden - Baden , Schwarzwaldstr . ; i .
Bühl (Schänzle), den 4. April is ; 4-

R . Vogelbacher, Rechner.
*

Vorzugsbeförderungen .
Der Reichsminister des Innern hat die obersten Reichs-
behärden und die Landesregierungen ersucht, Beamte , die
sich im Kampf uin die nationale Erhebung besonders ver¬
dient gemacht haben und die Gewähr bieten , daß sie auch
fernerhin vorbildlich und erzieherisch im Sinne der natio¬
nalsozialistischen Bewegung wirken werden, nach Maßgabe
verfügbarer geeigneter Stellen außer der Reihe zu
befördern . In Zweifelsfällen wird vorheriges Benehmen
mit dem zuständigen Gauleiter empfohlen . Voraussetzung
für die Beförderung ist, daß die Beamten nach Lebens¬
alter und ihren dienstlichen Leistungen und Fähigkeiten
den Anforderungen des höheren Amtes voll entsprechen.
Die Landesregierungen sind ferner ersucht worden , darauf
hinzuwirken , daß die Gemeinden und Körperschaften des
öffentlichen Rechts entsprechend verfahren .

Bei den A r b e i t e r - E r h 0 l u n g s u r l a u b e r n
im Lehrerheim Bad Freyersbach .
Strahlender Sonnenschein ist den trüben wintertagen ge-
folgt , auf dem reichgeschmückten Bahnhof Bad Peterstal
werden die Gäste erwartet , Männer der Arbeit aus den
Gegenden von Aachen und Röln . Festlicher, jubelnder
Empfang , Freude bei groß und klein, bei Gästen und Gast-
gcbern. Herzliche willkommcngrüße von der geschmückten
Tribüne , dann feierlicher Zug durch den freundlichen Bade¬
ort . Die Gaststätten sind für die Aufnahme vorbereitet ,
Bad Freyersbach erhält zoo Urlauber zugewiesen. Dieser
Tag ist für Freyersbach ein Gedenktag erster Ordnung ,
denn es wird ihm die Ehre zuteil , die große Zahl von
Ehrenfestgästen , an ihrer Spitze Herr Reichsstatthalter
Robert Wagner , bewirten zu dürfen .
Matt und abgespannt sind sie angckommen, die lieben
Rheinländer , in vielen Gesichtern zeigen sich Spuren ver¬
gangener schwerer Wochen. Aber sauber kommen sie alle
daher . Der freundliche Empfang tut ihnen sichtlich wohl.
Sie beziehen ihre (Quartiere . Schönes Zimmer , gutes Bett
hebt die Stimmung , und ein kräftiges Empfangseffen regt
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die gesunkenen Lebensgeister an. Schon werden sie leb¬
hafter . Rartengrüße gehen ab in die Heimat . Dann Um¬
schau in der Umgebung. Viel Neues und Schönes gibt es
zu schauen . Jeder erhält eine Rarte von der Umgebung,
und bald wandern sie fröhlich, vielfach geführt von
SA .-Männern aus Peterstal , in die Ferne : an den dunklen
Gläswaldsee , Uber Rniebis und Zuflucht, über den Braun -
bcrg nach Gppenau, zwei scheuen sogar den weiten weg
»ach Schenkenzcll nicht, um dort einer Landsmännin aus
Aachen „Grüß Gott " zu sagen .
Am rd . Februar erster Besuch. Die Gäste sind schon
heimisch geworden. Auf die Frage nach Ergehen erhält
man die fröhliche Antwort : „Ja , wir leben hier im Para¬
dies", „ich darf meiner Frau gar nicht schreiben, wie gut
wir aufgehoben sind , sic könnte sonst neidisch werden" .
Besonders erfreut die freundliche Behandlung durch die
Leitung und die aufmerksame Bedienung durch die schmuk-
ken Trachtenmädels . Die reine Luft regt zum Essen an,
und es wirkt appetitreizend , wenn man mit ihnen zu Tische
sitzt . Die Bevölkerung beweist den Gästen freundliches
Entgegenkommen und lädt einzelne Gruppen und Grüpp -
chen gern zu einem „Rirsch" ein. Überall treues kamerad¬
schaftliches Zusammenhalten und enge Verbrüderung mit
den Talbewohnern .
Zweiter Besuch am i . März , wie haben gute Luft ,
kräftige Rost und kohlensaure Bäder doch gewirkt ! Ganz
verändertes , frisches Aussehen , vollere Lacken, Gewichts¬
zunahmen von 4 bis ) o Pfund . Und wie heiter und lebhaft
sind sie geworden ! Schlaf und Ruhe wird nicht sehr hoch
bewertet , das kann man zu Hause genießen. Die Frühlings¬
landschaft ist über Nacht zur Winterlandschaft geworden.
So rein und weiß wie hier liegt die Schneedecke in der
Heimat nicht. Allerhand wintervergnügen . Bald über¬
nimmt ein strammer Schneemann die wache für das Haus .
Dankbar gegen ihre Gastgeber und die Bewohner des
Tales , wollen die Rheinländer sich erkenntlich zeigen und
laden zu einem „Rheinischen Abend" ins Heim ein. An die
400 Personen drängen sich in den unteren Gesellschafts¬
räumen zusammen. Männer , Frauen und Jugend beiderlei
Geschlechts . Auf dem Podium erscheint der gewandte An¬
sager Lang und begrüßt die Gäste in launiger weise .
Dann erfolgt als Einleitung das Gemeinschaftslied : „Strömt
herbei , ihr Völkerscharen" .
Und nun folgen Heiteres und Ernstes in buntem Wechsel
in Lied und Rede bis weit über die mitternächtige Stunde
hinaus . Unerschöpflich geradezu ist der „wendelin ", den
jedes Rind in petcrstal schon mit dem vertraulichen
Namen nennt, eine große Ranone vom Rölner Rarneval .
wirken seine melodisch - tiefen Solis auf das Gemüt , so
reißt seine Humoristika alle mit sich fort . Lachsalven
schallen durch den weiten Raum und hell rollen Tränen¬
güsse über die Wangen . So etwas von hinreißendem
Humor haben die Gäste noch nie gehört . Dann erscheinen
„Professor Schrecklich " und „Dr . wunderlich "

, sein Assistenz¬
arzt (Lup und Rrämer aus Bonn ), und berichten über ihre
erfolgreiche Tätigkeit im schönen Renchtal. Es ist nicht
möglich , alle zu nennen, die ihr Bestes gaben, den rhei¬
nischen Humor vorzuführen . Erwähnt sei noch ein Rarls -
ruher Herr , der launige Gedichte in Mundart vortrug . Ein
lieblich lockendes Bild zeigten die Mädchen des Heims , die in
der schmucken Peterstäler Tracht auf dem Podium er¬
schienen und das „Peterstaler Lied" klangvoll zum Vor¬
trag brachten. Erwähnt seien ferner noch die ernstenLieder zur Laute von Degentesch . Als Redner zeigte sichder Peterstaler SA .-Mann Doll in glänzendem Licht.
Auch ein Herr aus dem Saarland gab in markiger , selbst¬
verfaßter Poesie den deutschen Gefühlen der Saarländer
wirkungsvollen Ausdruck. Das vaterländische Gedicht „Die
deutsche Eiche" bildete den Schluß der offiziellen Feier .
Aber wie lange das gemütliche Zusammensein noch gedauert
hat , wollen wir nicht verraten .

Die schönen Tage gehen rasch zur Neige . Der Aufenthalt
in dem herrlichen Renchtal wird den Gästen noch lange in
Erinnerung bleiben. Neugestärkt an Rörper und Geist,
ausgerüstet mit neuer Freude und neuem Mut kehren sic
am nächsten Sonntag in ihre Heimat zurück . Es ist ein
großes Werk , das die Gemeinschaft „Rraft durch Freude"
ins Leben gerufen hat , ein Werk , das seine gute Wirkung
nicht verfehlen wird , wir sehen die Gäste nur ungern
scheiden und rufen ihnen von Herzen zu : „Glück auf für
die Zukunft und frohes Wiedersehen , so Gott will !" ZV .

*

Die Reich sleitung des NSLB .
wendet sich in einem Rundschreiben an alle Gauobmänner
und Reichsfachschaftsleiter und ordnet an :
1. Rundschreiben der Reichsfachschaftsleiter und Reichs¬
sachbearbeiter sind nur gültig , wenn sie über die Reichs¬
leitung des NSLB . gegangen sind bzw . von dort geneh¬
migt wurden .
r . Die Reichsfachschaftsleitungen sind nicht berechtigt,
Sonderbeiträge für ihre Geschäftsführung zu erheben.
; . Der Geschäftsverkehr der Reichsfachschaftsleiter mit
den Gaufachschaftsleitern und umgekehrt ist nur über
den Gauobmann und dessen Abteilungsleiter für „Erzie¬
hung und Unterricht " möglich. Ein direkter Verkehr führt
zu Mißverständnissen und Reibung .
4. Die Ernennung von Reichsfachschaftsleitern und Reichs¬
fachbearbeitern ist Sache des Rreisleiters bzw . des von
ihm beauftragten Abteilungsleiters für „Erziehung und
Unterricht " . Die Ernennungen werden in der Reichs¬
zeitung veröffentlicht und werden durch die Gauzeitung
bekanntgegeben.
5 . Der Leiter der Nebenstelle für Erziehung und Unter¬
richt in Berlin , pg . Rnoop , ist dienstlich gegenwärtig ver¬
hindert . Alle Anschriften an Erziehung und Unterricht
sind daher bis auf weiteres an die Reichsleitung nach
Bayreuth zu richten.

*

Rundschreiben der Reichsleitung des
NSLB .
Anordnung des Reichsleiters .
„Deutsches Bildungswesen " betr .
„Das Jahr 19 ; ; war das Jahr der glücklichsten deutschen
Revolution !
Das Jahr is ; 4 muß werden das Jahr der besten
deutschen Erziehung für unser herrliches
Volk !"

Diesen Geleitworten auf der ersten Seite des neuen Jahr¬
gangs der Reichszeitung der deutschen Erzieher haben wir
nicht umsonst als ersten Artikel des neuen Jahres die Rek¬
toratsrede eines bekannten nationalsozialistischen Gelehrten
folgen lassen , der unsere Wissenschaft eines der weni¬
gen wertvollen Güter nennt , die dem deutschen
Volke noch geblieben seien , und uns mahnt , diesen Schatz
zu hüten und zu mehren.
Am Bewußtsein dieser hohen Aufgabe der
deutschen Wissenschaft und in der Erkenntnis , welche
besondere Bedeutung dieselbe gerade auf dem Gebiete der
Erziehung und des Unterrichts hat , entschloß ich mich
sofort nach der Machtübernahme dazu, neben unser be¬
währtes erziehungspolitisches Rampfblatt „Die Reichs-
zeitung der deutschen Erzieher " eine erziehungswiffen-
schaftliche Monatsschrift unter dem Titel : „Deutsches
Bildungswesen " zu stellen und deren Bezug allen
Mitgliedern des NSLB . wärmstens zu empfehlen.
Viele sind diesem Rufe gefolgt , und haben das „Deutsche
Lildungswesen " bestellt oder dessen Bezug durch die unter¬
stellte oder zuständige Lehrerbücherei bewerkstelligt.
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wie sehr wir damit Recht hatten , vom ersten Tage des
Dritten Reiches an aufbauende erziehungswiffenschaftliche
Arbeit ;u leisten, haben die Ereignisse des Jahres is ; ;
zur GenUge erkennen lassen . Im neuen Jahre soll die
organische weltanschauliche Durchdringung des gesamten
Unterrichtes und der Erziehung noch lebendiger und wirk¬
samer werden. Sie ist viel wichtiger als überstürzte
Schulumbaupläne . Darum müssen noch mehr Leser und
Bezieher für das „Deutsche Bildungswescn " ge¬
wonnen werden.
Unsere erziehungswiffenschaftliche Zeitschrift „Deutsches
Bildungswesen " hat allenthalben besten Anklang gefunden.
Sie hat vom ersten Male ihres Erscheinens an es ver¬
standen, anerkannte Fachleute der Erziehung und des
Unterrichts aus dem ganzen Reichsgebiete und aus allen
Sparten der Erziehenden und Lehrenden als Mitarbeiter
heranzuziehen.
Sie ist das wahre Abbild unseres geistigen wollen » :

Einmütige Zusammenarbeit der Lehrer aller Schul¬
arten unter der großen Idee der nationalsozialistischen
Erziehung .

Sie ist weiter das lebendige Zeugnis für die werbende
Rraft des NSLB -, und das Maß des Willens , Erzie -
hungs - und Bildungsarbcit nicht nur äußerlich,
sondern auch innerlich mit Hitlers Gedanken zu
durchdringen , wird gemessen werden an der Anteil¬
nahme , welche ein Gau unserer erziehungswiffenschaftlichen
Zeitschrift entgegenbringt .
Ich beauftrage daher die Gauobleute , denen
für ihre begeisterte Zustimmung zum „Deutschen
B i l d u n g s w e s e n" bei dieser Gelegenheit gedankt sei ,
in ihren Gauen dafür Sorge zu tragen , daß :
1. das „Deutsche Bildungswesen " für Lehrerbüchereien der

Volksschulen, Mittelschulen , Berufs - und Fachschulen ,
der Höheren Lehranstalten sowie für sonstige ein¬
schlägige Büchereien von den jeweils zuständigen Amts¬
stellen zur Anschaffung empfohlen wird ;

r. diese meine Anordnung in den amtlichen Schulblättern
der zuständigen Gaue und Rreise mit einer warmen
Empfehlung des „Deutschen Bildungswcsens " abgedruckt
wird;

z . diese Anordnung und Empfehlung auch von der VlS .-
Fachpreffe übernommen wird und nach Möglichkeit auch
in der meistgelesenen Tagespreise zum Abdruck kommt;

4- die beigegebenen Dezieherlisten von den Gauen an die
Rreisobleute und von diesen wieder weiter zu den <vrts -
gruppenleitcrn gegeben werden ;

e. die ausgefüllten Bezieherlisten bis zum ) 5 . März io; 4
auf dem Dienstweg wieder an den Gau geleitet werden,
der sie an den Fichte-Verlag , G . m . b . H ., München ; S ,
Südliche Auffahrtsallee 75, schickt.

Heil Hitler !
Bayreuth , 14 . Februar io ; 4.

Reichsleiter des VlSLB . :
H . S ch e in m .

(L . S .) R 0 l b.
*

A . Rrampf , Reichsfachgruppenleiter f.
Hilfsschulen , Hannover , Grasweg 7 II-

Hannover , den 10. Mär ; io; 4-
Ruf Anweisung des Reichsfachschaftsleiters für Sonder¬
schulen im NSLB . , pg . Ruckau , Liegnitz, bin ich ver¬
pflichtet , sofort festzustellen , wieviel von den in Ihrem
Dau als Mitglieder im VlSLB . geführten Hilfsschul-
lchrern(inncn) die Fachzeitschrift — „Die Hilfsschule" —
in ihrer neuen Form weiter halten werden. Ab April gilt
sie als Fachorgan für alle Gruppen der Sonderschullehrer .

Der Preis richtet sich nach der Zahl der Bezieher und
wird pro Monatsheft 0,50 RM . nicht übersteigen.

Heil Hitler ! gez. Rrampf .
*

„Gewissenszwang
darf nicht ausgeübt werden ."
Eine Anordnung vom Stellvertreter des
Führers .
Im Anschluß an die Erklärung des Reichsbischofs Müller ,
wonach keinem Pfarrer dadurch Schaden erwächst, daß er
nicht der Glaubensbewegung der „Deutschen Christen " an¬
gehört , verfüge ich :
Rein Nationalsozialist darf irgendwie benachteiligt wer¬
den , weil er sich nicht zu einer bestimmten Glaubens¬
richtung oder Ronfession oder weil er sich zu überhaupt
keiner Ronfesfion bekennt.
Der Glaube ist eines jeden eigenste Angelegenheit , die er
nur vor seinem Gewissen zu verantworten hat .
Gewissenszwang darf nicht ausgeübt werden.

gez. Rudolf Heß.
*

Aufruf an alle Kriegsteilnehmer .
Rameraden !

Als eine der bedauerlichsten Begleiterscheinungen des Welt¬
krieges 1014/1S ist jedem Deutschen jene skrupellose, von
blindem Haß diktierte und zu propagandistischen Zwecken
organisierte Greuelhetze in der Erinnerung haften ge¬
blieben, durch die unsere früheren Gegner in Wort ,
Schrift und Bild die Ehre und das Ansehen des deutschen
Soldaten in den Augen der Welt systematisch herab -
gcwürdigt haben , waren wir doch die „Barbaren "

, denen
man die unglaublichsten Schandtaten andichtete I
Umso erfreulicher und begrüßenswerter ist es, wenn es
heute ein neutraler Ausländer , der schweizerische Schrift¬
steller Eugen Wyler , unternimmt , der Weltöffentlichkeit
ein Buch zu übergeben, das nicht als ein Rriegsbuch im
Sinne der bisher erschienenen Werke von ibm gedacht ist ,
sondern das zeigen soll , wie auch die Rriegfükrenden im
Felde bei aller Rauheit des Soldatenhandwerks Menschen
waren und auch als Feinde menschlich fühlen und handeln
konnten.
Rein pazifistisches, wohl aber ein auf europäischer Grund¬
lage positiv aufbauendes Werk soll hier unter dem Titel
„Feinde als Menschen " aus dem in allen krieg¬
führenden Ländern gesammelten Material in deutscher,
französischer, englischer und italienischer Sprache entstehen
und soll so die gegenseitige Ritterlichkeit und Menschlich¬
keit , kur; das Bejahende des Menschen im Rriege , eine
Würdigung erfahren .
Überzeugt von dem hohen sittlichen wert eines solchen
Buckes , das in besonderem Maße geeignet erscheint, die
Rlust zwischen den früheren Gegnern zu überbrücken und
damit zum besseren Verstehen und zur Versöhnung der
Völker bcizutragen , habe ich die Mitarbeit für Deutsch¬
land , d. k . die Organisation der Sammlung von Skizzen
und Erzählungen über Erlebnisse deutscher Soldaten über¬
nommen und bitte ich somit alle Rriegskameradcn . die der¬
artige Erlebnisse an der Front , sei es zu Lande , zu
Waller und in der Luft , in der Gefangenschaft oder im
Verkehr mit der Zivilbevölkerung in den von deutschen
Truppen besetzten Gebieten gehabt haben, ihre Berichte
recht bald an mich gelangen zu lassen .
Diesen möglichst in Maschinenschrift abgefaßten Berichten
wollen zur Ergänzung des Textes etwa vorhandene Photo¬
graphien beigefügt werden, deren Rückgabe später erfolgt .
Eine Rückgabe der Berichte ist jedoch nicht möglich .
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Rameraden ! Sendet Euer Material , denn es gilt , deutscher
Ritterlichkeit und Menschlichkeit in dem kommendenBuche
ein Denkmal zu setzen und zögert nicht, die gleichen Eigen¬
schaften gerechterweise beim Gegner zu würdigen , wo sie
da und dort gelegentlich in die Erscheinung getreten sind .
Freiburg im Breisgau , Freiherr von Villiez ,
Ludwigstraße 41 Major a . D .

*

Das Stuttgarter „Neue Tagblatt " brachte am r 5- Har¬
tung einen Aufsatz „Legenden über die Marneschlacht ", in
dem das Reichswehrministerium die Behauptungen gegen
Generaloberst von Moltke widerlegt .

*

Die Gesellschaft für Volksbildung ,
Berlin ,
die seit 6z Jahren auf allen Gebieten des Geisteslebens
mit anerkanntem Erfolge für die deutsche Volksgemein¬
schaft gearbeitet hat und die für ihre Arbeitsgebiete den
zuständigen Einzelkammern innerhalb der Reichskultur¬
kammer angehört , ist der NS .-Gemeinschaft „Rraft durch
Freude " beigetreten . Sie stellt ihre sämtlichen Einrich¬
tungen für die Durchführung der Rulturarbeit innerhalb
der Deutschen Arbeitsfront zur Verfügung . Es ist zu er¬
warten , daß sich diese Verbindung für das große Feier¬
abendwerk der Deutschen Arbeitsfront günstig auswirken
wird .

*

Stellen an Auslandschulen betr .
Nach Mitteilung des Auswärtigen Amtes kommen für
den deutschen Auslandschuldienst nur solche Lehrkräfte in
Betracht , welche die beiden Lehrerprüfungen abgelegt
haben und im inländischen öffentlichen Schuldienst beschäf¬
tigt sind, oder auf öffentlichen Bewerberlisten geführt
werden.
Die deutschen Schulen im Ausland sind im allgemeinen
nicht in der Lage , rein technische Lehrer anzustellen und
angemessen zu bezahlen. Es werden vielmehr Lehrkräfte
für allgemeinbildenden Unterricht und darunter solche be¬
rufen , die neben diesem auch Unterricht technischer Art
erteilen können .
Junglehrer , welche die zweite Lehrerprüfung noch nicht
abgelegt haben, haben keine Aussicht, in den deutschen
Auslandschuldienst übernommen zu werden.
Zur Zeit sind noch mehrere Volksschullehrerstellen in Süd¬
amerika zu besetzen, für die, neben den beiden mit mög¬
lichst gutem Ergebnis abgelegten Lehrerprüfungen , Be¬
fähigung für die technischen Fächer (Turnen , Sport ,
Jugendbewegung , Musik, Zeichnen , Werkunterricht : Pappe ,
Holz, Metall ) oder aber Unterrichtserfahrung in mehreren
dieser Fächer gefordert wird .
Genauere Auskunft über die für deutsche Auslandschulen
in Betracht kommenden Länder und alles weitere gibt das
Auswärtige Amt in Berlin .

gez. Müller ,
Leiter der Abteilung Erzieherjugend des NSLB .,

Gau Baden .

*

Ein deutsches Jugendarchiv .
Mit der Zusammenlegung des Archivs deutscher Berufs .
Vormünder und des Deutschen Archivs für Jugendwohl -
fahrt zu einem Deutschen Jugendarchiv hat der
Reichsminister des Innern , Dr . Frick , in den groß¬
zügigen Bau eines umfassenden deutschen Jugendwerkes
einen neuen Träger eingefügt . Unter dem Vorsitz von

Ministerialdirektor Dr . Buttmann , Berlin , ist damit
der Grundstock zu einer Arbeitsstätte geschaffen , die einer
staatlichen Jugendpolitik , der wissenschaftlichen Jugend¬
kunde und der praktischen Jugendführung und -Hilfe in
gleicher weise dienen soll .
Das Archiv wird durch Sammlung und Auswertung alles
wichtigen Stoffes die Unterlage für künftige staatliche
Maßnahmen schaffen , aber auch allen Volkskreisen in
ihrer sozialen Jugendarbeit mit Rat und Tat zur Seite
stehen und nicht zuletzt der wissenschaftlichen Forschung
dienen. Zu diesem Zweck sind zur Sammlung und Bear¬
beitung des Stoffes , zur Auskunfterteilung und Rechts¬
beratung verschiedeneAbteilungen geschaffen worden , denen
eine Bücherei mit Lesesaal angeschlossen ist . Das
Archiv steht als eingetragener Verein mit seinen Einrich¬
tungen seinen Mitgliedern kostenlos zur Verfügung , doch
können auch alle an der für die nationalsozialistische Zu¬
kunft wichtigen Jugendarbeit Beteiligten das Archiv
gegen eine geringe Leih - oder Beratungsgebühr benutzen .
Die Satzung des Deutschen Jugendarchivs ist auf dem
Führergcdanken aufgebaut . Die Geschäftsstelle, zu deren
Leitung der frühere geschäftsführende Direktor des Ar¬
chivs Deutscher Berufsvormünder , Dr . Heinrich webler ,
bestellt wurde , ist in Berlin 35, Potsdamer Straße zro,
untergebracht .

*

Preisausschreiben
für eine Abhandlung über die Wirtschaft -
liche Bedeutung des Waldes und der Wald -
Wirtschaft in Baden .
Nachdem dieses Preisausschreiben seinerzeit in unserem
Blatt bekanntgegeben worden ist, geben wir nachstehend
das Ergebnis kurz bekannt.
Es wurden 4 ; Arbeiten eingereicht und zwar r von
Damen , 14 von Waldbauern , zr von Lehrern , ir von
Forstbeamten (darunter r Unterbeamte ) , 1 von einem
Säger , 1 von einem pensionierten Offizier und Wald¬
besitzer .
Mit Preisen wurden bedacht die Herren :
Heberle , Lehrer in Vimbuch bei Bühl mit einem Preis

von 60 RM .
Fuchs, Städt . Oberforstrat in Heidelberg mit einem Preis

von 60 RM .
Dr . phil . May , Hauptlehrer in Mannheim mit einem

Preis von r 5 RM .
Raith , Oberlehrer in Freiburg i. Brg . mit einem Preis

von ry RM .
wacker , Fortbildungsschulhauptlehrer in Donaueschingen

mit einem Preis von ro RM .
Bei der Prüfung der Arbeiten war ein Vertreter des
Unterrichtsministeriums beteiligt .

*

In den letzten Jahren haben die Eltern vielfach ihre
Rinder in die Höheren Schulen der großen Städte ge¬
schickt, obwohl diese geradesogut die Schulen an kleinen
benachbarten Landorten hätten besuchen können. Hierin
liegt ein durchaus ungesunder Zug. Er verrät , daß die
Eltern das Gefühl für den wert der Schollenverbunden¬
heit verloren haben . Sie sehen nicht die Gefahren , welche
die großen Städte ihren Rindern bringen , und übersehen
den erzieherischen wert kleinerer Schulen . Diese befinden
sich oft in alten Rulturmittelpunkten , wie z . B . in Laden¬
burg , in Emmendingen und in Breisach . In diesen Städt¬
chen erzählen noch viele Bauwerke von alter deutscher
Vergangenheit . Der Schüler sieht den Handwerker wie
von altersher an der Arbeit . Auch der Gärtner und der
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Landwirt geben diesen Gemeinden noch ihr Gepräge . Die
verwirrenden Eindrücke der Großstadt fehlen. Hier kann
der deutsche Junge und das deutsche Mädchen leichter im
heimatverbundenen Geist erzogen werden, da die Land¬
jugend , in deren Umgebung sie sich bewegt, in diesem
Geiste lebt . Bei der Umstellung des deutschen Schulwesens
auf nationalsozialistischen Geist werden auch die bisherigen
Vorteile der großen Schulen in den Städten keine Rolle
mehr spielen. Die neue Schule wird keine reine wissens¬
schule mehr sein , sondern auch ein Schule des Charakters
und der körperlichen Ertüchtigung . Diese Aufgabe wird
die kleine Schule im Landstädtchen hervorragend erfüllen
können . Es werden daher alle Eltern , die jetzt aus Schul¬
jahrsbeginn vor der Wahl einer Höheren Schule für ihre
Rinder stehen, ernsthaft prüfen , ob sie diese nicht in eine
kleine Schule in einem alten deutschen Städtchen schicken
wollen — natürlich nur unter der Voraussetzung , daß
diese Schule ebenso leicht zu erreichen ist wie die Groß¬
stadtschule . Tun sie dies, so haben sie im nationalsoziali¬
stischen Sinne gehandelt .

*

„wir brauchen Kämpfer und Helden . "

Der Führer der deutschen Lehrerschaft ,
Minister Schein m , in Villingen .
Der Führer der deutschen Lehrerschaft , Rultusminister
Schemm, München, der zu einem kurzem Aufenthalt in
Villingen weilte , sprach auf Einladung der Villingcr
Parteileitung in einer Rundgcbung in der Tonhalle . Der
Minister führte u . a. aus : Eine Weltanschauung ist es,
die uns Nationalsozialisten seinerzeit zur Revolution
führte , die uns Rraft gab und die Zähigkeit , mit der wir
den schweren Rampf geführt haben . Eine Weltanschauung
ist es , die uns als Grundlage unseres neuen Staates gilt .
Das deutsche Volk ist sich seiner Raffe bewußt geworden
und dadurch ist es erst jetzt bewußt deutsches Volk
geworden.
Die weitere Rede des Ministers war ein hinreißendes
Bekenntnis zur Ganzheit des National¬
sozialismus und zum Rampf gegen alle
Widersacher .
Immer dann, wenn ein Volk und eine Politik zum Teilen
schritt, ging es in den Tod , denn mit der Teilung begann
die Zersetzung . Es ist doch nicht so, als ob mit der Zahl
der Parteien die wirtschaftliche Höhe unseres Volkes stieg.
Nein ! Je mehr sich das deutsche Volk teilte , um so
schlechter wurde es. Das letzte Ausmaß von Teilung ist
der Individualismus , im liberalistischen Sinne : Die Selbst¬
sucht. „Jeder ist sich selbst der Nächste." Dieser Satz
wurde in der Vergangenheit als höchste Weisheit be
trachtet. In Wirklichkeit war er eine Borniertheit , wenn
die Glieder eines Volkes sich aus der Ganzheit lösen, und
nur an sich denken , töten sie nicht allein sich selbst , sondern
auch die Ganzheit .
Auf die Ronfcssionen zu sprechen kommend, erklärte pg .
Schemm: Unsere Parole heißt : „Volk und
Gott !"

Sie dürfen nicht glauben , daß wir von dieser Parole je
abgehen werden. Jeder trägt in sich das Bewußtsein des
Rreatürlichen , daß er nicht aus sich selbst geworden ist,
sondern daß er aus Schöpferhand geworden ist.
wir sind keine Feinde der Konfessionen ,
sre werden anerkannt in unsere ni Staat ,
aber wir sind Todfeinde aller jener kon -,
sessionellen Rräfte , die es darauf anlege n,
die Zersplitterung hineinzutragen in un¬
ser Volk , und die die Ronfcssionen nur als
Selbstzweck mit dem Ziele zur Erlangung
weltpolitischer Macht benutzen wollen .

wer sein Vaterland verrät , meint ' s auch
mit Gott nicht gut ! Das Zentrum ging an
seiner eigenen Lasterhaftigkeit , Schlech
tigkeit und Niedertracht zugrunde ,
wir wissen , daß es denen , die die Konfes¬
sionen gegeneinander ausspielen wollen ,
nicht um Gott und nicht um Deutschland zu
tun ist , sondern um ihre eigenen schmutzi¬
gen Geschäfte .
wir sind Anhänger des Lebens , und Leben
ist Bewegung und Rampf .
Eine Idee der Verkümmerung aber ist das
Spießertum . Ein Mensch, der sich nicht ändert , ist
etwas Totes . Eine „abgeschlossene Bildung " ,
ein Begriff , den das Judentum schuf , kann
niemals unser Erziehungsideal sein . Der
Lehrer hat seine Schuldigkeit am besten getan , der seine
Zöglinge mit dem größten Hunger nach neuen Erkennt¬
nissen ins Leben schickt, wir brauchen Rämpfer und
Helden.
Ganzheit und Rampf sind so die Grundpfeiler der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung , Ganzheit und Rampf ist
die Forderung , die an jeden Nationalsozialisten gestellt
wird . Erfüllt er sie, dann wird das Dritte Reich nie
untergehen .
Das Deutschland, und Horst -Weffel - Lied beschloß die ein¬
drucksvolle Rundgcbung .

*

Gegen die übermäßige Beanspruchung
der Schuljugend .
Der Reichsminister des Innern hat den Ländern Richt¬
linien zugehen lassen , deren Beachtung er von allen
Schulen beansprucht. Er wendet sich darin gegen die über¬
mäßige Beanspruchung der Schuljugend . Die Rechte des
Elternhauses auf Erhaltung des Familienlebens und die
Ansprüche der Hitlerjugend und der Schule an die Schüler
sind bereits in den „Leitgedanken zur Schulordnung " ge¬
regelt , die der Reichsinnenministcr in Zusammenarbeit mit
den Unterrichtsverwaltungen der Länder hcrausgegebcn
hat . Die Jugendlichen werden aber auch außerhalb der
Jugendorganisationen von Vereinen und Verbänden in
einer oft geradezu gesundheitsschädlichen weise in An¬
spruch genommen. In Kundgebungen , Vereinssesten ,
Theateraufführungen , Thören usw. werden sie vielfach bis
in die Nachtstunden hinein beschäftigt.
Der Reichsminister des Innern weist darauf hin , daß die
Schüler bereits so stark in Anspruch genommen seien , daß
jede Verkürzung ihrer Nachtruhe Raubbau an der Ge¬
sundheit der Rinder sein würde . Die Länderverwaltungen
werden aufgefordert , durch scharfe Anwendung der be¬
stehenden Bestimmungen oder Erlasse schärferer Anord¬
nungen diesen gekennzeichneten Mißständen unnachsichtig
entgegenzutreten .
Zugleich hat der Reichsinnenminister auch den Stellver¬
treter des Führers , den Führer der Deutschen Arbeits¬
front , den Reichsjugendführer und den Reichssportführer
gebeten, ihm bei seinem Bestreben , die Gesundheit der
Jugendlichen zu schützen, helfend zur Seite zu stehen.

*

Die einheitliche deutsche Schule .
Die Feier der Wiederkehr des Tages , an dem die national¬
sozialistische Bewegung auch in Bayern die Führung des
Staates übernahm , bot dem Leiter der bayerischenStaats¬
verwaltung , Ministerpräsident Siebcrt , Gelegenheit zu
einer umfassenden überschau über die bedeutsame Arbeit ,
die in dem ersten Jahre der Tätigkeit seiner Regierung in



Bayern in allen Zweigen der Staatsführung geleistet
wurde . Unaufhaltsam sei der Marsch ;u dem Ziele Deutsch¬
land, und unverrückbar sehe die Führung die Aufgabe vor
sich, das Erlebnis der Gemeinschaft des ganzen Volkes
lebendig zu erhalten und es allen kommenden Geschlechtern
als Sinn ihres völkischen Lebens in die Kerzen zu
pflanzen . Der Herr Ministerpräsident wandte seinen Blick
der Jugend zu , der Zukunft der Nation , der wir nichts
Schöneres mit auf den weg zu geben vermögen , als das
durch nichts zu beirrende wissen um die Rraft , Größe und
Unteilbarkeit der Gemeinschaft der Deutschen, wo aber
wird den Jungen und Mädchen das Bild des einheitlichen
deutschen Volkes sinnvoller und nachdrücklicher gezeichnet
werden können , als in dem Erlebnis ihrer eigenen Jugend !
Auf die Verpflichtung , die hier erkennbar wird , legte
auch Ministerpräsident Siebert die Betonung : Die ge¬
meinsame Schule für alle deutschen Rinder wird die Auf¬
gabe aller sein , die „Deutschland wollen, nichts als Deutsch¬
land". Und wer wollte es nicht;
Mit seiner ethisch wie national gleich wertvollen Be¬
tonung der Erziehung der Jugend in alle verbindenden
gemeinsamen Schulen deutete Ministerpräsident Siebert
auf eine Aussprache hin , die seit Wochen in Bayern und
neuerdings über die Grenzen des Landes hinaus auch im
Reiche über die Frage geführt wird , ob es wohl möglich
sei , die Trennung der Rinder in den Schulen nach Ronfes-
sionen aufrecht zu erhalten . Die Frage ist in Deutschland
über ein Jahrhundert alt , und in ihren wurzeln ver¬
zweigt sie sich in vergangene Jahrhunderte bis in die Zeit
der Spaltung der christlichen Rirche in die beiden größten
Ronfessionen. Aber es ist abwegig , auf der Suche nach
einer Antwort religionspolitische Erörterungen anzustellen.
Denn niemand Kat den Wunsch , dem einen zur Liebe , dem
anderen zum Leide eine Ronfession zu fördern , niemand
will , daß religiöser Erziehung in den deutschen Schulen
Abbruch getan werde , wenn der Ruf erhoben wird : Laßt
endlich ab von der Trennung der Rinder , die doch im
Spiel , in der Hitlerjugend , beim wandern und in allen
täglichen Betätigungen niemals fragen , wozu sich der
andere Junge , das andere Mädchen bekennt!

*

Das Berufs - und Fachschulwesen untersteht dem
Bildungsministerium , d . h . also dem Reichsministerium
des Innern und in den Ländern der Verwaltungen für
Volksbildung bzw. Rultus . An den letzten Wochen war
die Mitteilung verbreitet worden , daß der Reicbsminister
für die Wirtschaft für das Berufs - und Fachschulwesen
zuständig sei.

*
Das neue Schuljahr i -) ; 4/io ; e wird wiederum am
>. April io; 4 beginnen. Die Bestrebungen , den Beginn
des Schuljahres zu verlegen und etwa nach den ver¬
einigten Sommer - und Herbstferien am Anfang September
anzusetzen , sind für dieses Jahr nicht von Erfolg gekrönt
gewesen . Sie werden aber fortgesetzt.

*
Das Staatsministerium in Hessen gewährt allen bedürf¬
tigen kinderreichen Müttern (mehr als drei Rinder ) im
Darmstädter Theater Freiplätze . Insgesamt sindweit über 1500 Mütter mit Rarten bedacht worden.

*
An der Universität Göttingen wird Professor Seedorf im
Sommersemester eine Vorlesung in plattdeutscher
Mundart über „Utsöchte Stücken ut de Landarbeits¬
lehr " halten .

*

Innerhalb der Schule habe der Lehrer dir höchste
Autorität , außerhalb der Schule besitze der HI .-
Führer die gleiche Autorität . Das etwa ist der Grundsatz,den der Reichsführer der Hitlerjugend kürzlich in einer
Rede in Stuttgart ausgestellt hat . Er bezeichnete es als
einen Unsinn, daß etwa zwischen Schule und Hitlerjugend
Meinungsverschiedenheiten aufkommen könnten, da beide
den gleichen Zielen der seelischen und körperlichen Ertüch¬
tigung der Jugend dienen.

*

Familienforschung in Laden .
Familienforschung ist Pflicht eines jeden deutschen Volks¬
genossen !
Das weite Gebiet der Familiensorschung , das jedermann,der in seinen Bann gezogen, festhält , erfordert einen be¬
deutenden Zeitaufwand . Da ist es um so begrüßenswerter ,wenn die Forschungen wesentlich erleichtert werden können
durch grundlegende Nachschlagewerke, listenmäßige Zusam¬
menstellungen und übersichtliche Nachweise, die als ge¬
schlossenes Gebiet eine örtliche Begrenzung erkennen lassen.
Vor allem ist ein namentliches Verzeichnis nach Auftreten
der Familien neben einem Grtsregister von höchstem
werte und wissenschaftlicher Bedeutung .
Eine solche Arbeit von grundlegender Bedeutung und
werte für das Gebiet der alten Markgrafschaft Baden -
Durlach verdanken wir dem unermüdlichen Fleiß des
Rarlsruher Hauptlehrers Jacob , der in selbstloser weise
seit Jahren auf Grund der reichen Bestände des Badischen
Landesarchives G.uellenmaterial zur badischen Familicn -
forschung gesichtet und gesammelt hat .
Herr Jacob ist durch Veröffentlichung seiner Arbeiten in
Zeitschriften ( Mein Heimatland , Badische Heimat , Archiv
für Sippenforschung u . a . m .) seit geraumer Zeit bekannt
geworden . Er hat stets in wahrhaft uneigennütziger
weise mit seinen Forschungsergebnissen vielen Familien¬
forschern Rat und Auskunft gegeben.
Das Gebiet der altbadischen Lande : Markgräfler Land
(Herrsckaft Badenweiler . Sausenberg und Rötteln ) , Hoch¬
berg (Emmendingen ) . Unterland (Durlach -Pforzheim ) ist
Rernland unserer badischen Heimat .
Für das Stichjahr 170s , dem Jahre des Regierungsan¬
trittes des Markgrafen Carl Wilhelm , des Gründers der
Stadt Rarlsruhe . bat Herr Jacob an Hand der damals
angefertigten Huldigungs - und Treueid -Listen über
lö ooo Namensträger registermäßiq zusammengestellt. Die
Listen umfassen die Gesamtbevölkerung der bezeichnete »
badischen Landscbaften sowie der alten Herrsckaft Lahr ,
die 1700 in badischer Verwaltung sich befand. Neben den
Beamten , Pfarrern und Lehrern , finden wir sämtliche
Bürger , Handwerker und Bauern sowie das badische
Militär und die Juden verzeichnet.
Der wert der Arbeit liegt in der peinlichen Grdnung und
klaren Übersicht, in der grundsätzlichen Echtheit nach
Schreibweise der Namen und in ihrem inneren Zusammen¬
hang innerhalb der Grte bei der Begrenzung durch die
Landschaft. Boden und Menschen sind eng verbunden ; wir
fühlen die innerste Bindung von Scholle und Blut und
wissen den starken Strom der Ahnen in uns , wenn wir
die Arbeit von Seite zu Seite durchforschen. Die Vor¬
namen geben jeweils den einzelnen Plamensträger kund , so
daß wir ein geschloffenes Bild der Bevölkerung jener Zeit,
der Bevölkerung nach den unseligen land - und leutever¬
derbenden französischen Raubkriegen des „allerchristlichen
Rönigs " Ludwig XIV., gewinnen können.
Eine treffliche , in der Rürze bezwingende Einleitung mit
allen wissenswerten Stoffen sowie eine Übersichtskarte,
bilden schätzenswerte Zugaben.
Das Werk , welches unter dem Titel : Einwohnerbuch
der Markgrafschaft Baden - Durlach 170s
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erscheinen wird , umfaßt ca. - so—roo Seiten und kostet
das Stück broschiert 3,— bis 3,50 RM je nach Höhe der
eingehenden Bestellungen. Es ist für jeden badischen Fami .
lienforscher, vornehmlich aber für Geistliche und Lehrer ,
Standesbeamte und Gemeindebehörden , ein sich bewäh-
rendes Nachschlagewerk. Jeder deutsche Volksgenosse
unseres Heimatlandes wird für sich und seine Familie
bestimmt einen Berührungspunkt in dieser Arbeit auf¬
finden.
Darum ergeht an alle Familienforscher und an solche, die
dies noch werden wollen — und dazu regt das Werk
Jacobs in der Tat auch herzlich an — die Aufforderung ,
alsbald durch Bestellung sich das Büchlein zu sichern , da
nur eine sich auf Grund der Bestellung ergebende Auflage
gedruckt werden wird . Schluß der Subskription 1. Juni .
Zu diesem Zwecke wird um baldgefällige Einsendung
der Bestellung an die Anschrift gebeten : Hauptlehrcr
Hermann Jacob , Karlsruhe , Rarolinenstr . 5 . A . H.

*

Die deutsche Familie .
Die weitschauende Bevölkerungspolitik unseres Führers
umfaßt auch den inneren Neuaufbau der für den Staat
lebenswichtigen Etnzelzelle: die Familie . Diese soll von
allem Undeutschen gereinigt und dadurch zur staats¬
bejahenden Reimzelle einer gesunden deutschen Nation ge¬
macht werden . Der Geist der Pflichterfüllung und des
Vcrantwortungsbewußtseins wird auch in die deutsche
Familie wieder hineingetragen .
Von dem Familienvater , als dem Führer der Familie ,
wird verlangt , daß er sich der Verantwortung und hohen
Aufgabe — für seiner Lieben Leben und Zukunft zu
sorgen — wohl bewußt ist .
Man rühmt den Beamten seit Jahrhunderten als den
treuesten Diener des Staates ! Pflichterfüllung ist der
Grundzug seines Wesens ! Pflichterfüllung gegenüber den
Familienangehörigen ist aber nicht nur eine moralische
Verpflichtung jedes verantwortungsbewußten Menschen,
sie ist zugleich Dienst am Staate !
Eine Sicherung der Zukunft durch eigene, freiwillig ge¬
troffene Maßnahmen entlastet die staatlichen Fürsorge¬
einricktungen der Altersversorgung .
Den besten und zugleich sichersten Zukunftsschutz stellt allein
der Abschluß einer Lebensversicherung dar .
Die öffentlichrechtliche Deutsche Beamten -Versicherung , die
als gemeinnützige Versicherungseinricktung für die deutsche
Wehrmacht 1877 durch Kaiser Wilhelm I . gegründet
wurde , ist auch heute Vertrags - und Vertrauensanstalt der
deutschen Beamtenschaft .
wie hoch die gemeinnützige Tätigkeit der Anstalt auch im
neuen Staat gewürdigt wird , geht aus der Tatsache her¬
vor , daß durch Erlaß des Reichswehrministers vom
S . Juli io ; z jeder zum Offizier beförderte Soldat ver¬
pflichtet ist , bei der Deutschen Beamten -Versicherung eine
Lebensversicherung abzuschließen, deren Beiträge durch
die Heereskassen vom Gehalt einbehalten werden.
Die Anstalt ist eine völlig gemeinnützige Selbsthilfeein¬
richtung, die ihren Versicherten die erzielten Überschüsse
nach Abzug der gesetzlichen Rücklagen restlos in Form von
Dividenden wieder zuführt .
Die Anstalt ist in jeder weise bemüht , ihre gemein¬
nützigen Leistungen für das Wohl der Beamtenschaft auf
die höchste Stufe zu bringen . Der Erfolg des restlosen
Streben » nach Uneigennützigkeit, die Verwirklichung des
Grundsatzes — Gemeinnutz vor Eigennutz ! — wird
durch den beispiellosen Aufstieg der Anstalt gekennzeichnet .
Sie betreut heute ca. 500 000 Versicherte mit einer Ver¬
sicherungssumme von rund V» Milliarden RM .
Die Anstalt bietet zu günstigen Bedingungen und niedrigen
Tarifen jedem die Möglichkeit , bei ihr eine Kapital -,

Sterbegeld -, Erziehung »-, Aussteuer-, Töchterversorgungs .
oder Pensionszuschußversicherung abzuschließen.
Auskunft und ausführliches Drucksachenmaterial durch die
Deutsche Beamten -Versicherung, Berlin V , 15, Knesebeck ,
straße 5- /60. ^

Helfergemeinschaft und Familien -
f 0 r s ch u n g.
In Brandenburg ist seit einiger Zeit eine Helfergcmein -
schaft tätig . Neuester und aussichtsreicher Zweig des Helfer¬
gemeinschaftswerks ist die Familienforschung . Kirchen,
Standesämter und Meldestellen werden mit einer Flut
von Nachforschungsaufträgen über arische Abstammung usw.
überschüttet , der sie nicht gewachsen sind . Um Verzöge,
rungen der für jeden Betroffenen äußerst wichtigen For¬
schungsarbeiten zu vermeiden , hat die Stadtverwaltung
mit den oben genannten Stellen ein Abkommen getroffen ,
wonach die Stammbaumforschung durch Einstellung von
Helferkräften beim Stadtarchiv zentralisiert wird (die
Forschung selbst findet an den einzelnen Guellenorten statt ) .
So haben nicht nur auswärtige Anfragende den Vorteil
schneller Erledigung , sondern auch der Familienforschung
der Brandenburger wird neuer Auftrieb gegeben.

*
Adolf Hitlers Geburtstag .
Ein Schriftennachweis .
Die Tomenius -Bücherei , Leipzig 8 . 3 , Schenkendorfstr . 34
(0 :) , die Deutsche Lehrerbücherei , Berlin (//. re . Kurze
Straße 3/5 (I) :) und die Süddeutsche Lehrerdücherei ,
München r 8ZV . , Bavariaring 37 (8 :) verleihen ihre
Bücher an die Mitglieder des NSLB . kostenlos gegen
Ersatz der Porto - und Verpackungskosten. Leihzeit sechs
Wochen, für oft verlangte Bücher höchstens drei Wochen.
Bei Bestellung gebe man die in Klammer stehende Num¬
mer vollständig an , bei der O . außerdem Verfasser und
Titel des Buches . Die Besteller wollen berücksichtigen, daß
die nachgewiescnen Bücher von sehr vielen Kollegen ver¬
langt werden. Das bei den Büchereien eingerichtete Vor -
merkverfahren bietet sichere Gewähr dafür , daß der Be¬
steller so schnell wie nur irgend möglich das gewünschte
Buch erhält .
Boepple , Ernst (Hrsg .) : Adolf Hitlers Reden ( 1- 33 ) ,

1L7 S . , (0 : 1933, X ir §3) , (O : 5 b/) . (8 : V 5701 ) .
Hitler , Adolf : Mein Kampf ( 1- 30) , XVIII , 787 S ., ((7 :

1931 , ^ 393) , (v : 5 b/) , (8 : V 5778 ) .
— Adolf Hitler , Deutsche Lehrerschaft und Schule ( 193 : ) ,

71 S ., ((>. i93r , ^ iS3S) , (I/>: rs V) , (8 : I. 1971 ) .
— Die beiden denkwürdigen , historischen Reden des Herrn

Reichskanzler Adolf Hitler am ri . und 73. Mär ; 1933
in Potsdam und Berlin ( 1933), 31 S ., ( O . 1933,
15S3 ) , (v : 19 ^ ).

— Die Reden Hitlers als Kanzler . Das junge Deutsch¬
land will Arbeit und Frieden . 3 . Aufl ., 1934, 64 S .,
(O : 1934, ^ 3731) , (v : 5 b/), (8 : V 5975/7 ).

— Rernworte . Für Schule und Haus , 0 . I ., 55 S ., (O .
1933, 7758), (v : 19 b"), (8 :) .

Bouhler , Philipp : Adolf Hitler . Das werden einer Volks¬
bewegung ( 1933) , 57 S ., (O . 1933, 1770) , (8 : 54961 ).

Bülow , Paul : Adolf Hitler und der Bayreuthcr Kultur -
kreis , 0 I ., iö S ., (O . 1933, X 7 , 50) , (8 : V 5781) .

Dietrich , Otto : Mit Hitler in die Macht , persönliche Er¬
lebnisse mit meinem Führer , 17 . Aufl ., 0. I . , 709 S .,
(L : 1934, 70), (v : 19 k>

Ekkehart , Klaus : Adolf Hitler . Ein Volksbuch, 0 . I .,
54 s ., ( 1933, F. 3140 ) , (v : 19 V ) .

Fritz , H . : Heil dem Führer ! Ein Spiel in zwei Bildern
für die gesamte Hitlerjugend , vaterländische und kirch¬
liche Vereine . Einleitende Musik : Im Dritten Reich ,
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deren Benutzung in dem Belieben der Veranstalter
steht, o. I ., r ; S ., (0 : 1S33 , ^ r ; ri ) .

Guthmann , Ioh ., Deutsche Erzieher : Pestalozzi , Fichte,
Hitler ( is ; ; ), S . 588—58 ; (Die Scholle, Juli is ; ; ,
s . Iahrg -, ^ eft ) o), (0 : 1S33, ^ 1747) , (v : r ^ ), (8 :
Scholle ; ; ) .

Hardt , Tino : Hitlerfeiern in der Schule des Dritten
Reiches , o . I -/ 75 S ., (L : 1S33, ^ rrr -z) , ( I) : 8 0a ),
(8 : bl Z4oi ) .

Höper , Wilhelm : Adolf Hitler der Erzieher der Deutschen
( 1S34 ), 17S S ., (L : is ; ; , ^ ; ; o ; ), (v : S ^ b ), (8 :
? iril ) .

Horschke , Maria : Adolf Hitler . Eine Behandlung des
Lebensbildes unseres Führers im 8 .- 7. Schuljahr
( 1S34 ), 18 S ., (L : i ; 4, ^ - 05), (8 : 1 8ir ; ) .

Hoffman» , Heinr . : Hitler , wie ihn keiner kennt. 100 Bild -
Dokumente aus dem Leben des Führers , s8 S ., (L :
1S33 , 1581 ), (v : IS ? ), (8 : 1 5531).

Loerber , A . V . v . : Adolf Hitler . Sein Leben und seine
Reden, 0 . I ., nr S ., (L : 1S33, 1058), (?>: ) .

Leers , Johann v . : Reichskanzler Adolf Hitler . Erweiterte
Ausgabe mit is Abb. ( is ; ; ), irs S . , (O . is ; ; ,
^ 104s ), (v : is ? ) , (8 : ? 5473 ) .

Lohmann , Rarl : Hitlers Staatsauffaffung , mit einer Ein¬
leitung von Ioh . v . Leers ( 1S33 ), 58 S ., (0 : 1S33 ,
^ 3784), (8 : ^ 3484) .

Lurker , ivtto : Hitler hinter Festungsmauern . Ein Bild
aus trüben Tagen ( 1S33) , 70 S ., (L : 1S34, ^ SS) , (O :
IS ? ) .

May , Werner : Adolf Hitler . Der Retter Deutschlands.
Ein Lcsebogcn für die deutsche Jugend ( 1S33 ) , 18 S .,
(L : 1S33, ^ I08S) , (O : is Os ), (8 : rS3) .

Poppelreuter , w . : Hitler der politische Psychologe ( 1S34 ),
41 S ., (0 : 1S33 , ^ 3548 ) , (v : ? ^ l 13S1 ) .
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Dorf und Wehr in großer Zeit
vor» Bernhard Falk , Kappelwindeck - Brnchsal» wird in Kürze erscheine«.

Das Werk nimmt in seiner Art eine neue Stellung ein . Zum erstenmal erscheint hier eine ZusammenstellungSoldaten eines ganzen Dorfes , lln Schüler - und Lehrerbibliokheken, in dörflichenund städtischen Lesezirkeln wird das Buch eine wesentlicheBereicherung und ein willkommener Lesestoff oilden .
Trotz der zahlreichen Originalklischees wird die einmalige Auflage abgegeben pro Stück zu 6,50 Mark .
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Schmidt-Pauli, E. v. : Hitlers Rampf um die Macht, o . I .,
1S1 S ., (L : io;;, ^ 152; ) , (v : 5L).

Schott, Georg : Das Volksbuch von Hitler ( i § Z4), ;o7 S .,
(L : 1044, ^ 4S), (I) : 10 D , (8 : 7' es - 6).

Schwedtke , Rurt : Adolf Hitlers Gedanken zur Erziehung
und zum Unterricht Os ;;), 47 S . , (L : is ;; , ^ 250s),
(v : rs ^ ).

Stark, Johannes : Adolf Hitlers Ziele und Persönlichkeit
( is ;r), ;r S ., (L : is ; ;, ^ 1057), (8 : 7' 5472 ) .

Deutsche Jugend , Dein Führer !, 0 . I ., 6; S . , (L : 10;;,
R idoe), (8 : 7' 54S2).

Dinter, Rurt : Adolf Hitler . Des Volkskanzlers Leben und
Werk, dem Volk und der Jugend erzählt (10;;),
, 1 S ., (O . is ; ; , ^ 1580) , (v : isk ') , (8 : 1 5SS6) .

Eickelmann, Paul: Adolf Hitler ( 10;;), 16 S ., (O. is ;;,
^ rir ; ) .

Hähner , wilh . : Adolf Hitler . Bilder aus seiner Zeit und
seinem wirken, 0 . I ., zi S ., (L : isr;, ^ zoro) .

Hitler , Adolf: Adolf Hitler , unser Führer, 0 . I . , 15 S -,
(O. 10;;, ^ 24-15).

Jennrich, Paul: Unser Hitler . Ein Jugend - und Volks¬
buch ( io;z), 75 S ., (0 : 10;;, ^ 124; ).

Reiter, w . : 2ldolf Hitler , 0 . I ., 16 S ., (L : is ;; , iV 164,),
(v : 17 Le), (8 : 7? 5747).

Rügelgen, L. v . : Unser Führer Adolf Hitler , 0 . I ., 24 S .,
(L : 10 ; ;, ^ 2281).

Mielsch, Marie : Reichskanzler Adolf Hitler , 0 . I ., 15 S -,
(L : 10 ; , , ^ ; i45).

Schramm, Heinz : Das Hitlerbuch der deutschen Jugend
( ISZZ) , SS S ., (0 : is ; ;, ^ 1527), (O : 5 ^ ), (8 : 7' 5S07>

logungm
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lers Geburtstag (20 . 4 .), Tag der deutschen
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welkere Schulfeste und Gedenktage , z. B .
Muttertag , Annaberg . Schlageker,Deutscher
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Derttrr N 113, Schivelbeiner Skr. 13.

^ >7bilrcnüuwki . k >4-
' Keins
beqvemedlonatrraten
Kataioq kostsnfos

K08kk7 7lö

Qualitäts-
Röstkaffee!

Psd .
Sankos , weich 1.90
Guatemala 2.26
Wiener -Mifchg . 2.40
Hotel -Mischung 2.60
Westind . Mischg. 2.80
in 3-Pfd .-Packchen

franko !
Lehrer 1 Monat Ziel !

Kaffee-Rösterei
k>i , Vüm, gWbiikß IS
Lppendorserweg IMS .

Hkinmin
Lutzerst preiswert ,
Versand seit 1881

Weingut 1, IvIUilll ,
lilommenlielm
b. NIerstein a . RH.

Näheres durch Liste .

preirs : 3ü .- uncl !6.2b

2 ZismtznL -Iorchsnjompsnhattsrisn .

Vorführung

in slisn

sinrckisgigen LerckStten

235



sich fest uiy die Führung ;u scharen und das mir entgegen¬
gebrachte Vertrauen auf den Nachfolger übertragen zu
wollen . Ich danke allen für die unentwegte Mitarbeit und
bitte, unter der neuen Leitung gleiches zu tun im Dienste
von Jugend und Volk. Bernhard Falk, Bruchsal.
NSLB . Freiburg - Land . Samstag , rz . April ,
nachm. ; Uhr, Tagung im „Sutterbräu " in Freiburg.
T .-tv . : >. Das Rechnen im neuen Staate (von Rollege
R . Gang in Freiburg) , z . Verschiedenes . Röttele.
NSLB . , Rreis Ettlingen . Samstag , rs . April,
15 Uhr, im „Erbprinzen " zu Ettlingen. Sprecher pg . Prof .
Dr . med. Hucck über Rassenfragcn (Lichtbilder ) . Grün¬
dung der Fachfchaft Volksschule . Näheres am schwarzen
Brett des „Führer". Der Rreisobmann.
NSLB ., Rreis Neustadt . Samstag , rz . April,
nachm, z Uhr, Pflicht-Tagung aller Fachschaften des Rrei-
ses bei Rreisleiter Merk, Grafenhauscn. Sprecher:

1. Rreisleiter pg . Merk : „Richtlinien und Berichte über
die Arbeit der Partei im Rreise Neustadt." r . pg . Zehner:
„Neubau der Schule im Geiste des nationalsozialistischen
Staates ." Ab r Uhr Neustadt, Rathausplatz, führt ein
Höhenauto über Titisee—Schluchsee . Anmeldungen recht¬
zeitig an Lehrer Pfeifer , Neustadt. Der Amtsleiter : Zehner.

Der Prospekt des Verlages Duelle L Meyer , Leip¬
zig , bietet eine Reihe sehr wichtiger Erscheinungen für
Erzieher, die wir der besonderen Beachtung unserer Leser
empfehlen .

Schneider Bücher - Stundenplan . wir machen
unsere Leser auf den der heutigen Nummer beiliegenden
Stundenplan des bekannten Jugend -Buch-Verlagcs Franz
Schneider, Leipzig, aufmerksam . Zur Ausführung etwaiger
Buchbestellungen ist die Ronkordia A .-G., Bühl (Baden) ,
gerne bereit.

UW

ÜiMuMi
ausöemDhMge .

1 . Ernst Krieck , Nationalsozialist . Erziehung . G-yestet 2.eo.
Das neuste Buch des Vorkämpfers sür eine völkische Erziehung arbeitet
die Grundlagen sür eine Neugestaltung unseres Schul- und BildungS-
wesens heraus .

2 . Paul Brohmer, Viologleunterricht unter Berücksichtigung
Von Nassenkunve und Erbpflege . Geheftet 2.20.

Tie Lchrlft bildet einen sicheren Führer für lederr Lehrer , der sich mit
oen biologischen Grundlagen nationalsozialistischen Denkens vertraut
machen muß.

3. Gerh. Steiner , Lebendige Familienforschung und Fa¬
miliengeschichte in der Schule . Geheftet 8—.

Ter Verfasser bringt die sür die Schule wichtigen samiltenkundlichen
Siossgebcete in methodisch durchdachter Darstellung .

4 . Albert Höft , Arbeitsplan für erbbiologischen und
rassenkunbl. Unterricht >. r>. Schule . Geh . 3 - .

Das Buch zeigt, wie die Fragen der erbbtotogilchen und rassenkundlichen
Durchbildung des deutschen Menschenplanmäßig , methodisch und praktischim Schulunterricht anzupackcn und zu lösen sind .

z . Erwin Rüde , Deutsche Geschichte der neusten Zeit .
4. Auslage. Gehesiel 5_ , gebunden K.LÜ.

aiudes Buch erlennt und gestaltet den neizen Geschichtsunterricht im
Tritten Reich bewußt als Gegenwartsunterricht , als Angelegenheit
politischer Willensbildung .

6 . Paul LretiuS , Deutschunterricht . Deutsches Wesen —
Deutsche Sprache . Gehesiel 2.50 .

Der Versager zeigt den Deutschlehrern den Weg zur Heranbildung des
deutschen Menschen durch die Sprachseele zur Bollsseele .

7 . Franz Schnah, Nationalsozialist . Heimat - u. Erdkunde
mir lLmzcyrug oer Geopolliik Uno des vater¬
ländischen «Sesomiunierrichts . Geheftet etwa 4_ _

Diese Darstellung wendet sich leineswegs an einseitig sür Erdkunde
Fnteressierti , sondern an jeden Lehrer , der am Neubau deutscher
Bildung tätig Anteil nimmt.

8 . Theodor Pauls , Der evang . Religionsunterricht . Geh . s .so.
Di « vorliegende Schrift soll der Praxis dienen , oie ohne gründlicheBesinnung aus das Wesen der neuen Lage nicht auslommen kann.

s . Franz Schnah, Des Volkes Aufbruch . Gedichte zum
Werben der Nation von 1914—ISSS. Geh. —.85.

Hier werden die besten und neusten vaterländischen Gedichte national¬
sozialistischer Prägung in Ilndsaßlicher Auswabl der oeutichen Schul-lugend dargeboten.

Zu vezieyen durch , eve Buchyandlung .
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Kunden« Kockkurse
(ferner Bügeln . Waschen u. Hausarbeit )

Belegung : terlialweise .
b) Hausfrauenkurse : Kochen , Backen , Bü¬

geln, Waschen , Hausarbeit u. FUcken.
Belegung : monalsweise .

Nähere Auskunft durch die Schul¬
leitung .

fiSkllsMMs
von »emgel-lXIsng

sirici ckie ricbtiAen
kür back. 8cknilen .
Ruskübrlicbellkro -
spekt üurck

itonkonlis H . 0 . , lllllil - Sgllen ^

Photo -
Apparate — Platten
Filme — Arbeiten —
Scbuloufnahmen. sorg.
sLlt .AuSführuntzdeim
Fachmann

Phot » - ILtger ,
KaolSrrrhe

^ errensirahe lS tzwi -
kchen Kailersiratze n.
Schloß ) , Telefon Nr 7

Svlmib -
listis

in allen vor¬
geschriebenen
Lineaturen in
best. Ausfüh¬
rung , erstklas¬
siges , Holz-
freiesPapier,
Fadenheftung
fester Akten¬
deckel, saug-
fähigem Lösch¬
papier , sofort
und in jeder
Menge ob La¬
ger lieferbar .

NonlMüis ns .,
Siitii -SsSen .

SvkMMsfiiS?.. . Ul , /. u » sudsrt . Zackigemalle , rickrtigeb 'riübekleiclullg kür
gesnnüe » ncl kranke k'üke in «cböuer Ruskübrunü kür alle
Tvrerke . sabrrentelange hlrkabinngen , altbekannter , guter
kluk,Iliennnsnsevslil . I) ameN8<kiilI>e, <>itbosi . inkaLoxkaltab
Uk . S.2V . Ilekormdaus kieudsrt , Larlsrulie , Larlstr . 29a
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Nur

Größe 18,8 X 23,8 ein
mit 10 Blakt grauem Papier
Mk .0,16 . Seitlich perforiert

Größe 18,8 X 28,3 ein
mitlOBlatkweißemPapier
MK .0,2Ü . Geleimt oder perf .

Größeren
Ansprüchen

kostet - er bewährte

Das Zeichenpapier ist von tadelloser Beschaffenheit , blütenweiß , und eignet sich
vorzüglich für das Zeichnen mit Blei oder Tusche und für Aquarellmalerei . — Wie
sehr der Hans Thoma - Zeichenblock schulpraktisch sich bewährt und beliebt ist, ergibt
sich aus der stetig steigenden Nachfrage . Er ist nun

der Zeichenblock der badische »
Grund - und Hauptschule
Auf Wunsch senden wir Ihnen gerne ein Prüfungsstück zu . überzeugen Sie sich
bitte selbst von der Ausführung und Qualität .

wie sie an einen Zeichenblock in den Oberklassen der Hauptschule , hauptsächlich
aber in Mittel - und Höheren Schulen gestellt werden , wird unser neuer , von fach¬
männischer Seite ausgearbeitete

Konkordia - Zeichenblock
( früher Lauer - Zeichenblock ) gerecht . Der Block ist schon seit Zähren in einer An¬
zahl Schulen pflichtmäßig eingeführk . Er besitzt alle Eigenschaften , die der moderne
Zeichenunterricht an dieses Material in bezug auf Qualität , Ausführung und
Größenwahl stellt . Bon anderen Zeichenblöcken unterscheidet er sich hauptsächlich
durch die Schuhdecke aus Pappe , die zum Aufbewahren der verwendeten Blätter
dient . Zeder Block umfaßt 10 Blätter .
Der Konkordia -Zeichenblock ist in drei Größen lieferbar :
Größe ^ 17,5X21 cm , Schuhdecke mit Band , Mk . —,35, ohne Band Mk . —,30
Größe 6 20,5X26,5 ein , Schuhdecke mit Band , Mk . —,45 , ohne Band Mk . —,40
Größe L 27 X34,5em , Schuhdecke mit Band , Mk . —,70 , ohne Band Mk . —,65

Außerdem machen wir aufmerksam auf unfern
Meekne -Zeichenblock 1 Größe 26X20,5 cm , perforiert . . . . Mk . — ,30
Merknr -Zeichenblock 8 Größe 29x23 cm, perforiert . . . . Mk . —,40
Krtenan -Zeichenblock Ausführung und Preislage wie Merkur -Zeichenblock

Zetchenblätter 16X21 cm , weiß Mk . 1,20 , gelb —,85, grau —,60 per Hundert.
Zetchennnterlage « mit Ecken zum Einschieben der Zeichenblätter Mk . —,09

Konkordia AG . Bühl i.B .



Der Armarien - Verlag , Moritz Diesterweg- Verlag , Frankfurt/Main , zeigen an

Bücher badischerPädagogen, die in die Bücherei jedes badischen Erziehers gehören :

(rnsi krieck
Nationalpolit . Erziehung . RM . ; ,6o

Ganzleinen . RM . 4,50
Dichtung und Erziehung . RM . r,ro
Musische Erziehung . . RM . i,So
Volk im werden . Das Zentralblatt
für die gesamte Erziehung und Rul-
turpolitik. Jedes Heft 80 S . RM . i ,;5
halbjährl. 4 Hefte . . . RM . 4,5o

MW MdI
Der Durchbruch der Volkheit und
die Schule . RM . i,So
Grundformen volkhafter
Bildung . RM . ; ,ro
Theorie der Schule . . . RM . 5,ro
Hordts Vermächtnis ist mehr als
eine pädagogische Lehre, es ist eine
Aufgabe, zu deren Erfüllung der deut .
sche Lehrer verpflichtet ist.

( isth Leiter des er
ziehungswiffenschaftlichen Stabes im
NSLB ., Gau Baden.
Die deut sche Bildungsidee RM . i,ro
Das Buch entstand aus der Schulungs¬
arbeit bei der badischen Lehrerschaft
und will ein Beitrag zur Rlärung
und Sinndeutung des deutschen Auf¬
bruchs in der Erzieherschaft sein .

Die Bücher sind in jeder Buchhandlung zu haben . Die Verlage übersenden gerne Werbeblätter.

°« eüchnerlialls
^ a. ^ L e das Erholungsheim der Nat .-Soz . Erzieherhilse im

Hilf npp Iltimkllllll . NSLB ., Va » WSrtt - r» b- rg , b etet Ihnen
UUß beste Erholungsmöglichkeit . Gelegenheit zu Master ,
sport,' eigener Badestrand - eigene Boote . Preise für Mitgl . des NSLB . dis 30 . Foni
4.10—4.50 RM ., vom 1. Juli bis 31 . Aug . 4 .40—4.80 RM . Anmeldung an die Direktion

Telefon 17

kmpkslilsn »« «rts SsrugsqusNsn in Nsrlsruks

llövelNussteUung in !0 Lelisnfeiistem — Uekerung in 8s«ien lins pfsir
(kksstsneisUsrlsksn ) Pssssss -^ Sdeiksus kinil

Nsrlsruks , pssssgs 2 —7 HiiliMllr «
B . d . M .

die vorschriftsmäßigen
Röcke , Blusen, Kletterwesten
I . B . - und H .-F -Kleidung
in allen Größen vorrätig

Sa«! Schöpf,^ » '
Zugelastene Verkaufsstelle der R . Z . M .

ll> slv8is - ..>lstlittom "

Blbi es etwasiVernünstigeres als Schuhe genau nach dem
Fuß « zu formen ? Sei ! SV Jahren fertigen wir in eigener
Fabrik fchdn« Modelle für Damen . Herren und Kinder in
vielen Weiten und Formen an . Lassen Sie sich die Wohl¬
taten solcher ^Schuhe nicht entgehen und bedienen Sie sich
auch unseres Fußpflege - und Einlagen -Dtenstes . Ausftihri .
Drucksache frei .

Alleinvertretung :

NeslMlisiisllWsWZW n,
Karlsruhe, Kaiserstr . 32 , Haltestelle Kronenstr.

LniKerstrsLe 176, HirscLstrsÜe

« gkmlmiums
k̂ iederlüAS und Vertretung von

Llütkuer , Iback ,
LcZiiellmnzrer , 81eiu >vn ^
^lanodoig - Ijarinoniuiiis

Litte Angebot u . Katalog
verlangen .

Bilder und Rahmen
gut und preiswert bei

BÜchle W .
'

Bertsch
Karlsruhe, Ludwigsplah

tiiigei . pislios
listmoaillms,LÄ.
Kaufen Sie vorteilhaft bei streng reeller
Bedienung und reichhaltigster Auswahl .

Ileilinoil ülliiller , Klavierbauer
Ka » l « r » he , Schützenslraße 8.
Vertreter erster deutscher Firmen .
Tausch — Miele — Teilzahlung

I Ied . deutschen
Jungen eine

kemmü !
Vereins -,Milit .

und Marsch -
Trommeln

L lr.i»
Trommelstöcke,

Felle,Adler , Haken
u. Ersatzteile sowie

Reparaturen an
Trommeln .

Kataloge gratis .
Versand nach

auswärts .

Musikhaus

Karlsruhe
Kaiserstr . 96

Bilder

in der LadiscLen 8ciinle
Kein- sw Peeckenst .

Vergolderarbeit

III . Sieg 8 vo.
tksrlsmlie

Akademirstr . 18
Telefon Nr . 181« !

Dns billigste
gedrancht«

plillll
wird bei uns vor dem
Verkauf ebenso sorg¬
fältig gepr . u . instand-
gelehk, wie das wert¬
volle Markenlnstrn -
ment. Billiger und
ohne EnttSnfchungen
ist der Einkauf im

Fachgeschäft.

Schlatle
Karlsruhe
Kaiserstrahe 175

Tausch, Miete , Teltz .

ln großer Aus¬
wahl , staunend
nieder . Preisen
u. gut . Qualität

Soiniinl
>1sr>8Mt«k !

! Erbprinzenstr . 21
(Neben Piano - 1
Haus Schweis - 1

gut )
Lieferung frko. I

^Verlangen Sie ^
Katalog mit
Preisliste
Ehestands¬
darlehen

„kslilllisill" .

Ksutt Lei nnsern
Inssesntsn l



leder keiner muß wissen
daß alle Schulartikel, kein- und Lernmittel für die verschiedenen
Schulen und Klassen ;u Kaden find bei der Konkordia VW.

Ssrussquettsn > m vdsrlsncß

IVIusrir - Ssminsi * ciisi » SLscll i . Si >.
Lcirlsgeterstrasse 1b— 18.

ISssInn «Iss nsusn TßucllsnjislHNSsr 1 . IVIsI
krospekle . / ruskunkt un6 Ltu6ienberatuu § 6urcd 6as Lekretsrist .

^ssklnstllut LUI* Vsndsi 'SlIuns suk «IIs stssNIsks ^ nlvst - IVIusUcIslHnsi' i,»*ur»Hng .
Iluuptledikräkte : Xowpooist Julius ^VeismanQ . Or . Lrick Ooklein . Organist Lrnst Malier .
tlQterricklsverwjttluux liir Xusbi16ung üuk ollen Instrumenten .

vonZb ^lark an mit einzakr . Oarautie . Rakrraci-
unä Notorraäteile , Lereiknngen , Reparaturen .

Lact . Leamtendank -^ bkommen .
kimmermsnn, Neiinikg i . Sr.. Rriecirickstr. 27 ^ ünstero/. /

MeisllveilLn
wstrslren
kerlerbetten
blslmüeellsn
krelburg l. « r.

I^rivse-
snLSigen

sllek Nrietie «
Geburls-,
Dertobungs-, Der -
mählungsanzeigen,
Stellengesuche,
Stellenangebote,
Tauschangeboke ,
Gelegenheitskäufe
usw . gehören auch
in die Zeitschrift

„Die badische
Schule"

Aiosa -Avösr '
Lpsrialgssckäft für k>koto ,
« ins u n ci projslction
kirc > ku «rs i . vkcisv .
b » e » b » I «i, » e » üo

Vis srköks ick
sis ^skrsr mein
kinkommsn ?

Wenn es Ihnen gelingt, jede Ware von
der richtigen Einkaufsquelle zu bekommen.

Die ist in jedem Falle und immer der
Fachmann . Denn er ist jederzeit bemüht,
durch gut gemeinte Ratschläge Ihnen Vor¬
teile zu zeigen, um dadurch Ihr Vertrauen
zu gewinnen .

Deshalb lassen Sie sich bei Ihrem nächsten
Betteinkauf in meinem Spezialhaus un¬
verbindlich beraten , was Sie zu Ihrem
guten Bett brauchen.

Verlangen 8ie> mgehend Muster und Kataloge oon

vstten - uncl ZiuLLlsusrksur
k . X . Lslor dlsckss .
krsidurg , Xaiserstr . 85/87

L . k . Lngs
prsidurgI . 0r . ,irsissrs »r. S0

S Lest« Leru ^ quelle
kür kertiZe Nerran -
u . XnabenkIeiäunZ

keil » » » « billige kreise

n alle ItllcliengsrSts
W vslsuektungsllürpsrÎ

k^»*slvuns , Laiserstr. 148

freibura im brelsgau
Töchterheim Scholz - Wemans

skaatl. 5ttgel« fse«
Zeitgem. hauswirtsch. u. wissensch . Aus -
bildung, Äbiturientinnenkurse, Sport u.

Geselligkeit. Beste Referenzen .

» , , kpillissllope , vinokulsm ,
1 8 » ? » kiipen , Mikloskope kür
lKVILL » gssg ruiecke

Gefl. Anfragen und Lieferung durch
Optiker tUtreS »tsrinsnn
krsidurg i . Sr .
Berkholdstr . 7, neben der Burse
vorm . M. Pfeiffer .

Geigenbau — Reparaturen
Musikinstrumente
Nlch. Paulus , frelburg

Geigenbaumeister
Rolkeckfiraße 5 — Telefon 3907

LSsSIs
in IVvUe , 8eiile , DLirnstseieße
Vsnmvoilvsrei »

Lrükte 8iIIigs»t« pneise
irsxii » ,sus icui ' Lsi

i . kaiserstr US

Schuhhaus

F . Blatimarr «
Fretd «» rg (Breisgau )
Weberstr . 24
Fachmännische Bedienung .

Lparr - Ikeig , krsidurg
8p»rtgerklte sür Sommer u. Winter,
8p«et»»rilge , Veiler - » . 8te»lle»-
»>S»tel kaust man bestens nur bei

Spr »>. « - l », ^ Ig , kesl «»»ir-8 I. S ».
Salzstr. 9, Tel . 2223 .
Dem Ratenabkommen der Beamten¬
bank angeschlossen .

« ^ U5IX u .
iD» V« UNkD1Vk

kucxdlic «
krsiburg (öreisxau )

Kuranstalt Lindenhof
Kretbarg -Gchallstadt

^rlr Schwierigkeiten seelischer «. nervöser
Natur . Mäßige Preise . Pauschalkuren.
Verlangen Sie Prospekte und Auskunft .
Leit . Arzt : Merdenar»« De . Vrodbeck



Don Göbelbeckers Fibel

„Das Jahr voller Freude"
erscheint im Mai eine Me <ra <* sgabe , in der die HMevjrrgerrd-
beweg «« g begeisternd vertreten ist.

116 Seiten . Alle Bilder in Vierfarbendruck . Preis . . . Mk . 1 .90

Don^
seinen unveränderten andern Fibeln sind noch Vorräte zu den bis¬

herigen Preisen vorhanden , die, solange Vorrat reicht, abgegeben werden .

Otto Nemnich , Verlag, Kempten i. Allg .

Di« Ek^ishung urrsrrrv DslTtschrn K-indrr
zu vrlllscb,bewußten Per -sdrvtichkeilsn.
d«rS ist dis

drr LUrrn und
' 'X

Klusillinslmmente uini Lsiten
für Schule, Haus u .
Orchester in bester
Qualität zu niedrig ,
sten Preisen von
Mvrlh Hugo Zakob
Markneukirchen19I

lKakal. umsonst . Welches 3nstr. ro. gewünscht?

gehört drsstalb in jeder! Deutsche Haus.
Preis im Kreuzband 1.L0 Postbezug
1 .25 einschliepiich Bestellgeld

vierteljährlich .
Verlangen Sie Hmtis -Prvbenurniner

^ s°" AMnyerfchiff
Lerr2<rrich /Msltfüllsn

bestellt der badische
Lehrer bei der
Konkordia AG .
in BSHl - Bad - r»

kHödsIksus a . Volk
( krüiier ? i8tiner )

Ikau8 kür (Qualität unä groüe ^ U8rvalil
yu S, 17 18 IllSNNllLiM 7el . 27S30

^lökel aller ^ rt , von Oer eiokacki-
8ten bi8 rur bellten ^ .ullkübruog .
^ .u88teIIunZ in Z Ltocckvverken.

kllL8tgnl>8iIsrlsIien — 0eitsrs8ileekung88ckeine

Mlge
Muslk-
pflege
in der
Schule

im Sinne der ministeriellen Eilasse
geschieht zweckmtibig und einsach
durch die H»«h » er -Mundharm °ni -
l>a . Sie ist tonrein und klangschSn
und bereitet Lehrern , Schülern und
Eltern tn gleicher Welse Freud «.
Kein besserer musikalischerErzieher
als die schlicht « Mundharmonika .

Matth . Hohirer Äl.-G.
Drossirrge»» (Württe«rberg)
Illustriert « Prospekte unter Berufung auf
diese Zeitschrift kostenfrei ,
wie spiele Ich Mundharmonika . -<t ll,M
Hohner -Mundbarmomkaschule . . l>,75
Notenbest „Weisen z.Mundharmonika " l,—
Wege zur Freude . °tt 0,50
Methodik für Orchesterleiter . . v,Ztt

Sucher und Zeitschriften
StUsidUiieN und dergleichen
für alle Fachschaften , für alle Gelegen¬
heiten , von allen deutschen Verlegern ,
erhallen Sle schnell zu Originalpreisen
der Verleger durch die
Konkordia A .-G. , Bühl -Baden

telirsr s . N.
oder auch anderer Be -
amter a . D ., tatkr . u .
organis . des ., wird für
Baden als General -
vertr . z. Alleinvertr .
eines neuen konkur .
renzlosenMassended .-
* rt^ D . R . G . M .,an
Schulen , Behörden ,
Organis ., Bürobed ..
gesch . usw. gesucht.
An Stelle ein . Kaution
möchte klein . Auslief .-
Lager (200 R .-M .)
übernommen werden .
Zuschriften mit ausf .
oers. Angab . an Dtto
Degetvslvt , Mech .
Werkst ., DreSven -
So ., Altrochwih 2.

LcüttttttitL
empstehlt K »« >
kordia Sir. -«S .
Bühl « Baden

lLlNiMgrsu!
Mein Hausmittel hilft
bestimmt auch Ihnen .
Ausk . kostenl. durch

ra « Elf « Heibig
ertin - Friedenau 3L

Werkzeuge
aller Arll Merk -
zeuglisle gratis .
Ihre Anfrage lohnt

ü.slld .g ., LSgöllMII .

llsOetieii
vtrue Vorkorteu

Sr » s2e >s , vorn ».
Trüge , Vüsnelsvrt

t04

Seliöner kelienslllsilllisll.
Moderne , gr.. sonnige Fremdenz .. gute
Betten , gut . Frühstück . Einzelzimmer
2,SO mit Frühst . Zimmer mit 3 g.
Betten billiger . Schöne Lage. Bitte
ausschneiden.

Adr . : I . W «rrt - r , Konfia « - , Richen-
talstratze 13, 11. St .

SßrSsö «ok »-
SSI «« -
STSI*«S »H
killten uuk ^Vuullcd .

I- ! sssssns

VUssslLlonI

LrielkscL 124

und Verlag , Bllhl -Baden . Fernsprechnummer 631. Bankkonto : Bezirkssparkasse Bühl .PostscheckkontoAmtKarlsruhe (Baden ) Nummer 237 / Für den Anzeigenteil verantwortlich : Zak. Apel , Bühl -Baden .Bezugspreis : Einzelnummer 75 Pfg . , im Abonnement Einzelnummer 60 Pfg .Anzeigenpreise : 7gespaitene 23 mm breite Zeile 12 Pfg . Miederholungsrabatte nach Tarif , v . ll . Vs. 13500
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